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Die ,,Weisen von Zion** 

und die Rassenverleumdung 


B 


Die ungeheure aatisemitische Welle, in der 
wir stehen, hat neben vielen großen und klei¬ 
nen, alten und neuen Herabsetzungen und An¬ 
griffen, mit .denen sie unser Volk überschüttet, 
in neuerer Zeit zwei große Verleumdungen her- 
'vorgebracht, welche darum besonders hervor- 
gehoben werden müssen, weil sie sich als groß 
angelegte systematisch vorbereitete antisemi¬ 
tische Aktionen von bösester Art daretellen. Die 
eine beruht auf einer primitiven und maßlos un¬ 
geschickten Fälschung — es sind die soge¬ 
nannten „Protokolle der Weisen von Zion“; die 
andere beruht auf einer ebenso unglaublich 
»rimitiven Irrlehre, der Lehre von der 
Überlegenheit der arischen Ras*?e und von der 
Minderwertigkeit, ja Schädlichkeit der jüdischen 
Raeee. 

Diese beiden großen Verleumdungen haben 
neben der Tatsache* daß sie so systematisch und 
wohlüberlegt gegen um in die Welt gesandt 
wurden* noch $twas anderes gemeinsam: die 
große Ünwahrseheinlichkeit und Unglaubhaftig¬ 
keit ihrer Behauptungen und — trotzdem — 
den großen Erfolg. Dieser innere Gegensatz, 
dieser Widerspruch ist (%rakteris Lisch für 
den Antisemitismus überhaupt: in dieser Nie¬ 
derung menschlicher Beziehungen entscheidet 
nicht die Vernunft, im Gegenteil, die Unver¬ 
nunft; ©s ist hier geradezu ein teuflisches „credo 
quin absurdum“ am Werke, Je dümmer, desto 
wirksamer; je unwahrscheinlicher eine Verleum¬ 
dung Lst, desto mehr hat eie im Gebiete der anti- 
f^eujjtischen Hetze Erfolg, Nie darf man an diese 
Tatsache vergeben, 

- (Wenn man aber vielleicht doch daran einen 
Augen blick vergessen hätte, so hätte man in 
dieser Woche in Prag recht unsanft daran er¬ 
innert werden können: Gerade die Gelegenheit, 
da die „Protokolle der Weisen von Zion“ sieh 
vor einem Schweizer Gericht ala Fälschung zu 
erweisen im Begriffe sind, benützte eine große 
Prager Buchhandlung, A. Neubert in der Hy- 
bernskd, dazu, um eine ganze Auflage mit den 
.Protokollen“ und mit sonstigen Werken sadi- 
«tisch-antisemitischer Art, mit großen Anschrif¬ 
ten: „Vergleichen Sie das mit unsern Verhält¬ 
nissen und eie werden staunen!“ und „Kaufen 
Sie, bevor es konfirmiert wird!“ auszustellen und 
—. die Menge 6taute eich und gab laut und be¬ 
geistert ihre Zustimmung zu erkennen. Daß es 
Dr. Goldstern nachher durch rasche Interven¬ 
tionen gelungen ist, diesen Ausbruch der anti¬ 
semitischen Leidenschaft zu dämpfen, ist sieher- 
lich kein Gegenbeweis dagegen, daß hier die¬ 
selben Gesetze de« Hasses und der Verhetzung 
gelten wie anderswo.) 

In der letzten Zeit hat der große internatio¬ 
nale Abwehrkampf unter der Führung der Zio¬ 
nisten endlich eingesetzt. Anlaß ist die Straf- 
klage des Schweizerischen Israelitischen Ge- 
memdebunrles und der Israelitischen Kultus- 
gemeinde Bern gegen die Gauleitung des Bun¬ 
des nationalsozialistischer Eidgenossen und 
weitere Angeschuldigte. Die Kläger, vertreten 
durch die Anwälte Prof. Dr, H. Haiti und Geor¬ 
ges Brunschvig, hatten gegen die Beklagten 
Strafanzeige eingereicht und sich dabei auf eine 
Bestimmung des kantonal-bernischen Gesetzes 
betreffend Maßnahmen gegen Schundliteratur 
gestützt, welches u. a. lautet: „Verboten sind' 
die Drucklegung, der Verlag, die FeUbaltung, 
der v erkauf, die entgeltliche Ausleihe, die 
off entliehe Ausstellung und Anpreisung sowie 
jeJos andere Inverkehrbringen von Behund- 
kteratiir, insbesondere von Schriftwerken, deren 
Form und Inhalt geeignet sind, zur Begehung 
von Verbrechen anzureizen oder Anleitung zu 
geben, die Sittlichkeit zu gefährden* dm Scham- 
gefühl gröblich zu verletzen, eine verrohende 
Wirkung auszuilben oder sonstwie groben Am 
stoß zu erregen.“ 


Verantwortung tatsächlich übernehmen. Die 
Vertreter der Klägerechaft beantragten, die 
„Geheimnisse der Weisen von Zion“ oder die 
..Zionistischen Protokolle“ grundlegend auf die 
Frage der Echtheit untersuchen zu lassem Der 
Richter gab diesen Anträgen statt und ordnete 
eine Expertise durch ein Dreier-Kollegium an. 
ln dem Prozeß wurden bisher bereite eine Reihe 
führender Zionisten, die am ersten Zionisten- 
kongreß in Basel teilgenomiucn hatten, so Dok¬ 
tor Meier-Ebner> der Oberrabbiner von Stock¬ 
holm Dr. Markus Ehrenpreis vernommen. Uebcr- 
dies berichteten einige angesehene Gelehrte, 
Vladimir Burzew, Prof. Miljukow Henri Slios- 
berg, Nikolajewski u. a. über die Hintergründe 
der Fälschung jener sogenannten Protokolle 
de? ersten Zion ist enkongresses, die zur Zeit des 
Zarismus in Rußland verbreitet wurden. Von 
großer Bedeutung für den bisherigen Verlauf 


des Prozesses war auch die Aussage Doktor 
Weizmanns. 

Es kt zu hoffen, daß vor diesem unpar¬ 
teiischen Forum endlich die Gemeinheit dieser 
Fälschung ein. für allemal vor aller Welt auf¬ 
gedeckt werden wird. 

Der Kampf gegen die zweite Verleumdung ist 
weit komplizierter: denn es gibt kein Gericht, 
welches Über den Wert und Unwert von Rassen 
entscheiden könnte und as kt auch kein Pro¬ 
blem, das durch Zeugenaussagen und Schrift¬ 
stücke geklärt werden kann; hier kann nur 
echte und strenge Wissenschaft entscheiden — 
wo bisher der wüsteste Dilettantismus geherrscht 
hat. Wir haben schon anläßlich des Prager 
Philosophenk ongresses darauf hingewlesen, daß 
seihet Prof. Hellpach, ein Vertreter des Rasse- 
Standpunktes, auf dem Kongreß ausdrücklich 
zugestehen mußte, daß die Raesenfragen bisher 


in den Händen von Dilettanten waren. Daß auf 
diesen höchst fragwürdigen Ansichten über dae 
We^en und den Wert der Rassen die ganze Ge¬ 
setzgebung, die inhumane Verwaltung äm 
neuen Deute eben Reiches aufgebaut worden kti 
*' daß versucht wird, auf dieser Grundlage 


ja utt« * ei rjuvuti o-uj liicofTi 

geradezu die neue germanische Religion zu be¬ 
gründen — kt wieder nur ein Beweis dafür, 


Gegenstand der Klage eind ein von den 4n- 
geechuldigten verbreitetes Pamphlet, Zeitungen 
und Insbesondere die berüchtigten „Protokolle 
der Weisen von Zion“, für deren Verbreitung 
die Klager verschiedene Personen, zum Teil 
Mitglieder der „Nationalen Front“, zum Teil 
Angehörige des Bundes nationakozlalktkcher 
Eidgenossen, bei letzteren auch deren damali- 
ger Landßsleiter Architekt Theodor Fischer, als 
verantwortlich bezeichnet und in den Ankla^o- 
KWtana versetzt haben. 

Während der Verhandlung am 16. Novmrb r 
1933 wollten die wotiigeten der Angeklagten die 


Gegen Terror und Denuniiation 

Ban Gurion und Jaboiinslty unterzeichnen gemeinsam 

ein Abkommen 

In London wurde ein bedeutender Schritt zur Befriedung der zionistischen 
Bewegung getan. In FortHihrung der vor einiger Zeh zwischen Mitgliedern der Exe¬ 
kutive der zionistischen Weltorganisation und einigen Führern der Union der Zionisten- 
RevJsiomsien begonnenen Verhandlungen haben sich in den letzten Tagen das Mitglied 
der Zionistischen Executive David Ben Gurfon, bekanntlich auch Führer der Histadruth 
Hapoalim in Palästina, und der Präsident der Union der Zfonisten-Revkionisfen Wladimir 
Jabotinsky zu einer Beratung zusam inengefunden. Die Beratungen zwischen beiden dauer¬ 
ten einen vollen Tag und eine volle Nacht, Als Ergebnis derselben wurde das folgende 
Abkommen ausgearbeitet und von Ben Gurion Im Namen der Zionistischen Executive, 
von Jabotinsky Im Namen der Union der ZionisEen-Revisfonlsten verbindlich unterzeich¬ 
net* 

„Ohne Beeinträchtigung der Freiheit von fenen Partei bekamt tge worden kt, eine der 
Diskussion und Kritik In der zionistischen Be- folgenden Strafen zu verhängen: Mißbilügun^- 
wegung verpflichten sich alle Parteien, Mittel Erklärung, Geldstrafe, vorübergehende Entzie- 
dos Parteikampfes nicht anzuwenden, die jen- hnng der"Mftglw&recbte oder endgültigen Aus¬ 
seite der Grenzen politischer und ideologischer Schluß aus der Partei: da, wo es sich um Scho- 
Erörterung liegen und mit den sittlichen Grund- kelzahler handelt. Ausschluß aus der Zionisti- 
sätzen des Zionismus und zivilisierten Verbal- sehen OragnisUiou. Wenn eine Partei die Be- 
fens unvereinbar sind. etrafimg von Mitgliedern, die sich eine solche 

Alle Parteien sollen Aufrufe an ihre Mitglfo- UÜbertretung zuschulden kommen ließen, unter- 
der erlassen, in denen Terror und Gewaltakte läßt oder wenn die betroffene Partei mit der 
jeder Art und Form und unter allen Umständen, verhängten Strafe nicht zufrieden ist, dann 
tsel es in Palästina oder in der Diaspora, ver- steht es dieser Partei zu, Berufung an ein zwb 
boten werden. Jede Partei soll die schärfsten pchenparteiliches Gericht einzulegen, das in je- 
Mittel an wenden, um solche Akte auezumerzen, dem Land im Bedarfsfälle eingesetzt wird, 

S4 V TW, b ÄfeÄtS* S ! K ? ,,? E j. ntre ' ■ In Palästi ™ in Polen sind solche Ge- 
GutheiBtiüs' * * ^ ereTI richte sofort ednzusetzen. Eine in einem solchen 

. n ' A , Strafverfahren aus der Zionistischen Organisn- 

Alle Parteien verpflichten sich, sämtliche tfon ausgeschfosscne Person hat das Recht der 
ihnen zur Verfügung stehenden Mittel anzu- Berufung an das Ehrend Kongreß-Bericht der 
wenden, um den Bruch oder die Verletzung des Zionistischen Organisation “ 

Abkommens zu verhindern, dessen Zustande- _ __ 

Weitere VerdiSüging 
der jüdischen ffrzle in Wen 

r» “* * w “ Ll . r ;- Wien, (JTA,) Nachdem die Ve m iehernng£- 

A tr wJ teien Y^P^^bten ^ich, scharfe Mittel kasee für kaufmännisdie Angestellte kürzlich 
zur Verhütung jedes unfären Vorgehens im ihre jüdischen Ae rzte auf den Abbaue tat gesetzt 
rarteikampf anzuwenden, wie: Verleumdung, hat, folgt nun auch die Krankenkasse der Indu- 
vemnglmipfung. Beschimpfung von Personen «tri c an gestellten diesem Beispiel. Diese Ka.^e 
o'ler Crriippen, Verbreitung falscher Nachrieh- hat jetzt 10 Aerzten gekündigt, davon 9 Juden. 

Besch j mpf " D S der Symbole, Das Verhältnis der bei dieser fiawe vemicher- 
Fahnen und Imiformen der Gegner. ten jüdischen Angcetellten zn den nicht]üdi- 

In Ländern, wo eine zionktische Gruppe von ^chen ist aber 70 : SO. 

lüifSS' 

u.t uire^c QQvt tnmreKt mit Hilfe der Regio- Juden zu kündigen, wobei der Christ zuietrt doch 
run? bekamj^en. Ebeneo »t es verboten, eine auf dem Posten belassen wird (es sei denn, er w ;[re 
gegnerische Partei oder ihre Mitglieder mit ganz unverbesserlicher ...Marxist'"! während 
Ausdrücken_zu bezeichnen, durch die ihr Be- £ i0 Kündigung bei den Juden definitiv ist und ihre 
stehen in diesen Ländern gefährdet werden ™ l!url " ®>t Nichtjuden besetzt werden. Auch die 
könnte. versicherungskaase filr kaufmännische Angestellte 

In keinem Falle und unter keWr, hat ^S, Kila dlgung der 9 Juden 10 Awztestellen 

ist es denVart gl SÄÄ ÄÄ 

ge p ntte ^ ^ Cream ml ungen einer gegneri- Kasse neue Fragebogen für die Karthotek an^e- 
senen i artet zu sprengen oder zu stören. legt, in denen die seit dem Feber in Mode gekom- 

Alle Parteien verpflichten sich, über ihre Mit- mene “ “«“«b Persona Maten „Zuständig seit 

gheder. die eine der obigen Bpetimmnn^n ver ünd »Religion seit wann?“ ausgefüllt wer- 

ietzt haben, sobald die der Partei direkt mter 1“ A I S0 nl ( eht a3!eil1 die rfOStler“, son- 

dureb Vermittle eines MitglteL der belÄf- ^ ^ L “P<> *>* 


kommen zwischen den Arbeiter-Organisationen 
Palästiuafi herbeizufilhren eie vei^prochen haben 
und durch das kamerad$chältliche Beziehungen 
zwischen den Arbeitern herge^tellL eine ge^ 
rechte Verteil uns: der Arbeit unter allen Arbeit¬ 
suchenden gewährleistet und angemessene Ar¬ 
beitebedingungen gesichert werden sollen. 


tiuuru - UMr WjCtlCj mm ttlil üc w cid 

daß auf dem Gebiete dea Antisemitismus da» 
Unwahrscheinlichste Wirklichkeit werden kann* 
Aber die deutsche Regierung hat nicht nur 
unternommen^ auf dieser Grundlage ihr Hauß 
zu bauen, eie will dieses Geschenk der ganzen 
Welt machen und versucht Immer wieder, den 
Rassenverleunidungsfeldziig in die ganze Welt 
zu tragen. 

L>t es notwendig, sich dagegen zu wehren? 
Ist es notwendig, sich gegen eine Verleumdung 
zu wehren, die so absurd fot? Ja, es ist not¬ 
wendig, weil sie so absurd ist Wenn auch die 
Wissenschaft die Kassenmyetik eines Rosenberg 
ablöhnt, wenn auch die Geister der Welt weit 
entfernt davon sind, diese Lehre ernst zu neh¬ 
men — fest steht die Tatsache dagegen, daß 
alles Niedrige und Böse in der Welt eine unge¬ 
heure Fruchtbarkeit und Virllität hat. Stünde 
ein kompletter Unsinn, der aggressiv und aktiv 
ist, der Wahrheit seihet gegenüber, sofern sich 
diese vornehm J^hig und unbeteiligt verhält, 
so wird der Unsinn die Welt erobern und nicht 
die Wahrheit* Das muß für unser Verhalten ent¬ 
scheidend sein* Damm genügt ea nicht, zu wis¬ 
sen, daß diese Lehre eine Irrlehre ist; daß alle 
guten Geister diese Rassenverleiundüng ab- 
fohnen; die Wahrheit muß aktiv werden, wenn 
sie Wirklichkeit werden will; und die guten 
Geister müssen mobilisiert werden, wenn sio 
entscheiden sollen. 

Das ist aber freilich eine sehr schwere Auf¬ 
gabe; aber sie liegt In der Linie der zionleti- 
ächen Politik, welche erkannt hat, daß das 
Judentum aus der Passivität, aus diesem Zu- 
stand des bloßen Objak l-Seins heraus treten und 
aktiv in die Politik ein greifen muß. Dfo^e un¬ 
geheure Aufgabe, der Wahrheit gegen die Lüge 
zur Anerkennung zu verhelfen/hat Dr. Zoll« 
sclum auf sie% genommen. Er hat erkannt, daß 

nur einen Weg gibt, um der Verleumdung 
die Spitze zu bieten — eine internationale wis¬ 
senschaftliche Enquete über dia die Ra<^en- 
bewertung betreffenden Fragen ruetandezubrm- 
gen, und hier alles zum Reden zu bringen, was 
der Wahrheit dient. Es soll hier keine Politik 
gemacht werden; die Wahrheit soll gesagt wei¬ 
den; aber die Wahrheit soll eo gesagt werden- 
daß sie gehört wird* 

Dr- Zollfcham hat diese Arbeit mit fanati¬ 
scher Energie und mit ungewöhnlicher Umsicht 
unternommen — und man kann heute echon 
sagem er ist auf dem Wege zum Erfolg. Es ist 
noch nicht die Zeit, seine Bemühungen Ira ein¬ 
zelnen zu schildern; es genügt festzusteilen, daß 
es ihm gelungen ist, Vcrstiindniß zu finden; die 
Rassqnenquete wird stattfindem Die Weit wird 
zuhören. Lnd so wird es vielleicht gelingen,, auf 
dem Wege aktiver jüdischer Politik, mit Unter¬ 
stützung der besten Geister der Weit und 
unter Mitarbeit dt\s Judentums dle^ci^ ra&steehen 
S ohändungsfeIdzug in der Weit Herr zu worden, 

—uch 
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Die größte antisemitische Fälschung 
vor dem Forum der Wett 


Waldsanatorlum Pr. schweiwburg 


Zuckmantel (Schlesien) 

erstklassige, physikaUsch-diatÄtlsche 
stalt für innere, Nerven- und Stol 
Krankheiten. Mäßige Pauschalkur 


Hellan- 
Stoffwechsel- 
uren. 


Der Berner Prozeß 

Die „Protokolle der Weisen von Zion“ eine plumpe Fälschung 

Bern. (ITA.) Unter großem Andrang des Publikums und der Presse 
wurde am 29. Oktober in Bern die Verhandlung über die Strafklage des Schwei¬ 
zerischen Israelitischen Gemeindebundes und der Israelitischen Kultusgemeinde 
Bern gegen die Gauleitung des Bundes nationalsozialistischer Eidgenossen und 
weitere Angeschuldigte wegen Verbreitung der aus Deutschland eingeführten 
vielen Hunderte Exemplare der „Protokolle der Weisen von Zion“ wiederaufge¬ 
nommen. Am Montag begann das Gericht mit der Vernehmung der von der Klä¬ 
gerschaft geführten Zeugen. 


Fälschung erfuhr, den Gebrauch der 
„P r o t o k o 11 e“ verboten. Sie wurden aber 
dennoch weiter verbreitet. 

Dr. Henri Sliosberg, ehemaliger juristi¬ 
scher Beirat im früheren russischen Innenmini¬ 
sterium, sagte aus. die „Protokolle“ seien ihm um 


wickeln. Die ganze zionistische Bewegung geht 
ausschließlich darauf aus, zugunsten einer recht¬ 
lich gesicherten Heimstätte In Palästina zu werben. 
Das offizielle Programm und die Verhandlungen 
des Zionistenkongresses von 1897, an welchem 
Kongreß die „Protokolle der Weisen von Zion“ 
angeblich entstanden sein sollen, ging einzig 
darauf aus, den Juden eine rechtlich 
gesicherte Heimstätte in Palästina 
zu schaffen. 

Das 1864 erschienene Buch des Nichtjuden 
Maurice Joly „Dialogues aux Enfers eutre Macbia- 
vel et Montesquieu“ bildet das wichtigste Beweis¬ 
stück zur Beurteilung der Hauptfrage nach der 
Fälschung der ..Protokolle“. Die Schrift von Joly 
bildet eine Kritik gegen die, in eben dieser 
Schrift von Machialelli vertretene, Politik Na¬ 
poleons III. Alle wesentlichen Gedanken der „Pro¬ 
tokolle“ sind, und zwar in genau derselben 
Reihenfolge, dem Buche Jolys entnommen, dann 
aber je nach Bedarf erweitert, erklärt und, nur 
ausnahmsweise selbständig, sinnentstellend und 
zweckbewußt fälschend erörtert. Nicht weniger 
als rund 170 Stellen sind daraus wörtlich abge- 


Ale erster wurde D r. W e i z m :i n n ver¬ 
nommen. Seine Bekundungen machten tiefen 
Eindruck auf die Zuhörerschaft. 

Weizmann schilderte die Lage und die Stim¬ 
mung der Weltjudenheit in der Epoche vor dem 
I. Zionistenkongreß 1897 und die Umstände, die 

Herzl und die anderen zionistischen Führer \or- uvbiKi* ^crwmmvu, m wiuo uuvi »»v v*., 

anlaßten, den Kongreß nach Basel einzuberufen. Gutachten abgeben. Der Zeuge hatte den Eindruck, •' aweners. 

Wie weit entfernt waren die Gedanken und die „Protokolle“ seien eine 1 ä c h e r • 

von liehe Fälschung. Nach seinen Kenntnissen üieostam 8 
* über Rußland müßten die „Protokolle“ als f s ß h n 
Machenschaft der geheimen p o 111 1 : 
sehen Polizei (Ochrana), die sich mit derlei 
Fälschungen zu politischen Zwecken befaßte, he 
wertet werden. 

Der Angeschuldigte Theodor Fischer. 

Gauleiter des Bundes nationalsozialistischer Eid 
genossen, erklärte zu den Aussagen Weizmanns. 
er. Fischer, selbst sei „Ziooist“ in dem Sinne, daß 
er die Auswanderung aller Juden narb Palästina 
„ wünsche. Prof. Weizmann antwortete /)gj* toAfail&cltC iu/CClC 

einsreeehen darauf, auf Zionisten solcher Art (WM* 

verzichte er gerne. 

Dr. Weizmann erklärte die Behauptung in den T - , Ae* 1 

„Protokollen“, daß jüdische Weltherr- l&XtotUvntC <*& /- 
schaftspläne auf dem Zionisten- 
kongreß bestanden oder auch nur diskutiert 
worden seien, für eine Ungeheuerl ich - 
keit Es hieße, die in der jüdischen Religion 
ruhenden sittlichen Gebote völlig auf den Kopf 
stellen, wenn man glaube, daß das Judentum 
und seine Religion fähig seien, derartige un¬ 
moralische und niederträchtige Pläne durchzu- 


Interossen der Juden der damaligen Zeit 
irrsinnigen Plänen, wie eie in dem Machwerk 
„Protokolle der Weisen von Zion“ entwickelt 
werden! Nichts sei lächerlicher, als den vor¬ 
nehmen Denker Achad Raam, den er, Weiz¬ 
mann, persönlich gut gekannt hat. mit der 
Autorschaft der „Protokolle“ in Zusammenhang 
zu bringen, wie dies in der Einleitung zu den 
„Protokollen“ geschieht. Weizmann erklärte 
weiters, er kenne sehr sut das Verhandlun 2 *s- 
protokoll von 1897, das von jedem in der 
schweizerischen Landesbibliothek 
werden könne. 


ibt, die Spuren seines schrifttümlichen 

_ils zu verwischen. Die Haupt- 

ffilschung besteht darin, daß überall 
da, wo J o 1 v in seinen „Totengesprä- 
eben“ Napoleon ITT., seine Regierung 
und seine Politik meint, ohne sie zu 
nennen, in den sogenannten „Proto¬ 
kollen“ die Judenschaft der ganzen 
Welt an Stelle der von Joly gemein¬ 
ten Personen und Verhältnisse un¬ 
terschoben wird. 


dzt TälscUung- erntetet* 


führen, wie sie in den „Protokollen“ den Juden 
zugeschrieben werden. Niemals habe die zioni¬ 
stische Idee Derartiges hervorbringen können. 

Die zionistische Bewegung wollte 
den unterdrückten jüdischen Min¬ 
derheiten einleuchtendes, in die 
Zukunft weisendes Ideal geben, 
schon damit sie nicht in negative 
revolutionäre Bewegungen sich 
bineintreiben lassen. Der Zeuge selbst 
seit stets Anhänger eines antirevolutionären 
Standpunktes gewesen. Wenn auch Juden sich des 


Seit dem Zusammenbruch des zaristischen 
Rußland — führte der Sachverständige Loosli 
weiter aus — besteht der Zweck der „Proto¬ 
kolle“ darin, die Öffentlichkeit aller Länder zu 
überzeugen, die gesamte Judenheit unterstehe 
uiner geheimen, nichts weniger als die Welt¬ 
herrschaft. mit allen, auch den verwerflichsten, 
Mitteln anstrebenden Oberleitung. Diese An- 
- - - . s . , - klagen sind so ungeheuerlich, daß man voraus- 

1 °Dor Otambiner vW Stockholm, Dr. Markus setwn dürfte, diejenigen, die sie erheben seien 
Ehrenpreis, tritt als Zeuge auf. Er war Teil- davon reetlos überzeugt, und auch namentlich 
nehmer am 1. Zionistenkongreß vom Jahre 18fl/. in der Lage, die Beweise der Echtheit der 
Auf dem Kongreß fungierte er als Schriftführer. „Protokolle“ zu erbringen. Auf Grund von Ur- 
Er gibt das Originalprotokoll des Kongresses von Kunden steht fest, daß die Sammlung von 
’ At " - — J erklärt, ein anderes Pro- Grundlagen für die Fälschung der „Protokolle 

bereits im Jahre 1884 begann. Ale erwiesen iet 


kongeesses i/ot Qecidd 

Der nächste Zeuge. Dr. Mayer-Ebner, 
Ozernöwitz. hat als Delegierter dem I. Zionfrteo- 
kongreß 1897 in Basel beigewohnt und hat aus¬ 
nahmslos an allen Verhandlungen teilgenoinmen. 
Geheime Sitzungen und geheime Pro- 


Ucr - , 

bunde? gegen die Nationalsozialisten, sondern e 1 n 
Prozeß der sechzehn Millionen Juden 
gegen ihre Ehrabschneider. 

Der schweizerische Nationalrat D r. Färb- 
* t e i n war ebenfalls Teilnehmer am . Zionisterr- 
kongreß in Basel 1897. Er bestätigt die Echtheit 
des von der schweizerischen Landesbibliothek 
seitens des Gerichtes ansgeliehenen offiziellen 
Protokolls: andere Protokolle habe es 
nicht gegeben. 


Das (fuiaddet* des Sadwet- 
stfaidi^et* 

Die „Protokolle der Weisen von Zion“ sind eine 


Fälschung. 

Mittwoch überreichte der gerichtlich 
b e e t. e 111 e Sachverständige, C. A. 
L o o c I i, Bein Gutachten, das nahezu 200 
Folioseiten umfaßt. 

Der Sachverständige verneint katego¬ 
risch, daß die zionistisch en Führer 
jemals das Bestreben hatten, irgend 
eine revolutionäre oder sonstige 
politische Tätigkeit in den Ländern 
der jüdischen Diaspora zu ent- 


hier und da revolutionären Bewegungen ange¬ 
schlossen hätten, so sei dies Im wesentlichen 
aus einer Unterdrückungspolitik in manchen 
Staaten zu erklären. Dort, wo die Juden ge¬ 
recht und human behandelt worden seien, 
hätten sie sich stets staatserhaltend, oft auch 
konservativ, gezeigt. 

Die tussLsiUen 2eu-%et* t 

Der zweite Zeuge. Comte du C h a y 1 a. der 
früher in der russischen Armee kämpfte, machte 
1909 die Bekanntschaft des „Professor“ N;.u$, der 
als der russische Herausgeber der ..Protokolle“ 

fungierte. Der Zeuge hatte Einsicht in die „Prote- ^ __ _ _ 

kolle“ genommen, bevor sie gedruckt waren. Er nac h’j em Buch des Franzosen Joly hergestellte 
hatte den Eindruck, daß Nilus oft selbst 
Zweifel an der Echtheit der „Proto¬ 
kolle“ hatte. Zweck der Verbreitung der „Pro¬ 
tokolle“ war, Nikolaus II. zu einer antijttdtechen 
und reaktionären Politik zu bewegen. 

Als dritter Zeuge erscheint der in Paris lebende 
russische Historiker Sergius S v a t i k o w. Der 
Zeuge las die „Protokolle“ im Jahre 1903 in der 
russischen Ausgabe des Sergius Nilus, 1917 hatte 
er als Mitglied der provisorischen Regierung den 
Auftrag, die Ochrana zu liquidieren. Da erfuhr er 
weitere Details über die „Protokolle“ von einem 
Kenner der russischen Geheimpolizei namens 
Heinrich Bind, der früher unter General Rachovsky 
arbeitete. Bind bekam von Rachovsky verschiedene 
Befehle, falche Dokumente herzustellen, insbeson¬ 
dere gefälschte Texte revolutionärer Schriften. 

Bind wußte es bestimmt, daß Rachovsky auch die 
„Geheimnisse der Weisen von Zion“ vorbereitet 
hatte. Die „Protokolle“ verfolgten antisemitische 
Zwecke. Der Erheber ist nach der Aussage Hein¬ 
rich Binds ein gewisser Golowinskv, ein enger 
Mitarbeiter Rachovskys. Die „Protokolle“ wurden 
in der russischen Ausgabe des Nilus in großer 
Auflage verbreitet, Zweck dieser Aktion war, die 
Schuld an den Oktober-Unruhen und am Bürger¬ 
krieg den Juden zuzuschreiben. 

Ein weiterer Zeuge, W 1 a d i m i r B u r z e w, 
einer der besten Kenner der russischen revolutio¬ 
nären Bewegung, erhielt vor 30 Jahren Kenntnis 
von den „Protokollen“, er hielt sie sofort für eine 
Fälschung. Rachovsky selbst, sagte Burzew, 
kannte eie nicht, doch wußte ich von seiner 
Fälschertätigkeit. Heinrich Bind kannte ich per- 
«finlich. Lohuchin, früher Polizeidirektor. erklärte 
mir. wie die „Protokolle“ gefälscht wurden. 

Lobuchin wurde darauf bestraft und seines Amtes 
enthoben. Die Kollegen Lobuchins bestätigten 
dessen Aussagen in vollem Umfange. Urheber der 
gefälschten „Protokolle“ waren nach einer Version 
Rachovskv und Golowinskv. Xilus war ein Mittel¬ 
ding zwischen Fälscher und Fanatiker, er wußte 
um die Fälschung, machte aber dennoch Gebrauch 
von ihr. Der Zar hat, als er von der 


1807 zu den Akten itnd erklärt, ein anderes Pro¬ 
tokoll habe es nie gegeben. Weder Theodor ^ ik> iiu ... 

Herzl. n o c b d e r P h i 1 o s o p h Asse h er betrachten, daß die „Protokolle“ in ihrer an- 

Schweizerischen Israelitischen Gemeinde- land, im Jahre 1905 in Pari« angef ertigt una 

' später noch ergänzt wurden. Die Fäl- 

Rchung diente internen russischen 
Motiven und eollte dem Zaren beweisen, daß 
die Juden es seien, welche sich gegen die da¬ 
malige russische Staatsverfassung verschworen 
und die jüdische Weltherrschaft anstrebten. Da¬ 
mit sollte dem Zaren weißgeraacht werden, daß 
die russische Bevölkerung mit seinen Regie- 
rungsinethoden angeblich zufrieden sei. Die an 
der Aufrechterhaltung des Absolutismue inter¬ 
essierten Kreise wollten verhindern, daß der 
Zar auf den Gedanken komme, Reformen einzu¬ 
führen, die ihre Macht hindern könnten. Der 
Fälscher Ratschowsky ist eine düstere Gestalt, 
die erwiesenermaßen auch in anderen Fällen 
vor Fälschungen und Provokationen nicht zu¬ 
rückschreck te. Der Text der „Protokolle 
wurde dann später noch von S. A. Nilus er 
weiternd gefälscht. 

Die Frage, ob Beweise vorliegen, 
daß die „Protokolle“ aus politi¬ 
schen Motiven gefälscht worden 
sind, muß bedingungslos bejaht 
werden. Der Sachverständige stellt in Über¬ 
einstimmung mit einer im Jahre 1021 von der 
großen englischen Zeitung ..Times“ durch- 
geführtrn Untersuchung fest, daß die „Proto¬ 


kolle“ judenfeindlichen und anderen politischen 
Zwecken dienten. Ohne die „Protokolle *äre 
dies nicht oder dann nur in viel geringerem 
Maße möglich gewesen. Sie boten den Anlaß zu 
Judenpogromen und schürten im \ olke, 
namentlich im nationalsozialistischen Deutsch¬ 
land, den Haß gegen das Judentum. Die Ver¬ 
breitung dieser Schrift hat also überall, wc bis 
sich auBwirkte, furchtbare Folgen gehabt 

Die tyewäUcst*iä*iHec fiic die 
ScUtUeä dec "pzotaUeite": SttiUcU 
i /ecUotnme*e, BecufsßtscUee 
u*td\/ec&cecüec - ScUlitntnsie Sode 
Sd*ut*dtdecatuc 

Nicht eine Behauptung der Befürworter der 
Echtheit der „Protokolle“ hält einer unbefan¬ 
genen. ernsthaften Prüfung staDd. Überall, wo 
der Wahrheitsbeweis versucht wird, verwickeln 
eich die Beweisführer in Widersprüche. So oft 
es gelingt, einen Gewährsmann festzuhalten, er- 
weiet er sich bei näherem Zusehen ausnahmslos 
als ein Menecb von recht zweifelhaftem sitt¬ 
lichem Wert, wenn nicht gar als Berufsfälscher 
oder Verbrecher. 

Der Sachverständige kommt zu dem Schluß, 
daß die „Protokolle“ in literarischer Hinsicht 
unter den Begriff der Schundliteratur 
fallen, und zwar unter die schlimmste Sorte der 
Schundliteratur, die darin besteht, in verleum¬ 
derischen, unterschiebenden Druckerzeugnissen, 
bewußt und gewollt, darauf auszugehen, ihre 
Leser zu verrohen, die Sittlichkeit und Rechts¬ 
sicherheit zu erschüttern, gröbliches Ärgernis 
zu erregen und das Schamgefühl, wie das Ge¬ 
wissen ihrer Leserschaft dermaßen irre zu 
führen und zu betäuben, daß sie sich zur Be¬ 
gehung von eigentlichen rechtswidrigen Hand¬ 
lungen bereit finden läßt. 

Des Pz&zeß afye&cöcUet* und uedayl 

Der Prozeß wurde am Mittwoch, dem 
81. Oktober, abgebrochen und vertagt 
Das Gericht hatte einem Beweisergän¬ 
zungsantrag der Beklagten stattgegeben, 
obwohl von Seiten der Privatklägerschaft 
festgestellt wurde, daß die Beklagten schon 
nach dem ersten Termin Gelegenheit gehabt 
hätten, einen Experten zu bestimmen. Die 
Forderung der Beklagten Bei unter diesen 
Umständen eine Verschleppung. Der Ex¬ 
perte Prof. Dr. Baumgarten be¬ 
dauerte lebhaft, daß dieserPro- 
zeß nun denn doch nicht zu 
Ende geführt werden könne. 
Der frische Eindruck der Be¬ 
weisaufnahme Bei verloren. 

Der Vorsitzende schlug dem Anwälte der 
Beklagten vor, dem Gerichte binnen vier 
Tagen die Verbindlichkeit des Expertenvor¬ 
schlages zu melden. Für den Fall, daß der 
Experte annimmt, sollen ihm die Akten 
während einer einmonatigen Frist zur Ver¬ 
fügung gestellt w*erden. 

Damit, wurden die Verhandlungen abge¬ 
brochen. 


Die tschechoslowakischen Zionisten 
zum Staatsffeiertag 

Am 29. Oktober fand in Prag eine Tagung des zionistischen Landeekomiteee für die 
Tschechoslowakei statt. Zn Beginn der Sitzung gab der Vorsitzende Jakow Edelstein 
anläßlich des 16. .Jahrestages der Gründung des tschechoslowakischen Staates die folgende 
Erklärung ab: 

„In dem Augenblick, da wir unsere Beratungen beginnen, demonstriert die Bevölkerung 
der Tschechoslowakei ihre Treue zum tschechoslowakischen Staat In einer Zeit da in den 
verschiedensten Ländern die demokratischen Rechte aufgehoben wurden, da Juden diffa¬ 
miert und wegen Ihres Judentums In ihrrer wirtschaftlichen Existenz bedroht wer- 
den, ist es unsere Pflicht, festzustellen, daß die Juden in der Tschechoslowakei die . og- 
lichkelt einer freien Entwicklung haben. Hier in der Republik werden die Ideen der Fre 
heit hochgehalten. Das Judentum in der Tchechosiowakei steht auf dem Boden dieses 
Staates und ist bereit, nach wie vor für das Wohl der Republik nach besten Kräften zu 
wirken. Die zionistische Bewegung dieses Landes bekundet ihre 
Treue zum Staate und zu dessen Oberhaupt Th. G. Masaryk- r 
Zionisten wolles alles daran setzen, um auch unseren Teil zur 
Erhaltung und Verstärkung dergünstlgen Position der Tschecho- 
choslowakei in der ganzen Welt beizutrage n.“ 

Diese Kundgebung wurde vom Laudeskomltce mit starkem Beifall aufgeuommeu. 


Im Falle, daß die „Protokolle der Weisen von 
Zion“ in irgendeinem Orte auftauchen, ersucht die 
Jüdische Partei, Praha 1., Dlouhä 41, ihr dies so¬ 
fort mitzuteilen. 

Telephonverkehr Tschechoslowakei — Palä¬ 
stina. Prag. Amtlich wird mitgeteilt: Der Tele¬ 
phonverkehr zwischen der Teeheehofdowakei 
und Palästina über London wird mit sofortiger 
Wirksamkeit auf alle Orte in Palästina ausge¬ 
dehnt, die Telephonverbindungen besitzen. Die 
Gebühren bleiben unverändert. 


Grünhuts Essig 

stark und gut 

kaufen lerne Christ und Jud. 

E$$igtabrik6riinliut. Prao-Karlin.fc.p. 102. Tel.211-02 
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TRAGEN SIE SCHON MEINE 
KLEMMERBRILLE? 

Pont — Kopieren — Vergrößern raschest und billig 


Coldffilifedern 
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Karl Kellner | 
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Die „Selbstwehr 44 

in Lateinschrift 

Die ,,Selbßtwdir a Ist heute In einem neuen 
Gewände erschienen. Sie ist nicht mehr in 
gothisohen Buchstaben gedruckt, wie (tim bin 
jetzt der Fall war, sondern in Lateinschrift. 

Es sind verschiedene Gründe, welche uns zu 
dieser Umstellung veranlaßt haben. Vor allem 
gewinnt da $ Schriftbild unserer Zeitung durch 
die Lateinschrift an Klarheit Die Lateinschrift 
kt einfacher und deutlicher als die an Ecken 
und Schnörkeln leichtverzierte gotische Fr&k- 
tnrschrift Sie ist aber außerdem fast in der gan* 
zeti Welt verbreitet, während die Frakturschrift 
nur im deutschen Sprachkreta bekannt kt* So 
wird denn unsere Zeitung auch im Auslande 
viel leichter lesbar, vor allem auch dort, wo das 
Publikum an Lateinbuchstaben gewöhnt kt, in 
allen angelsächsischen, französischen, wostela- 
wischen Landern, vor allem auch im Osten 
unserer Republik. Wir kommen damit auch 
einem Wunsch entgegen, der uns von den ,ver¬ 
schiedensten Seiten immer dringender zur 
Kenntnis gebracht worden kt. Schließlich hat 
aber diese Wandlung auch noch eine gewisse 
politische Bedeutung; bekanntlich hat die 
Begiertßig des Dritten Reiches die Fraktur 
Schrift als die „deutsche“ Schrift, d, h. ako 
heute als die Schrift der deutschen Rasse er¬ 
klärt,. So haben die gothkehen Buchstaben all 
mählich eine Assoziation mit den Tendenzen 
des Dritten Reiches angenommen, und so trägt 
denn unser Entschluß auch diesem psychologi¬ 
schen Umstande Rechnung, 

Wir haben auch die alte Form des „Selbst¬ 
wehr“-Kopfes geändert und auch hier die Frak¬ 
tur- gegen Lateinschrift eingetauscht, die dem 
neuen Satzbilde besser entspricht Wir sind 
überzeugt, daß unserem Namen „Selbetwebri 
auch weiterhin in Lateinbuchstaben jener sym 
boihafte Charakter bewahrt bleiben ward, der 
diesem Namen seit den bald 30 Jahren unsere# 
Bestandes stets innegewohnt hat Ueberhaupt 
sind die neuen Buchstaben bloß eine Aenderung 
der Form, Der Inhalt bleibt. Wir werden wei¬ 
ter so sprechen, wie wir bisher gesprochen 
haben,-Wir wollen nur, daß unsere Zeitung lös¬ 
barer, daß unsere Worte noch deutlicher und 
klarer werden. 


Der Zudrang zur 
PaläsSinawandetung 

120.000 Mitglieder der Chaluzorganisationeiu 
30.000 Personen auf Hachschara, —* 65,000 bk 
70.000 Juden warten auf ihre Einwanderung 
nach Palästina. 

Jerusalem. (Palcor*) Nach den von dem Ein- 
wanderungsdopartement der Jewteh Agency 
gesammelten Ziffern sind augenblicklich in der 
Diaspora nicht weniger als 120,000 junge Leute 
in den verschiedenen Ghaluzorganteationeu or¬ 
ganisiert 80*000 Mitglieder dieser Organisatio¬ 
nen befinden sich augenblicklich auf Hach- 
schara und bereiten eich für die Einwanderung 
nach Palästina vor. Allein in Polen (ein¬ 
schließlich Galiziens) gibt es insgesamt fast 
7 ö ü H a c h & c h a r a g r u p p e n, in denen die 
Mitglieder der Oha 1 uzorgan kntionen ihre Iladi- 
schara durebmachen, Tn Polen besteht ferner 
eine besondere C ha liiz Organisation von Hand¬ 
werkern und gelernten Facharbeitern „Hao- 
wdr mit mehr ata 8000 Mitgliedern* die eine 
besondere kulturelle und soziale Vorbereitung 
durch machen. Neben den auf Hach sehara be¬ 
findlichen Chain zim sind ln den Palast in aämtern 
der einzelnen Länder auch mehrere tausend 
Einwanderer anderer Kategorien regktriertj die 
Zertifikate fordern und den gesetzlichen Ein- 
wanderungeVorschriften entsprechen. Nach den 
Ziffern des Jerusalemer E in wände rungs de par- 
te mente warten augenblicklich in den Diaspora - 
ländern auf die Einwanderung auf Grund von 
Zertifikaten mindesten« 65.000 bis 70.000 Per¬ 
sonen. ohne Berücksichtigung ihrer Familien¬ 
angehörigen. 


W’e HU?er 

einen Juden empfängt 

Berlin, Adolf Hitler hat am 25* Oktober den 
neuen Botschafter der SSSR. (Union der Sow¬ 
jet-Republiken Rußlands), Jakob Sacharje- 
witech Sur Hz, der «ich schon über einen Monat 
in Berlin aufhiiit und mit dem Hitler bereite eine 
längere Unterredung gehabt hat, offiziell emp¬ 
fangen, wobei Botschafter Sur Hz dem Reichs- 
fitlirer sein Beglaubigungsschreiben überreichte. 

ft eie hiaußen minister von Neurath und Staats¬ 
sekretär Meißner sowie drei Herren der Sowjet- 
botsehaft wohnten dem diplomatischen Akt bei 
Vor der Reichskanzlei hatte eine Ehrenkompagnie 
d-r Reichswehr Aufstellung genommen. Nach dem 
Austausch der Begrüßungsansprachen stellte Suritz 
dem Fäh rer die Herren der Botschaft vor und ver¬ 
blieb noch eine Viertelstunde mit dem Reichskanz¬ 
ler in zwangloser Unterhaltung. Jakob, Sohn des 
orthodoxen Juden Sacher Suriiz, der eine ^roße 
diplomatische Laufbahn hinter sich hat, hat in 
semer Jugend eine gut jüdische Erziehung ge¬ 
nossen. 

In der diplomatischen Welt hat man es ata 
eine gewteöe Demonstration der Mos- 
k a u er R e g i e r u n g aufgefaßt, daß sie ihren 
früheren Botschafter in Berlin Leo Chintschuk 
dem cs ata Juden in Ra«*c-Deutechland unbe¬ 
haglich geworden war, durch den Juden Jakob 
Surifcz ersetzt hat. 


Ganzstaaftidie Jugend- 
tugung des KKL, in Brunn 

Die Landeekommtaeion des Keren Kajeracth 
Le Israel für die Tschechoslowaktache Republik 
beruft fürSonntag, den 11-N ov e m b e r f 
B Uhr vormittags, nach Hrilnn, Zionistisches 
Heim* Legionafßkä 3, eine 

Jugendkonferenz 

m u m u a*i g m - ■ _ ßfn, dieser Konferenz wurden die Vertreter 

Prämienausschreibung für Abonnentenwerbung 

Fragen der Jugend- und KKL.-Arbeit und €56 
werden Referate die Vertreter der Landeskomr 
miseion und der Jugendorganisationen er¬ 
statte a 

Am Vorabend der Konferenz, Samstag, 
den 10* N o v e m b e r, 20 Uhr, veranstaltet 
die KKL.-Kommission in Brünn eine großes 
öffentliche# 


Vet $eeße . 

.,$elSslweüt"-k/eütewed 


Eine Gratis- Palästina -Reise und 80 andere wertvolle Preise 


Wir benützen die Gelegenheit der Aenderung unseres äußeren Gewandes, um eine 
größere Abonnenten-Werbeaktion unter unsern Lesern zu beginnen. Die andern Zeitun¬ 
gen haben, den Verhältnissen entsprechend,ihren Abonnementspreis erhöbt Wir tun dies 
nicht. Wir erwarten von unsern Lesern, daß sie sich an der Werbeaktion beteiligen und 
haben ihnen zur Revanche eine großeZahi von wertvollen Prämien zuge¬ 
dacht, die sie für ihre kleine Anstrengung belohnen sollen. 

Der Zweck dieser Aktion ist, unsere Basis zu erweitern und der Zweck 
dieser Erweiterung soll eine w eitere Ausgestaltung und Vergrößerung 
unseres Blattes sein, die immer dringender wird. Die Verhältnisse haben die Juden 
zum Judentum zurückgefithrt. Diese neue Entwicklung des Judenpro¬ 
blems st eilt an einjüdisches Blatt, das sich die publizistische 
Sorgeum einegesunde, glückliche und schöpferische Zukunft 
des jüdischen Volkes zur Aufgabe gemacht hat, immeraeue An¬ 
sprüche. Die komplizierten Fragen unserer jüdischen Existenz wollen erörtert wer¬ 
den, das Informationsmaterial über den Aufbaii Palästinas, die Arbeiten der.zio¬ 
nistischen Organisation wachsen in steigendem Maße, der Kampf um unsere politi¬ 
schen Rechte in der Galutb, die Abwehr gegen alle Angriffe und 
Verleumdungen, verlangt nach immer neuen Mitteln und Wegen, und die Erzie¬ 
hung zu einem Judentum, das sich seines ewigen Wertes bewußt ist und ihm entspre¬ 
chend leben und wirken will, fordert die publizistische Bewältigung einer großen Materie 
auf allen Gebieten der Kultur, der Religion, der Philosophie, der Wissenschaft und der 
Kunst, Um allen diesen Aufgaben gerecht werden zu können, müssen wir unser 
Blatt noch weiter ausgestalten, und darum wenden wir uns an unsere 
Leser mitderBitte, uns dabeizuhelfet. Wir haben die Aktion gleichzeitig zu 
einer Arbeits- und Erfolgkonkurrenz arsgestaltet und wurden durch die Beistellung von 
schönen Prämien seitens befreundeter Firmen hiezu in die Lageversetzt.• 

Der Prämien-Wettbewerb 

erfolgt in zwei Konkurrenzen, welche allen gleichzeitig offen stehen* In der einen Konkur¬ 
renz entscheidet dieZahtdergeworbenen Abonnenten, an der zweiten 
beteiligt sich jeder, der auch nur einen Abonnenten wirbt, wobei die Ver¬ 
teilung der Prämien durch das Los erfolgt. 

Konkurrenz A, 

Es stehen hier folgende Prämien zur Verfügung: 


7. Sine PraiädiMsßeiM 

, Prag—Haifa und retour mit dem Hatajar* 

Z, tU te läü&gacHäuc 

bestehend aus einem Sofa und zwei Fauteuils (im Werte von 3000 KE), beigestellt von der 
Firma A. Novotny & Co*, Tynistfe n. Örl. 

3 . £i*t 

von der Firma S. Beinhaeker In Prag. 

Die erste Prämie erhält jener, der diegrö ßte Anzahl von Abonnenten wirbt; 
die zweite und die dritte jene, die ihm am nächsten kommen* Bei gleicher Zahl entscheidet 
das Los. 

Konkurrenz B. 


Hier stehen folgende Prämien zur Verfügung: 

I. und 2. je eine Kassette Briefpapier mit Auf¬ 
druck des Namens des Gewinners von der Firma 
Heinr* Mercy Sohn, Prag. 

3,—7. je eine Rasiergarnitur, bestehend aus 
Kassette mit Spiegel (Rasierapparat und Zubehör), 
bereitgesteüt von der Firma „Esku fi Ernst Schwab, 
Kunnersdorf ins Erzgebirge (CSRJ, RasIerklingen- 
fabrlk* 

8*—10* Je 10 Kg, Hirsehseife von der Fa* Georg 
Schicht A.-G*, Aussig. 

II. Eine Bonbonniere-Kassette* gefüllt (Wert 
Kd 75*—) von der Firma Koukol & Miehera, Kuttiä 
Hora, Lidka-Schkolade* 

12*—16* je 5 Kg* Ceres-Speisefett-Koscher. 

17. 10 Kg* Örnhiot - Scheuerseife von der Fa. 
Georg Schicht, Aussig* 

18* und 19. |e eine Barclay-FÖUfeder, belgestellt 
von der Fa* Barctay-Georg Stein* Kauders & Go., 
G. m. b. H,* Praha 11*, Jindrtakä 18. 

20.—35* Kosmetische Erzeugnisse der Fa* De- 
martini in Prag, (Eau de Cologne, Seifenkassetten 
tisw.) 

36.—43* je 50 Rasierklingen „Esku-Ideate (La¬ 
denpreis ä K£ L5Ö) von der Fa* E* Schwab, Kun- 
nersdorf im Erzgebirge. 

44*— 54. Kosmetische Erzeugnisse der Fa* La- 
vetefcy & Co*, Praha, 

55,-58. Crayons und andere Erzeugnisse der 
Fa* L, & C- Hardtmuth, Koh-i-noor* C,-Bud?jovice* 

59.—60. ie ein Abonnement (10 Gutscheme'i des 
Friseursalons Otto Podhorsk^ & Rudolf Wolf, 
Praha TL, 28. Hjna 25* 


An dieser Konkurrenz können sich alle beteiligen ? die auch nur einen 
neuen Abonnenten für die ,*$ elbstwehr“ werbe nj auch jene also* welche 
sich an der Konkurrenz A beteiligen. Die Verteilung der einzelnen Prämien erfolgt hier 
durch das Los. 


Der Abonnent gilt nur dann ata geworben, 
wenn die JahresabonnemfntgebühT von Öü Kö 
14 Tage nach erfolgter Bekanntgabe der Wer¬ 
bung, spätestens jedoch bis®um 15. Jänner 
in unsern Händen tat (Dloitha 41), Jeder Werber, 
der sich an der Konkurrenz beteiligen will, hat 
uns die Anzeige der Werbung zuzustellen mit 
eigenem Namen und Adresse und mit. dem 
Namen und der Adresse de# von ihm geworbe¬ 
nen Abonnenten, 

Selbstverständlich handelt es sieh um Neu 
Werbung von Abonnenten, so daß 


die Werbung von Personen, die noch im letzten 
Halbjahr Abonnenten deT „Selbst,wehr“ wa¬ 
ren, und aus irgend einem Gründe das Abonne¬ 
ment auf lassen oder auf gelassen haben, nicht, in 
Betracht kommt* Jeder neue Abonnent kann 
nur von einem Werber nominiert werden; im 
Zweifelfall entscheidet die frühere Nominierung* 
Die Verteilung der Prämien beider 
Konkurrenzen obliegt einem Komitee* das aus 
den Herren Abg, Angelo Goktatein* Dr. Miritz 
Singer, Dr* Paul Koeser besteht; dieses Komitee, 
dem von unserer Administration das ganze Mate- 


Jugendmeeting 

im Schubertbund-Saal, Francouzskä 18. spre¬ 
chen: Ing. Oskar Aschermann, Dow Bigun, 
MUC* Karl Kummermann, Dr. Oskar Neu mann, 
Paul Neumanm Diesem Meeting wird durch mmi- 
kaltache Darbietungen eingeleitet und beendet. 

Sämtliche Anfragen, Wobnungsbe^tölluiigeo 
tusw. an die KKL.-Kommi^ion, Brno, Kolistß 57. 


ml zur Verfügung gestellt werden wird, hat 
zu entscheiden, resp. die Verlosung vomineh- 
men. 

Diese Werbeaktion schließt am 
1. Feber 1935, 

Die Verteilung der Prämien er* 
folgt öffentlich anfangs Feber. 


Leopold Jeßner Regisseur 
der Habima 

Jerusalem. (Palcor*) Das jetzt veröffentlicht© 
Repertoire des palästinensischen hebräischen 
Theaters „Habima“ für die nächste Saison ent¬ 
hält, m a. die folgenden neuen Stücke; 1? Sabbatai 
Zwi“ von dem deutschjüdIschen Schriftsteller 
Kasteio; drei hebräische Originalwerke, ©ins 
aus dem heutigen palüstinensisehen Leben, eins 
aus der Periode der Marranen in Spanien und 
ein biblische© Stück; zwei Uebersetzungen, dar¬ 
unter eine eines Stückes von Franz Molnar; ein 
Volksstück von Goldfaden *,iöüi Nacht* 4 . In 
zwei Wochen kommt der neue Regisseur der 
u Habtma“, der berühmte jüdische Regisseur 
Leopold Jeßner, der bis zur Hitler-Revolution 
auf deutschen Bühnen tätig war, nach Palä¬ 
stina* 


61. Josef Kasteln: „Eine Geschichte der Jaden*. 

62. Josef Kastein: „Sabaiai-Zewi 4 . 

63. Josef Kasteln: „Urlel da Costa 1 ** 

64. Josef Kastein: Der Babylonische Talmud. 

65* Eduard Fuchs: „Die Juden In der Karika¬ 
tur“* 

Von der Buchhandlung Jul. Kittls Nacht. 
Mlkr.-Ostrau. 

66* Max Brod: „Heinrich Heine“. 

67* Lion Feuchtwangen „Der jüdische Krieg* 4 , 
68* Josepiius Flavins: „Altertümer“ und „Der 
jüdische Krieg 1 * (zwei Bände). 

69, Edmond Fieg: „Moses“, 

Vom Buchbasar Dr. Josef Ftesch, Prag, 

70* Georg Bernhard: „Die deutsche Tragödie 44 . 
71. Jaroslav Kamper: „Wandernngen durch AJt- 
Prag“* 

72* Albert Einstein: „Meine Weltanschauung* 4 
(tschechisch). 

Vom Verlag Orbis, Prag. 

73. Hans Kohn: „Europäisierung des Orients". 

74. Martin Buben „Kampf um Israel“, 

76. Franz Kafka; „Beim Bau der chinesischen 
Mauer 44 * 

7L Franz Kafka: „Ein Landarzt“. 

78 ( Franz Kafka: „Amerika 41 * 

79* Micha Josef bin Gorion: „Der Born Judas“. 
80* N* Glatzer; ,.Eln jüdisches Lesebuch 44 vom 
Schocken-Verlage, Berlin. 


Jüdische Bodenhäufe in Cypem 

Wie aus Cypem mitgeteilt wird, wurde dort 
soeben von einer Gruppe englischer Juden ein 
neuer ßoclenkompiex von 3000 Dunara zur An¬ 
lage von Orangenpflaimmgen erworben. 

Durch die Zuwanderung von Juden nach 
Lar na ca (Cypem) tat die Gründung einer 
jüdischen Gemeide in dieser Stadt 
möglich geworden. Die Gemeinde hat eine 
Schule errichtet und zwei Lehrer aus Palästina 
ange©teilt, die von der Regierung von Cypem. 
besohlet werden* 


Palästina-Einwanderung im 
September — 4535 Juden 

Jerusalem. Nach amtlicher Mitteilung sind 
im September d, J. 4804 Personen, davon 4535 
Juden, in Palästina eingewandert. Unter den 
Juden waren 459 sogenannte Kapitalisten mit 
einem Eigenbesitz von mindestens 1000 Pfund* 


Könlg~Albert-Park und moderne Strandanlage 
in Tel Awiw* Die Stadtverwaltung von Tel 
Awiw hat eine Kommteston zur Prüfung des 
Projektes, einen nach dem verstorbenen König 
von Belgien zu benennenden „König-Albert- 
Park“ in Tel Awiw anzulegen, eingesetzt. In der 
letzten Sitzung des Tel Awiwer Stadtrats wurde 
mitgeteilt, daß die Verhandlungen zwischen der 
Stadtgememde und dem Schwiegersohn Max 
Nordaus, Grünblatt, betreffend die Herstellung 
einer modernen Strandanlage abgasdi lotsen 
worden sind- 


Besichtigen Sie 


eliiq Kompl. S-Ziimtter einric hlung 
Schlafzimmer, Wohnzimmer, 

Küche, Vorzimmer, In 
erstklassigster „T Rill MF“* 

Ausführung, für nur Ke 12 . 245 *— 

Verkaufsstellen: Praha II, Sp&lend 
ul* d, 49: Aussig a* E. k Große 
Wallstr* 62 ; Bratislava, L'hrska 54 : 
äüina, Stefan ikovo nam* 1; Bhfiskü 
Bystrice, Dlhä lö; SpifiskA Nova 
Ves* Wilsonov riadok 56, 
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Freie zionistische Tribüne 


Der internationaleKommunismas 

Zu dieser unserer Notiz in der Nr. 40 der 
..Selbstwehr“, erhalten wir folgenden Brief, den 
wir unverändert veröffentlichen, da uns cerad? 
der Ton, in dem er «bpefaßt ist („was dem 
Ansehen des Blattes nur förderlich sein kann“ 
u. n ) charakteristisch erscheint. 

An die Redaktion der „Selbstwehr“! 

Ich gehöre nicht zu den „regelmäßigen Lesern“ 
Ihres Blattes. Zufällig habe ich in der letzten Num¬ 
mer der „Selbstwebr“ den mit M. B. gezeichneten 
Aufsatz „Der internationale Konumunismus“ auf 
Seite 5 gelesen. Ich bitte Sie, zur Kenntnis 
nehmen zu wollen, daß ich ebensowenig Beziehun¬ 
gen zn Ihrer wie zur kommunistischen Partei habe 
und daß die Zeilen, die ich Sie zu veröffentlichen 
bitte, vollständig eine ira et sipe Studio geschrie¬ 
ben sind und nur den Zweck haben, grobe Unter¬ 
stellungen und Unrichtigkeiten, die ihre Notiz 
bringt, nicht igzuafceller. was dem Anseher Ihres 
Blattes nur förderlich sein kann. 

Herr M. B. bezieht sich auf einen Artikel „Müt¬ 
terchen Rußland“ von Stanislav Lora. Es heißt 
hier: „Und kann man sich etwas Russischeres vor¬ 
stellen als die ,Azbuka\ das russische Alpha, 
bet? . . Hiezu sei bemerkt, daß dieses Alphabet 
eben nur in Rußland spezifisch russisch empfun¬ 
den werden kanu, daß es in Jugoslawien ebenso 
spezifisch serbisch und in Bulgarien spezifisch bul¬ 
garisch ist, da es ja letzten Endes die Cvrillica, 
die alte Kirchenslawische Schrift ist Behauptet 
denn jemand, daß lateinische Lettern etwas spe¬ 
zifisch Französisches oder Italienisches an sich 
haben, oder wenn er gerade aus England kommt, 
daß gerade in ihnen der Geist der englischen 
Sprache zum Ausdrucke kommt? 

Und dann konstatiert Herr Lom erfreut, daß 
diese Schrift einfach überall ist, daß alle Orienlie- 
rungstafeln russisch sind. J 3 , in welcher Sprache 
sollen sie denn abgefaßt sein, wie soll etwas, was 
allgemein verständlich sein muß, geschrieben sein, 
in einem Lande, in dem doch niemand eine andere 
Sprache versteht als eben russisch? 

Hat schon jemand etwas daran gefunden, daß 
alle Straßentefeln in Madrid spanisch und in 
Kopenhagen dänisch sind? 

Die Oberflächlichkeit der zitierten Ausführungen 
ist wohl offenkundig. 

Wichtiger scheinen mir die Deduktionen, die in 
Ihiem Blatte aus diesem Aufsätze gezogen werden. 
Herr M. B. zieht einfach aus der Existenz russi¬ 
scher Orientierungstafeln in Moskau den Schluß auf 
die Existenz eines russischen Nationalismus. Es 
sei darauf verwiesen, daß z. B. schon am Bahn¬ 
hofe in Minsk sämtliche Aufschriften in vier Spra¬ 
chen erscheinen (Großrussisch, Weißrussisch, Pol¬ 
nisch, Jiddisch), und ebenso in allen Gebieten der 
Sowjetrepubliken, in denen Angehörige eines nicht 
russisch sprechenden Volkes leben. 

Für einen normal denkenden Menschen ist eben 
die Sprache ein Verständigungsmittel, und sonst 
nichts. Gefühlsinhalte werden höchstens von poli¬ 
tisch Interessierten hioeingetragen. Und ich als 
sehr Außenstehender muß aufrichtig sagen, daß 
mir der oben zitierte. Artikel nur aen Eindruck 
von nationaler Hysterie und keineswetr« den eines 
„Nationalhuma nis’mus“ macht. 


Dr. Franz Schreier. 


Entgegnung 


Die obigen Ausführungen sind mir sehr will¬ 
kommen. Sie zeigen mit aller Schärfe, welche Fülle 
von Unlogik und verwaschenen Vorstellungen in 
Köpfen spukt, die für Fortschritt zu kämpfen glau¬ 
ben, dabei aber nur dem Rückschritt und der Ver¬ 
wirrung dienen. 

Der tschechische Schriftsteller Stanislav Lom 
hat zum Lobe Rußlands hervorgehoben, daß 
das Nationalgefühl dort durchaus nicht bekämpft 
wird, wie es die Kommunisten außerhalb Rußlands 


(vor allem: die jüdischen Kommunisten) für nötig 
halten. In den russischen Gebieten der Sowjets 
herrscht mit Selbstverständlichkeit russischer Geist* 
und zwar im Dienste einer großen Menschheits¬ 
idee. Zum Chauvinismus wird das Nationalgefübl 
ja erst dort, wo es gegen andere Nationalitäten 
aggressiv wird. Nicht aber dort, wo es seine 
eigenen geschichtlichen Werte (zu denen Sprache 
und Schrift gehören) ohne Aggression gegen andere 
Völker pflegt und veredelt. Diesen nichtaggressiven 
Nationalismus nennen wir „Nationalhumanismus“, 
zu ihm suchen wir den Zionismus zu formen, zu 
erziehen. In dieser Hinsicht parallel ist der von 
Moskau verkündete Nationalnegriff außerordent¬ 
lich tolerant gegen alle im Sow r jetgebiete wohnen¬ 
den anderen Völker. Er achtet die volkstümlichen 
Werte der Minoritätsnationen, selbstverständlich 
aber auch die Volkswerte der russischen Majori¬ 
tät. Daß in Rußland das Nationale durchaus nicht 
so gering geschätzt wird, wie die jüdischen Kom¬ 
munisten dies im Hinblick auf ihre eigene Ent- 
jtidung wünschen und propagieren: das zeigt sich 
überwältigend gerade in der Pflege, die da« neue 
Rußland der Sowjets dem VoLkstumc der Ukrainer, 
der Georgier, der vielen sibirischen Stämme, die 
alle im zaristischen Rußland national entrechtet 
waren, angedeihen läßt. Ich kann hiefür Herrn 
Dr. Schreier eine stärkere Autorität anfiihren als 
die Worte Loms: nämlich Stalin. Stalin verlangt 
von der „Literatur der nationalen Minderheiten“ 
in Rußland, sie sollen „sozialistisch im Inhalt, 
national in der Form sein“. Wenn dies auch unse¬ 
rer Meinung nach nicht ausreicht, so ist es doch 
immerhin rnehr, als Dr. Schreier zugosteht, für den 
die Sprache lediglich ein Verständigungsmittel 
und ohne Gefühlsinhait ist. Meint nun Dr. Schreier 
allen Ernstes und nicht bloß einer Polemik wegen, 
die Sprache sei z. B. in Goethes Lyrik nur Ver- 
ständigungsmittel und ohne spezifischen Gefühls¬ 
wert: so kann ich mit ihm allerdings nicht disku¬ 
tieren. Es werden immerhin einige der Meinung 
sein, daß eine Uebersetzttng von Werken der Welt¬ 
literatur ins Esperanto oder ins Chinesische nicht 
bloß, wie Stalin meint, ihre Form, — sondern weit¬ 
gehend auch ihren Inhalt verändern müßte.. 

Die viersprachigen Tafeln in Minsk beweisen ge¬ 
nau das Gegenteil von dem, was Dr. Schreier 
bewiesen haben will. Sie zeigen, wie wichtig 
man in Rußland Nationalitäten nimmt: und nicht 
etwa, wie unwichtig sie dort seien. Dies Wichtig¬ 
nehmen geschieht freilich iiu Sinne der Toleranz, 
des Natinnalhumanimusmus. Das sagte ich ja! Aber 
einen die Unterschiede achtlos verwischenden Inter¬ 
nationalismus gibt in den Sowjets nicht; er exi¬ 
stiert nur in den Köpfeu jüdischer Salonkommu- 
uisteu. Genaueres kann man hierüber in dem Buche 
Han? Kohns „Der Nationalismus in der Sowjet¬ 
union“ (1932'! nachlesen. liier heißt es beispiels¬ 
weise: „Die Sowjetunion hat ein sehr entwickeltes 
Minderheitenrecht hervorgebracht, dait den Min¬ 
derheiten ihr Schulwesen und den amtlichen Ge¬ 
brauch der Muttersprache sichert und, wo nur 
immer die Minderheiten in Dörfern und Bezirken 
zusammenwohnen, sie zu Verwaltungseinheifcen zu- 
eammenfaßt, in denen ihre Sprache und ihre natio¬ 
nale Art vorherrschen.“ Im einzelnen ergeben sich 
da freilich schwierige Probleme, denn die Pflege 
der sprachlichen Kultur hat Berührungspunkte mit 
Traditionswerten der einzelnen Sowjetvölker, mit 
Werten, die dem neuen Rußland nicht genehm 
sind. Trotzdem könnte hier im Laufe der Zeit 
manche Härte noch gemildert werden^ namentlich 
in Hinblick auf die jüdische Nationalfrage in Sow¬ 
jetrußland. Alte primitive Sprachen, die noch nicht 
einmal ein Alphabet hatten, werden von den Sow¬ 
jets gepflegt, erhalten ihre ersten Bücher und Zeit¬ 
schriften, die Anfänge ihrer Literatur: das Hebrä¬ 
ische aber, obwohl in Palästina und anderwärts 
längst wieder eine lebendige Sprache geworden, 
wird in Rußland als reaktionär, als künstlich, 
bourgeoisbaffc angesehen und abgelehnt. Nur das 
Jiddische ist als Sprache der Juden anerkannt. 
Man geht wohl nicht fehl, wenn mau den unbefrie¬ 


digenden Stand gerade der Jüdischen National¬ 
frage in Rußland (bei Pflege aller anderen Volks¬ 
kulturen) auf das Schuldkonto der jüdischen Kom¬ 
munisten setzt. Wie soll man verlangen, daß die 
nirhtjüdischen Sowjetbehörden das richtige Ver¬ 
ständnis für die sehr komplizierten Fragen der 
jüdischen Kultur und ihrer beiden Sprachen haben, 
wenn dieses Verständnis den Näcbstbetelligteu. 
den jüdischen Kommunisten in Rußland und mehr 
noch außerhalb Rußlands, fehlt? 

Zuletzt noch ein Wort über das russische Alpha¬ 
bet: Daß e? ein russischer Traditionswert ist* wird 
durch Dr. Schreiers Hinweis darauf, daß die zyril- 
llsche Schrift auch noch in zwei kleinen Staaten 
gebraucht wird (die hiedurch ihre alte Verbunden¬ 
heit mit Rußland dokumentieren wollen) wohl 
wirklich nicht berührt. Den russischen Lettern 
gegenüber ist die Lateinschrift fast aller euro¬ 
päischen Staaten etwas vergleichsweise Inter¬ 
nationales: weshalb ja (ans entgegengesetzten 
Gründen) in Deutschland heute gotische - Lettern 
propagiert werden, in der modernen Türkei da¬ 
gegen die allgemeine Antiqua unter Verdrängung 
der arabischen Zeichen einsrefiihrt wurde. M. B. 


Dr. Benedikt Kurzweil (Brtinn)* 

Betrachtungen 
über Josef Kastein 

Josef Kastein hält in Prag am 7. d. M. seinen 
mit Spannung: erwarteten Vortrajr. Die nachfol¬ 
genden Bemerkungen, um deren Veröffentlichung 
wir ersucht werden, tind bei voller Wertung der 
Persönlichkeit Kasteins und bei aller Anerken¬ 
nung des Geschichtsschreibers eine Ablehnung 
seiner Auffassung vom orthodoxen Standpunkt. 
Ohne mit dieser Kritik polemisieren zu wollen 
— da wir eine Polemik in Fragen des Glaubens 
und der Religion für unangebracht halten — ver¬ 
öffentlichen wir sie, da die Stellungnahme des 
gesetzestreuen Judentums zur Geschichtsauffas¬ 
sung Kn st eins sicherlich von allgemeinem In¬ 
teresse ist. 

Unvergeßlich dieses Gesicht: Beinahe finster, 
nach innen gekehrt, keine ausstrahlende Wärme, 
wie man erwarten würde. Im Gegegeuteil; prüfend, 
richtend, fast kalt abweisend der Blick, den das 
asketisch hagere Gesicht entläßt. Die übergroße, 
scharf hervorspringende. charakteristische Nase 
verstärkt den Eindruck einer verhaltenen Strenge. 

Auch die Stimme überrascht. Sie umschmeichelt 
nicht den Hörer, umwirbt ihn nicht mit weich¬ 
melodischem Klang, meidet pathetische Steigerun¬ 
gen. Dunkel, beinahe dumpf ihre Klangfarbe; sie 
schleicht sich nicht ein, diese Stimme: sie bezwingt 
und bannt die Hörer durch ihren fordernd heiligen 
Ernst. 

Josef Kastein. erst seit einigen Jahren der brei¬ 
teren jüdischen Öffentlichkeit bekannt, ließ eines 
Tages „Eine Geschichte der Juden“ erscheinen. 
Schon dieser Titel ist bezeichnend. Dieses Buch 
erregte Aufsehen. Es begründete seinen Namen. Es 
sei gleich vorweggenommen: Die neiden anderen 
Werke, der „Saobatai Zewi“ und „Uriel Acosta“ 
sind nur Ausweitungen von Problemen, deren 
Wesenskorn bereits in der „Geschichte der Juden“ 
erfaßt ist. 

Was gab also Kastein seiner Zeit mit seiner 
„Geschichte der Juden“? Was kennzeichnet sie 
unter anderen Gesehichtsdarstellungen? An „Wis¬ 
senschaftlichkeit“ übertreffen Kastein Dubnov, 
Eduard Mayer, ja sogar Ellas Auerbach. Das soll 
nicht besagen, kastein sei oberflächlich, dilettan¬ 
tisch. Das Gegenteil trifft zu! Kastein kommt es 
gar nicht auf das Einzelne an. Er ist ln erster Linie 
ein mit der Fähigkeit zur historischen Schau und 
Zusammenschau begnadeter Dichter. Thm glückt 
es, das übereinander „geschichtete Schicksal sei¬ 
nes Volkes zu verdichten, dem wesentlich Charak¬ 
teristischen im historischen Geschehen nachzu¬ 
spüren. 

Dem gewöhnlichen Menschen, der im Geschichfcs- 
ablauf nur ein zur Verzweiflung treibendes, sinn¬ 
los-gewalttätiges Auf und Ab von Kräften erblickt, 
lehrt es mit virtuosem Können gestalthafte Schau. 
Aufzüzrigen vermag er, was als Figur zu gelten 
hat und was nur Hintergrund bedeutet (wobei mir 


nebenbei einfällt, daß ich, dem Kastelns Werke ein 
Erlebnis bedeuten, es dem Dichter-Historiker nicht 
verzeihen kann, einer so bedeutenden Figur wie 
Raschi nicht einmal Erwähnung getan zu haben). 
Diesem scböpferisch-gestaltendem Auswahlprinzip 
zu danken ist Kasteins immenser Sinn für die rich¬ 
tige Einschätzung des geistesgeschichtlichen Mo¬ 
mentes. Demjenigen, der sehen kann und will, ist 
an Kasteins Werken Möglichkeit geboten abzu¬ 
lesen, was an jüdischen Geschiohts- und Ideenge¬ 
stalten heute lebendig ist, bzw. verlebendigt wer¬ 
den kann. „ * _ 

So gelingt es Kastein. eine Eigengesetzlichkeit 
der jüdischen Geschichte aufzuzeigen. Er bricht 
mit den hoffnungslosen und unwürdigen \ ersuchen, 
den Wert der jüdischen Geschichte mit fremden, 
nicht dem Judentum immanenten Maßstäben zu 
messen. Bewußt hebt er, ohne wertbetonte T*rea- 
nungsabsicht, die Andersartigkeit des jüdischen 
Volkes und seine Art Geschichte zu erleben, her¬ 
vor: „Darum wird in diesem Buche Wert darauf 
gelegt, die Eigenart und damit die Andersartigkeit 
des Judentums zu betonen.“ 

Im Gegensatz zu einem heute leider allzu gang¬ 
baren. weil oberflächlich-ungeistigen jüdischen Na¬ 
tionalismus, der bedenkenlos, anderen Völkern ent¬ 
liehene, geistige Schablonen verwertet, fordert 
Kastein, darin wohl von Buber und Bialik bee n- 
flußt, erlebnishafte Einfühlung in spezifisch-jüdische 
Kulturwerte. Kein jüdischer Nationalismus ohne 
seine Verwurzelung in altjfldischo Geisttradition! 

Es ist nicht zu verkennen, daß sich Kastein von 
der Welt der Mystik und Kabbala stark amrezogen 
fühlt und jedem Nur-Rationalismua abireneisrt ist. 
An dieser Vorliebe für das Irrational-Mystische 
erkennt man seine Abhängigkeit von Martin Buber. 
Damit gelängen wir zur problematischen Seite sei¬ 
nes Schaffens. Und das ist das Wesentliche: Wel¬ 
che andere Lebensform, als die traditionell-über¬ 
lieferte des konservativen Judentums hat deiui bis 
heute, ja bis heute, den altjUdischen' Geist aufzu- 
nehmen vermocht? Muß nicht ein noch so großes 
Verständnis für jüdisches Wesen und jüdische 
Werke zur „Nurgeistigkeit“ verurteilt werden, 
wenn es keine praktischen Wege, keine Richtlinien 
zum Handeln, keine das Gesamtleben formendes 
Lebensgesetz aufstellt? Palästina — Aufbau — 
Heimstätte — Worte der seelischen Flucht, Pro- 
blemkulisse, wenn das erwähnte Kriterium fehlt. 

Zu groß ist dann die Gefahr, nur einen esoteri¬ 
schen Kreis von Gläubigern und Jüngern zu schaf¬ 
fen, und man möchte doch das Volksganze. 

In gefährlicher Nähe — (und dies ist kein Zu¬ 
fall) — eines anderen Kreises geraten dann Buber 
und Kastein. Wir denken an Stefan George und 
seine Schüler. Nebenbei: Kasteins Geschichtsbe¬ 
trachtung zeigt, natürlich aufs Jüdische übertra¬ 
gen, starke Beziehungen zu einem Historiker des 
Georgckreises: Wir denken an Kantorowicz’s: 
Friedrich II. 

Aber dann hätten wir als Resultat — eine Gei¬ 
stesaristokratie. Wir sind uns bewußt, diese 
schweren und wesentlichen Fragen nur angedeutet 
zu haben. 

Es sei noch erwähnt* daß vor einiger Zeit von 
Dr. Josef Kasteie ein Buch über den jüdischen 
Minnesänger Süßkind von Trimberg erschienen ist, 
welches zu lesen wir leider noch nicht Gelegenheit 
hatten. 


Walter ’fohn (Aussig): 

D e He'mbütder 

Das jüdische Jugend- und Sport¬ 
heim aiu Keilberg feiert Eßde nächsten 
Monats seinen zweijährigen Bestand. 
Aus diesem Anlasse wird bei der am 11. No¬ 
vember im Heim stattfindenden Generalver¬ 
sammlung eine Festansprache gehalten wer¬ 
den. 

Es gibt dort oben am Keilberg in dem schönen 
jüdischen Heim Menschen, denen nicht etwa für 
große .Spenden, an denen es übrigens keinen 
Überfluß gibt, dieser Ehrentitel verliehen wird, 
sondern solche, die kraft ihrer ganzen Ein. und 
Umstellung „Heimbürger“ geworden sind und 
denen unser Freund Franz Kohner diesen Titel 
zuzubilligen pflegt. Es sind Menschen, die sich 
rasch aneinander anpassen, in einigen Stunden 
nach der Ankunft sich der unvermeidlichen Heirn- 
disziplin fügen und. was das Wichtigste ist. eine 
große jüdische Familie bilden, so wie sie twa 
früher in alten jüdischen Gemeinden war. Was da 
im „Heim“, wie es kurz genannt wird, vor sich 
geht, ist also nicht nur ein freies Zusammensein 
jüdischer Menschen in einem jüdischen Milieu, es 
bedeutet vielmehr die Zurückführung des rationa¬ 
lisierten, gottlos gewordenen Juden, zu einer tradi- 
tionsbetonten, jüdischen Gemeinschaft Was aber 
das Staunenswerteste und Zukunftsverheißendste 
dabei ist ist der Umstand, daß die anwesende 
Jugend die Führung in diesem Erziehungswerk 
Übernommen hat. Die Jugend aus Deutschland, die 
hier ln Gruppen ankommt und in naheliegenden 
Bauernhäusern Massenquartiere bezieht, oder ge¬ 
meinsam mit ihren Eltern im Heim wohnt, sie hat 
schon einen jüdischen, stark religiös betonten 
Inhalt Sie zieht die Alten zu sich hin und läßt 
sie nicht an der jüdischen Zukunft verzweifeln. 
So ein Oneg Sabatfa ist ein besonderes Erlebnis. 
Dem von den Erwachsenen veranstalteten merkt 
v man noch etwas Gezwungenes uud Unnatürliches 
an. der Oneg der Jugend ist viel schöner, weihe¬ 
voller und echter. Wenn ein Junge von kaum 
14 Jahren nach Anzünden der SabathJicbter eine 


herrliche Kedusche sagt so bekommt man 
Respekt vor diesem Jungen. Wenn ein anderer, 
ans einer Misrachigruppe summender, frischer 
Bub bei dem Oneg alte, synagogische Lieder singt 
und a cappella von seinen Freunden, die nicht 
Misrachi sind, begleitet wird, so ist das imponie¬ 
rend und beweist, wie weit die religiöse Bildung 
der jüdischen Jugend in Deutschland bereits ge¬ 
diehen ist. Man muß sich diese religiöse Jugend 
nicht nach aufklärerischer Tradition als welt- 
iremd, geduckt und verstockt vorstellen. Äußer¬ 
lich unterscheidet sich ein solcher religiös leben¬ 
der Junge gar nicht von den anderen. Er tollt, 
treibt herum und macht genau solche Dummheiten 
wie die anderen. Apropos Dummheiten! Als der 
unerschöpfliche Franz Kohner als Entgelt für die 
fleißige Mithilfe der Kinder plötzlich beschloß, ein 
Kindertheater am Sabbathausgang zu veranstal¬ 
ten, war dieser Junge, Heini, der morgens Tefilirn 
legte und koscher aß und täglich dreimal betete, 
der größte Spaßmacher, derjenige, der die gelun¬ 
gensten Spässe bei dem aufgeführten improvisier¬ 
ten Stück „Die zerbrochene Sardinenbüchse“ er¬ 
sann. Das Stück ging ohne Probe, ohne Textbuch, 
ohne Souffleur, nur nach einer vorherigen Bespre¬ 
chung mit dem unermüdlichen Regisseur Franz 
Kohner vor sich. Die Kinder improvisierten alles 
und das Lachen wollte kein Ende nehmen. 

Ein anderes Bild zeigt eine Siche mit Ullv 
:Dr. Ullmann). Da entspann sich nach Absingen 
schöner hebräischer Lieder eine von Dr. Ullmann 
geführte und von den Jungen vollkommen be¬ 
strittene Debatte über die grundlegendsten Fragen 
palästinensischen Lebens, der Boden- und der 
Wirtschaftspolitik. Es wurde mit einer derartigen 
Reife und so viel tiefer, instinktiver Erkenntnis 
palästinensischer Probleme debattiert, daß Ully 
seine hellste Freude daran hatte und mit sicht¬ 
barer Rührung bis tief in den Ab^nd von palästi¬ 
nensischer Arbeit, ihren Lebensformen, ihren 
Leiden, Freuden und Festen berichtete. 

Und Langeweile kennt man in dem schönen 
Heim am Keilberg nicht nicht Groß und nicht 
Klein. Ganz besonders die Kinder kommen auf 
ihre Rechnung. Während die Großen wandern, 
und alle die dankbaren Ausflugsorte besuchen, 
spielen die Kleinen alle erdenklichen Spiele. 
Ringtennis ist momentan die große Mode. Da wer¬ 


den Ringtennisturniere veranstaltet, Waldwett¬ 
läufe. des Morgens gibt es Gymnastik und Ring¬ 
kampf (sprich Balgerei). Schlachten um die weni¬ 
gen freien Liegestühle werden täglich veranstaltet 
Warum sollen auch schließlich nur die Erwach¬ 
senen die Wohltat einer Liegekur auf geschützten, 
sonnigen Plätzchen genießen, die Kinder dürfen 
rach getaner schwerer Arbeit eines Tennisturniers 
auch ein Plätzchen an der Sonne beanspruchen. 
An das Essen wird schließlich auch nicht ver¬ 
gessen. Die Ilausvenvalterin besorgt die Küche 
zufriedenstellend, am Freitag abenÄ jedoch neh¬ 
men sich der Küche die anwesenden jüdischen 
Frauen selbst an. Sonst gibt es noch viel Heiteres 
und Frohes, wie man überhaupt auf diesem 
schönen Plätzchen Erde seine Sorgen zu vergessen 
scheint. Da gibt es unter Anleitung des sonst 
gestrengen, aber gerechten Hausverwalters Tint- 
ner einen Trockenskikurs auf Gras, der in den 
Modekurorten erst in der nächsten Saison einge- 
lührt werden dürfte. Ferner heuer eine einzig¬ 
artige Sehenswürdigkeit „Die fahrende Quelle“. 
Infolge Wassermangels, der wie überall sich auch 
im Heim dieses Jahr störend bemerkbar macht, 
muß das Wasser auf einem Pferdefuhrwerk aus 
einer nahen, aber höher gelegenen Quelle geholt 
und dort in das auf dem Wageq befindliche Faß 
erschöpft werden. Sehr beliebt als Vormittags¬ 
und Nachmittagsgymnastik ist zwar das Schöpfen 
unter der anwesenden erwachsenen Jugend nicht, 
aber gemacht muß es doch werden. Schließlich 
melden sich manchmal auch beleibtere ältere 
Herren, die das Schöpfen als Abmagerungskur 
immer noch billiger ab Marienbad) benützen. 
Kurz für jeden bietet das Heim etwas. Jeder liebt 
es nach seiner Art. Und wenn die Ferien zu Ende 
gehen und die Rucksäcke gepackt sind, dann 
denkt jeder ans Wiederkommen und bespricht mit 
anderen, die ihm lieb geworden sind, ein Wieder¬ 
sehen. Hier merkt man erst den Unterschied 
zwischen einem gewöhnlichen Sommeraufenthalt 
und dem Aufenthalt in unserem Heim. Dort drückt 
man sich wohl die Hand und sagt auf Wieder¬ 
sehen, man denkt jedoch ernstlich nie daran, hier 
aber w i 11 man wieder Zusammenkommen Man 
hat das Bedürfnis, sich wieder mit den Mitgliedern 
dieser großen Familie zu treffen, die sich Heim¬ 
bürger nennen. 


Ein neues Jüdisches Todesopfer Julius Strei¬ 
chers. Dem „Pariser Tageblatt“ wird aus Mün¬ 
chen berichtet: Im Konzentrationslager Dachau 
wurde vor kurzem der jüdische Prokurist Erich 
Gans aus Nürnberg erschlagen. Eine Urne mit 
Asche ist seinen Angehörigen durch die Post 
zugestellt worden. Mit ihm ist der neunte jüdi¬ 
sche Gefangene aus der Stadt Streichers in 
Dachau getötet worden, vier weitere befinden 
sind noch im Lager ohne Hoffnung auf Frei¬ 
lassung. 

Niedrigste Verbrecherzahl bei den Juden. 

New York. Der Direktor der jüdischen 
Armenbehörde Dr. John Slawson teilt in seinem 
Tätigkeitsbericht mit, daß die Zahl der wegen 
Verbrechens und Vergehens verurteilten Juden 
in Groß-New-York proportioneil nur 50 Prozent 
der Zahl der Verbrecher der anderen die Metro¬ 
pole bewohnenden Nationalitäten beträgt 

Hüt Uoidjfi* Qkt&Ototk 
äst II. fä&kt&iQk 

Mid* Palästina! 

Große, billige u. bequeme Gesellschaftsreise über Konstantem. 

III. Klasse.Kc 1975-- 

II. Klasse.. . Kc 2500”*« 

Im Preise ist tnbegriffen: 

1 . Fahrt Prag—Konstanza und retour 3 . Kl. Schnellzug, 
a. Fahrt Konstantia—Haifa und retour in den ent¬ 
sprechenden Schiffsklasse. 

3 . Volle, ausgezeichnete au: Wunsch rituelle Vcr- 
pfiegung auf dem Schiffe 

4. Alle Hafengebühren. 

Meine JMnmeiUunün^eßiifkrenf 

Anmeldungen zu diesen Preisen werden bis längstens SO. Novem 
ber 1934 angenommen Zu der Anmeldung ist ine Anwhlung von 
K£ 300 — beisulcgen, welche vom Fahrpreis abgerechnet wird 
Mit Rücksicht auf den eu erwartenden großen Andrang empfeh¬ 
len wtr baldigst« Anmeldung 

Informationen erteilt gegen Rückportoa 


einziges konzessioniertes £echoslovaluseh- 
palästinensisckes Touristenbureau 
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NOTIZEN 


Ctialm Wetimonn — 10 Jahr« 

Der $0. Geburtstag CA, WoimmmM kt irrtüm- 
’Hch bereits im vorigen Jahre gefeiert worden, Sm 
hat Wetmann — am 27, Oktober dieses Jahres — 
wirklich das 60, Lebensjahr vollendet Die Glück¬ 
wünsche und Würdigungen, die ihm im vorigen 
Jahre zuteU geworden sind, sind also erst jetzt 
fällig geworden. Die Wünsche t die icrtr — twiin 
ffitcÄ nicht ausdrücklich wiederholt — heuer für 
Weizmonn hegen, sind nicht weniger A^rrifcA, 
wte im vorigen Jahre, Die Wünsche , die fdr int 
Hinblick mtf die Persönlichkeit Weltmanns für 
» n 5 hegen, sind, in der wachse tuten Not unseres 
Volkes nur noch dringender geworden* 

Ela Brief und etwas mehr 

Es wurde hier her teils vor einiger Zeit die Hetz¬ 
kampagne der TeLAwitver Zeitung der Juden- 
Staat spartet Jton Mefucfuut* gegen den Leiter der 
bebrüt sehen Universitätsbibliothek in Jerusalem, 
Dr. Hugo Bergmann behandelt, Jton Mejuchad“ 
hatte eineu angeblichen Brief Dr . Bergmanns an 
kommunistische Kreise in Palästina veröffentlicht, 
in dem um Unterstützung seiner angeblichen 
Kandidatur zum Legislative Council ersucht 
wird, Dr, Bergmann erklärte diesen Brief als 
Fälschung und reichte gegen den Redakteur der 
Zeitung , der ihn trotz dieser Erklärung ein ^ 
te$ Mal veröffentlicht halte, die Vertemudungsk lege 
bei Gericht ein. Zu einer Verhandlung iciU es aber 
der Jton Mejuchod“ nicht kommen lassen und 
lehnte — um einige Wochen Aufschub zu errei¬ 
chen, nach denen seiner Spekulation tu Folge die 
ÖeffenüichfceU bereits den ursprünglichen Tal* 
Instand um dem Auge verloren haben würde — den 
jüdischen Richter ab. Der Redakteur der Jton 
MeiuckatT* verlangt einen englischen Richter/ Die 
Ablehnung eines jüdischen Richters in Palästina 
gilt Im Jischmr mit Recht als eine Preisgabe vita¬ 
ler jüdischer Interessen, So sicht also die Präzis 
jener Leute aus. die das Wort Judenstaat in ihre 
Firmen-Tafel aufgenommen halsen. Die wahre Ju - 
dendmtsgemnnung scheint auf dem Wege über 
lauter Proklamationen verloren geangen zu sein. 

-hl — 

Der lelctmer des „StUrmer 11 

ist gerne bereit * . . 

Das Oktober-Heft des von Julius Streicher her* 
mtsgegebenev „Stürmer 4 * trägt am Kopfe dk 
Riesenäber sehr!ft: „Paul Grüne barg, der Juden- 
imtzgcr von Gelsenkireben " Damit wird eine ge¬ 
fährliche Hetze gegen eine Reihe jüdischer Bürger 
ein geleitet, die unter Angabe der genauen Wohn 
ad resse dem Zorn des Pöbels ausgeliefert, werden 
sollen, Streicher erzählt, daß die jüdischen Metzger 
verfaultes Fleisch an die Christen verkaufen, und 
illustriert dies durch eine Reihe gefälschter Zitate 
am Talmud und Rase hi t wonach das unreine 
♦ Fleisch, statt cs den Bunden varzuwerfen, den 
Nichtjuden zu geben sei, da „der Hund mehr zu 
ehren ist als der Nichtjude 44 , 

Unter der Ueberschrifi „RHualmord?“ schreibt 
Christa-Mario Rock in der gleichen Summer des 
„Stornier“: „Der .Ückermärker Kurier* com 23, MÜn 
192S vnd .Das Deutsche Tageblatt 1 vom 30, März 
1928 berichten von dem spurlosen Verschwinden 
des 13 jährigen f blonden, blauäugigen Knaben 
Gülle aus Frenzlou, Da die Leiche nicht zu finden 
fror, tauchte das Gerückt auf von einem Ritual¬ 
mord. Die Eltern erhielten mich eine Karte mit dm 
gleichen Behauptung, Diese Karte ohne Unter¬ 
schrift hat ein Jude den armen Eltern abgesehen- 
delt f um sie angeblich der Berliner Kriminalpolizei 
vorzulegen und dann wieder zurückzugeben. Selbst¬ 
verständlich geschah beides nickt; dem Juden r cor 
es anscheinend nur darum zu tun, eine Spur zu 
vor wischen/* 

ln der gleichen Nummer des „Stürmer“ heißt es 
unter der ücberschrifl „Achtung! Mädchenschänder 
in Sichtt*: „Eine Weithin leuchtende Warnungs¬ 
tafel dieses Inhaltes sollte die griechische Regie¬ 
rung auf der den Emigranten-Juden einstweilen 
zum Aufenthalt zugewiesenen Insel Syra anbrin¬ 
gen, de/m nur zu bald wird die dortige Bevölkerung 
am eigenen Körper erführen müssen, was es heißt, 
jüdische Gäste zu haben. 

Der Zeichner des „Stürmer* ist gerne bereit, 
einige entsprechende Bilder m dem Plakat zu 
Liefern/ 4 

Eine internationale Organisation 

getaufter Juden 

Im War schmier Regterungskommissariaf ist ein 
Gesuch um Legalisierung eines Vereins getaufter 
Juden ehigdmifen. Einer der Gründer, ein getauf¬ 
ter jüdischer Rechtsanwalt, gibt der nie kt jüdischen 
Presse folgende Aufklärung üöer die Ziele der 
Organisation: 

ln Europa gibt es eine halbe Mil¬ 
lion gekaufter Juden. Die Organjsatkm der 
getauften Juden in Europa zählt bereite 50,000 Mit¬ 
glieder. Es gibt katholische, evangelische, grie¬ 
chisch-orthodoxe und sogar baptistische Sektionen; 
zahlenmäßig am stärksten sind die Katholiken, 
Eine Mount Schrift wird in deutscher, fmnzömscfm 
und englischer Sprache herausgegeben. Die Erklä¬ 
rung schließt: „Wir sind Renegaten, Wir organisie¬ 
ren unsj denn was sollen wir anfangen ? Hüter er* 
kennt uns nicht an. Morgen kann dasselbe in Öster¬ 
reich oder in der Tsckcchoslo toafei geschehen. Und 
daher bleibt nur eins zu tun: sich zu organisieren/ 4 
Wir meinen, es bliebe doch noch ein anderer Weg: 
statt Flucht in die Lächerlichkeit — 
ehrliche und mannhaf te Rückkehr 
zum Judentum! 


Eine dringliche Bitte 
für Karpathoruliiand 


DtiköHtA ist sie» 


well in der Zeit deT aJteömomoB Wirtschaft,Hohen Schwache das Notetand«- 
pebiet ln KarpathorußlAnd aus tilch eelbet heran« nicht helfen mä auibauen 

K3JUL 


DtihüHdt ist sie» 


weil dort Hunger ond Not herrscht, weil dort der Winter mit ungeahnten 
Sohrecknietion uneene Bevölkerung bedroht. 


Dtikü&itU ist sie» 


Geldspenden werden vom Bankhaus Pet- 
schek & Oö., Postspa rkassenkontn Mr* 50,439, mil 
Angabe „Jüdische Hilfe für KPR. W entgegengeFrom¬ 
men werden, ebenso von den oben unterschriebe- 
nen Mitarbeiterinnen, 

Kleider, Wäsche, Schuhe tisw, werden 
von loljenden Stellen edtgegengenommen werden: 
Prag L: Kamila StelnovA, U Öbecnfbo Dvora 7; 

Max Epstein, Piouhä 23, 

Prag It: Berta Baumovä, thni 30, 

Prag VIL: Rosa Kienzl, MaiA SiernberkovA 1254. 
2 I £ k o v : Irma Herman, Chodska 6 . 


10.000 Beschäftigte im paläs ; i- 
neroisthen fiu omobilverfcehr 

Tel Awiw (Painewa). Die Traneportkooperative 
die den Auto mobil vor kehr Tel Awiw - 
Jerusalem—Haifa—Tiberiaa betreibt, gab in einer 
General Versammlung durch ihren Generaldirektor, 
Herrn Ch, Hasili, einen Überblick Über die Ent¬ 
wicklung und ak tu eilen Probleme des pal äet mu¬ 
sischen Tran sport wesen«. 

Die Zahl der jüdischen und arabischen Chauf¬ 
feure in Palästina Ist auf ungefähr 5000 zu 
schätzen, dazu kommen noch mnd 5000 Mechani¬ 
ker, Angestellte, Brennstoff Verkäufer usw. Die 
Zahl der vom Transportwesen lebenden Familien 
beträgt also ungefähr 10 . 000 , bzw» 40.000 Personen. 
Viele deutsche Juden haben als Chauffeure und in 
den anderen Positionen des Transportwesens Un¬ 
terkunft gefunden. Die Angestellten utid Arbeiter 
de« Transportwesens beziehen jährlich 900.000 £ 
an Gehältern, die Hälfte davon ent fällt auf die 
Cham kure. Die Fahrkosten in Palästina sind sehr 
billig, Palästina und Syrien haben die niedrigsten 
Fahrpreise der Weit. 

Jeder Autobus kostet 1000 £, «eine Lebensdauer 
beträgt 3 Jahre. 20 Prozent der Brutto® in nahmen 

g eht für die Brennatoffzölie an die Regierung ab. 

"ie Regierung erhebt außerdem einen Zoll auf 
Automobile und AutonobÜ teile in Höhe von 
25 Prozent ad vaterem. Wir würden uns diesem 
hohen Zoll vielleicht nicht w idersetzen, wenn die 
Regierung die Einnahmen aus AutomobUiÜlIea tat¬ 
sächlich für Straßen bau ten und -re parat uren ver¬ 
wenden würde. Die ReglcrungsehmaWen aua dem 
Automobilverkehr im Jahre 1033 belaufen eich auf 
460.000 £; Eeuzmzoll 305.46? £ (der Wert des ein- 
geführten Benzins beträgt 177.408 £} Automobil- 
zoll 90,767 £, AutoreifenzoH 18.914 £, Fette und 
Autoteile 25.000 £, Lizenzgebühren 20.000 £, Im 
Jahre 1934 werden sich die Regt mmgsemn ahmen 
aus dem Automobil verkehr auf mindestens 
H Million £ erhöhen. 

Die „Egged * 1 z. B. zahlte 1933 an Chauffeur- 
gehältern 17.506 £ f an Chauffeure und Arbeiter zu¬ 
sammen 20.000 £, während die Regierung allein 
für Benzinzölle von der „Egged“ 21.000 £ erzielte. 



te\ 


ff aP 


weil HUfe in unserer utimitteTbäreii Nähe und damit koo«trtiktive Aufgaben 
geboten werden eollen. 

Wir konnten in den letzten Jahren durdi Zuweisung von Lebemmitteln Tau- 
«onden iüdischon Armen helfen, Tanaenrle htingornde jüdische Sdmikinder In 
der größten Kälte eine Zolllang mit Milch und Brot verborgen. 

Auch heuer wartet dieee taneendköpfige Schar auf unsere Hilfe, 

Auch heuer werden wir von Euch mdringUchst erbitten: 

Gebet mit ganzem Renenl 
Helfet mit offenen liftndenl 
Seid opferbereit! 

Hilfskomitee jBdiscfcer Frauen In der Tschechoslowakei 
für Karpothorußland 

Prag XVL» Zborovekä 60. 

Leitung; 

Hanna 8 tMher, Else Engländer, Milka Wohrpck, Trma Poläk. Mina Arje, Eteo Doutech, 
Tboida Pseod, Leop. KJouj, Dr. Frltzi Margutiee, Iua PoÜak, Mario Scfonolka. 

Arbeit« ko ml leot 

Hanoi Arnstein. Hermina BaUenbergemvä, Berta Baumovä, Ircno Bockovi. Ida Berger, Grete 
Bä-hal, Malwine Bloch, Olga Bobascb, llntöHde Braun, Otfilin Doktorovä, Steffi FJaner. Elly 
Engel, Cäc. Ehrenfeld, Vlaata Feuersteinovä, Thernsie Fisrhcrovi, Eire Fl-chl, Olga Fried, 
OberfmanzratftgaUin, OI^ä Fried, AdvokatttHSgattln, Kam Hin Gold Stola, Agnes Gtaser, Er- 
vina GlaoerovA, Vaily Ökaer, Irma Hermann ovä. Oliv tief mann, R. Hiltioerovä, Wilma 
HiräbepgrovÄ, Dr* Rosa Jcitelc», OttiUe Justin, Rosa Kienzl, Jeimy Kirdicnbergcr, Ottibe 
Kohnovi, Ervina KrAsovä, Paula KmusovA, Marie KummerTnanuovä, Selaia Lapas. Rosa 
Lederer, Jota Ofner, Alice Pollak, Berta Polakovä^ Paula Rodisch, Mathilde Rouhiöek, Elsa 
Sicher, Beta Schablin, Marie Sehmolka, Emibe Sfhönborgerovä, Olga Stofausky, KamilU 
SteänovÄ, Regina Stein, Ottilie Weiner, Olga Wintemito, Htidi Zet-kemlorf 


stein, über dio wir bereits borlobtet haben, hören 
wir, daß der 10.OOO-Tonnen-DEmpfer bald tu 
Bau fertige gestellt sein dürfte.^ Die Gründung 
einer neuen palästinensischen Sch;ffahrtegcfielL 
flohilt iet in Aimicht ganommeiL Der Dampfer 
dürfte auf der Linie Haifa—Triest verkehren. 
Die ersto Dampfefanktnaft in Palästina wird am 
22, Feber 1935 erfolgen. 


Das Echo der Ausschreitungen 
in Haifa 


Kar Ho: Ottilie Doktorovl, VInobradskä 16. 

V i fi o h r n d v : Matifde Roubl^ck, Memdovä 48; 
Theresle Fischerovä, Hoovcrrovi 10; Ottilie 
Wetnerovä, SAzavskä 5, 

Stra^nlce; Rosa Lederer, Na VJilanf 742. 
Smichov: Berta Poüakovä, V LcrtCkn 1; Joia 
Ofner, Nidraiitf 23; Thekla Freud, HüleCkovä 69, 
StfeSovice: Greta Behal, Pevnostnl 8. 
fto-rg ad 0 V.e li.T 

Sämtliche Sendungen sind mit der 
Bezeichnung W F ü r PKR.* 1 zu versehen. 


Ans einer Einnahme von Rehätzongitweiiie 
500,000 £ im Jahre 1934 setzt di^ Regierung für 
Straßen- und Brückenbau 90.000 £ (gegenüber 
91.356 £ zur Deckung des EiseDbahndeftzits) und 
für Straßen erb aJtung und -reparierung 105,rtoo £ 
aus. Sie behält daher aus dem Automobil verkehr 
einen Überschuß von 300,000 £ in der K&see. Die 
Ausgaben für Straßenhowachung durch Polizei u. 
ä. werden durch tbliasistrafen msw. godeckt. 


füdische Sch ffs eselfschaflen 
für den paläit nens.sUien 
Verkehr 

Jerusalem. (PalcoT,l In der letzten Zelt ist 
eine ganze Reihe jüdischer Gesellschaften ent¬ 
standen, die eine direkte Schiffe Verbindung zwi¬ 
schen Palästina und den vemchiCKienen europä¬ 
ischen Häfen herbeifOhren wollen. Im Zusam¬ 
men hang hiermit ist die Frage der Registrierung 
der Schiffe dieser Gesellschaften ab patotinen- 
eisrhe Schiffe und ihre Versorgung mit N&vsga’ 
tionszeugniseon der palästinenfiifiehen Hafen¬ 
behörde aufge taucht 

Da ein Zweilei eutskwulcn ist ob die boetehenden 
palästinoD^i^cben Gesetze die Registrierung dieier 
Scbiffe ermö^ - liehen, und ob es hierfür nicht not¬ 
wendig ist, cdn Sondergesetz über das palästinen- 
sische Schiffswesen zu erlassen, bat aich dto Eae- 
fcutive der Jeu Uh Agency in dieser Frage mir der 
FaiästinaJFlegieniiur in Verbindung gesetzt In 
den Verhandlungen ist featgeateilt worden, daß die 
bestehenden Gesetze ausreiobeu und die Regi¬ 
strierung der Schiffe ermöglichen. Die Regierung 
hat in dieser Richtung der Hafenbohörde die er¬ 
forderlichen Weisungen erteilt Die Schifre, die in 
den palästinensischen Häfen registriert worden 
werden, sollen die offizielle Fahne Palästinas füh¬ 
ren. Nach einem bereits vor einigen Jahren erlas- 
senen Gosetz wird als Fahne Palästinas die Fahne 
Großbritanniens mit der englischen Aufschrift 
«Palästina 41 angesehen werden; die Aufschrift wird 
m einem Kreis in der Ecke der Fahne stoben. 

Haifa, (Palnews,) Geber die Sch j ff ah rt« Pro¬ 
jekte der Hamburger Reederei Arnhold Bern- 


Die soeben eingetroffone Nachricht vom Zu¬ 
standekommen einer Vereinbarung Uber die Ver¬ 
meidung von Gewalttaten b Palästina wird um so 
größere Befriedigung in den zionistischen Reihen 
bervorrufen, all es erst kürzlich wieder in Haifa 
zu Zusammenstößen zwischen Arbeiterpartei lern, 
Revisionisten und englischer Polizei ln Haifa ge¬ 
kommen ist scheint sich um eine lokale Aktion 
unverantwortlicher Elemente zu handeln* Die Lei¬ 
tung dor Arbeiterpartei, zu der die Demonstran¬ 
ten Augenscheinlich gehören, Di von den Exzessen 
abgerUßkt, und auch die Zionistische Exekutive, 
die ja eng mit der Arbeiterpartei verbunden ist, 
hat ihre oatschiedc.no Mißbilligung dieser Vor¬ 
gänge, die ihre Friedensbemühungen durchkreu¬ 
zen, ausgesprochen. 

Die paläatlnensiy^e Presse, die bisher nur zum 
Teil hier eingetroffen hi, tegt sich die Fra^e vor, 
wie es zu solchen Ausschreitungen uherhaupt 
kommen konnte. Im ..Haaret 1 * stellt Dr. Glückson 
die Vermut nag auf. daß es sich um eine kommu¬ 
nistische Aktion octer um eine Provokation han¬ 
deln könne. Aber auch dies sei keine Entschuldi¬ 
gung, denn es sei eine Tatsache, daß Hunderte 
von Mitgliedern der Arbeiterpartei den Rädels¬ 
führern gelotet soien. Zur Erklärung der psycho¬ 
logischen Spannung k* v mne man anführ x daß in 
der letzten Zeit wiederholt Mitglieder 4er Arbei¬ 
terpartei von Revisionisten ans dem Hinterhalt 
überfallen worden sind und daß besonder« in 
Haifa wegen eine« akuten Arbeitskonfliktes die 
Gemüter erregt seien. Es handelt «ich dt bet um 
den Bau des Haures eines gewissen Samuel Da¬ 
vid, bei dem, wie cter Jüdische Gemeinäcrat Haifas 
einen Tag vor dem Zwischenfall nach eingehender 
Untersuchung testgeateip hatte, eine revisioni¬ 
stische Arbeitergruppc „Carmci“, die zwischen 
dem Unternehmer und dem FaJfer Arbeiten*! we¬ 
gen Ausführung des Baues durch jüdische Arbei¬ 
ter schwebenden Verhandlungen gestört hat, in¬ 
dem eie dem Unternehmer mitteilte, daß sie bereit 
sei, auf „gemischte * 1 Arbeit ettuugehen. so daß ein 
Teil der Arbeit durch die viel billigeren arabi¬ 
schen bzw. hauranisehen Arbeiter ausgeführt wer¬ 
den könnte. Dies erklärte der jüdische Gemeinde¬ 
rat Haifas als eine Schädigung des Prinzips der 
jüdischen Arbeit Alle diese Beschwerden gegen 
die Revisionisten, so führt .,Haarez * 1 aus, seien b#~ 
reehtigt, trotzdem sei dies keine Entschuldigt!ng 
für die unverantwortlichen, das Ansehen des ge¬ 
samten Jisohnw schädigenden Vorfälle* 

Das Organ der pal ästinen stehen Arbeiterschaft, 
„Dawar\ betont daß die Handlungsweise der 
llaifaer Arbeitergruppc, die die revisionistische 
Versammlung gewaltsam gestört hat, aufs 
schärfste verurteilt werden muß, und 
zwar nicht nur als Attentat auf die Redefreiheit, 
sondern auch als unerlaubtes Mittel im 
Parteikampf ft. Das Blatt schreibt: .Jter Ge¬ 
danke, daß man durch Störung einer Öffentlichen 
Versammlung den Gegner ernstlich schädigen 
kann, ist lächerlich. Er wird andere Wege finden* 
um die Öffentlichkeit zu beeinflussen. Anderer¬ 
seits wird er der Öffentlichkeit geschmückt mit 
der Krone des Verfolgten erscheinen und für sich 
besondere Aufmerksamkeit fordern. Er wird fer¬ 
ner für seine schädlichen Anschauungen und un- 
anatlodtgen Handlungen eine Entschuldigung for¬ 
dern und erhalten. Man kann dem Revisionismus 
keinen besseren Dienst erweisen als durch ein sol¬ 
ches Vorgehen.** 

Es besteht die Pflicht — so schließt der ./Da- 
war* — mit dieser schädlichen Methode, die da« 
Ziel unseres Kampfes fälscht, unseren Gegner 
stärkt, unsere politische und kolonIsatorteche Ar 
hott gefährdet und unsere Fahne beschmutzt, so¬ 
fort und absolut aufxtihürea. 
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JÜDISCHE MENSCHEN 


l«o Herrmann: 


Oskar Wasserman 


Tn einem fasblonabten Schweizer Hotel betreibt —* 
und plötzlich, ohne übergajig, tut sich jäh d©E 
Abgrund unter ihr auf. der $i© rettungslos ver« 
echlingt. , , 

Da ist ein junger Offizier, er hat Glück gehabt 
im Spiel und eigentlich auch in der Liebe, ein 
Freund tritt an ihn heran und bittet um Hilfe, der 

fjlcirh der Keren Hafcssod selbst schwere Jahre des schweren Geburtswehen, nachdem Her*] dem expo- jnoge Otfuier sagt zu - ‘ÄS SH,Tin wen 
Stillstandes erfahre,, mußte, weil zündetet, auf die nierten Referenten Kremenetzkv den Weg seehiiet er sich unrettbar m den <1 .h inonischcn S cM“* 8 » 
schnelle Expansion eine Zeit ruhiger und entschlos- hatte, die Gründung zustande. Erst wußte man 861,169 <i,I,,klen Gegendreier* Iod. Nicht iMi.r 
settcr Konsolidierung folgen mußte. In diesen Jah- freilich nicht recht wie mau e.* mfanzen sollte- £ 0 * lt d?e ^ ac ^ l ° 80 erbarmungftloa zu Enctö. 

Eine reiche Ernte heilt der Tod. Auf der Fahrt r S n VPr,or 'J r '«de er nicht den Glauben und das aber Kremenetzky ginz — wie er gern zu erzählen ®. aJ1 . c * inna J ß .' ' p eP 

vom frische» Grabe Viktor Jacobsons, den wir auf V J*£* ten - Er . ,rußl ‘'- W . li “’, ( * Hn t*2 e * ttn J crer ~ »Hein von Bekannten zu Bekannten, um *' , f ler ' °w, "! .tu „’n'tn, 

d*m Friedhöfe von Genf, aber in Frankreichs Erde, Bf*"* «f™; ■?* »" /«J» 1?3p der Keren au sammeln oder Zusagen zn erhalten, die er dann ^ 1 u6r , kak hmabgerR«clt^ und ^UtnaM 

tut letzten Buhe teqldtet hatten, erwartete mich Bajessodsctn zehnjähriges Jubiläumfeierte, schieb freilich meist selbst erfüllen mußte. Als er dann 6w»Ö» beben geht mit heißem Blute weiter.Aber 

in Kar York bei der Landung die Nachricht vom TT' r . <tsser,mtnn die schönen H orte: „Sonst das erste Büro in Wien leitete, erfand er viele bis der cehauer war da und man weiß nun um die 

Tode Oscar Wassermanns. kolonisieren Staaten mit ihren Machtmitteln, für heute bewährte Sammelmittel, wie Goldenes Buch. Mi h sko sorglosen Tuns. 

Wenn wir daran denken und uns erinnern, wie *"•<«*■ war der Kernt Hajessod die Grundlage Marken und dergleichen. Und ein Prinzip versuchte Tipf? brhauer zn empfinden, tiefe Vhgrnnde 
dieser deutsehe Jude, einer der ersten SicMzinni- i, t* f. die Neubemedhtng unseres alten er zu handhaben, das seinem Wesen entsprach, Vf,l > furchtbarer Geheimnisse und To_desmogln h- 

fiten von Rang und Stellung, von Format und Lin - 
flitß, in unsere Reihen trat, um den Keren Hajessod 
aufzubauen , so Verden mir einem zentralen ~ 
seines Wesens und Wollens gerecht — und 

halten ein Stück jüdischer Zeitgeschichte fest, m » »• - , .... . ' ■ — w~r — w wvov ut uewu «upmivc» » iuu,.. - • o , 

dem Oscar Wassermatms Anteil'niemals vergessen !, » < :) 0 eu f Opfer Willigkeit. Der Keren Hajessod wo eine Rentabilität' dem so an Rentabilitäten ge- Schnitzler, der Arzt, ha; früh da* furchtbare Ant- 

scin soll. soll alle Juden der Welt lehren , daß nichts sie wohnten Unternehmer Kremenetzkv in Europa Htz des Todes belauscht und ein unnennbare« 

Hs im Jahre 1920 in der Londoner lahmsknn " a » er «W»*/*'* dte Erhaltung und Erneuerung des nicht winkte und sich auch durchweg: nicht ergab. Grauen ist ihm davon geblieben. Er vertraut dem 

ferenz d^ KerlnHals^d teschtesen und ac * ü ßj* bei . alle !' ^ Tages ihre Kremenetzky, der sich in Wien die Ehrenbürger- Leben nicht mehr und nicht n!l .einen lockenden 

schaffen mode war^sein wesentlicher Grund DniVr* !ic ^ ra f*J un J tn der voUeti Mitarbeit am Schaft kraft seiner genialen Pionierarbeit und sei- Gütern, seinen trügerisch heiteren Farben, seinen 

gedankc, daß ValäsUnmcerk finden können ner Erfindungen auf dem Gebiete der elektroteeh- unschuldig lächelnden Zügen. Er mißtraut und er 

s fischen Organisation mit ihrer jüdischen Welt- Seit Wassermann diese Worte sprach, ist das Industrie erarbeitete, war auch bei uns ein fürchtet. ... 

anschauung, für die. die Schaffung des Jüdischen deutsche Judentum in seinen Grundfesten ersehnt - ™® ,eT u ™ Wegweiser für praktische Arbeiten im Aber nicht nur für sich sc bst fürchtet er. Dn^e 
nationalen Heim in Palästina den absolut zentralen iCft norde». Und diese Erschütterung hat sich dem Au ? au Lrez jsraels. Als Eigenbrötler gewisser- geliebten, * -honen Meusc-nen. diese ahnungslos 




□d 

PHHHHnBHR___ _ ___ 

Krez Israel vereinigen kann und soll Wenn der tcn Ih u h sich kein Wort "der "Erniedrigung ~her- ersten ^ on £ reß * > Kremenetzky eine Elektrifizie- um sie. „Daß man nicht helfen kann!“ Dieses 
Keren Hajessod seihen Weg gehen konnte , wenn er ™Wntc % er hatte jetzt nicht umzulernenf er konnte rung brex lsTaolft duTch Wasserkraft anempfehle. Wort in einem seiner Stücke, dieses Wort eines 
im Laufe von fast anderthalb Jahrzehnten das zen- a,/s der ruhigen Sicherheit seines jüdischen Wasens 

_ ^ nitsrtth-u • Peifgiuli ltn M _ _I. . 


träte Finanzinstrument des nationalen Aufbaus ge - Cl prüfen: „PaUictina braucht nicht Menschen , die 
worden und geblieben ist — in Zusammenarbeit dorthin ins Exil gehen . sondern es muß ein Zen¬ 
nut dem Jüdischen Nationalfonds — und wenn fntrn se,ft > das auch für unsere Stellung in Deutsch - 
heute \>on allen Kennern der Pal äs U na prob le m e .d ausschlaggebend ist. Nur in Palästina kann 
dem Keren Hajessod eine neue Periode segens . c [ n f rt }r * jüdisches Leben entstehen, nur dort kann 
reicher Tätigkeit prophezeit und gewünscht wird, 'V r ^ P'[ i ‘< r, n und Leben innig verbinden. Das Werk 
so ist das auch das Verdienst Oscar Wassermanns. Talast tun half sich heute auch oluie unsere Hilfe, 

Unmittelbar nach jenen Beschlüssen von ton - abr f vr>n urfs hängt das Tempo seiner Entwicklung 
dnn erhob sich in Etrropa allülwrall, mit Ausnahme r/ , ( ^ n [dner Keren Hajessod-Rede in Berlin , am 
von Sowjetrußland, die Frage: tro sind die repril - l ' 1933.) 

sentafiren Gestalten, die jüdischen Führer, die hier .! wzten Monaten seines Lebens galt seine 

. ?/ II I .. . f* ' • i r* • . 771 ?»1 /*#> i f /f/i m LT *\»• /i fijft J * f_ 


Martha Hoffmanns 


Arthur Schnitzlers 
jüdische Persönlichkeit 


im Keren Hajessod uns Zionisten zur Seile treten 
wollen? 

Oscar Wassermann war der erste , der die Ant¬ 
wort gab und wie ei sie gegeben hat, soll ihm m - 


Aufmerfcsamkeit dem Keren Hajessod ganz lyeson- 

///) V* e T f * ___ __ . . ft i 1 /» t * m . • »* • 


tief mitleidenden — eines gütigen Arztes, ist für 
ihn mear als vieles andere bezeichnend. ..Diagno¬ 
sen“ nannte er sellvt seine Zeichnungen aus dein 
Menschenleben. Alle siud krank, alle im Grunde 
verloren, — und sie wissen es nicht. . 

Aber daß er dies so sehr weiß, daß er um die 
Unsicherheit de« Lebens und die verborgene Lauer 
der tödlichen Gefahr so viel mehr w-eiß als die 
anderen — woher kommt es nur? Warum bedeu¬ 
tet cs ihm so viel, dringt in ihm ein, erfüllt ihn 
so ganz, daß er immer und immer wieder davon 
sprechen, sagen, verkünden muß, wie einer, der 
allein im Dunkel sitzt und nun schreien muß? 


Arthur Schnitzler, der Dichter von Liebe und 
Tod, hat — nach zwei Jahrzehnten der Verein¬ 
samung und der Zeitentfremdung — erst in sei¬ 
nem lode die Liehe seiner Mitwelt sowie das 

_ y __ _ Interesse und Verständnis der jüngeren Genera- __ w ____ TrfT _ rj JH___ _ __ 

ders. Oscar Wassermann wußte' daß jetzt für den H .°« wiedergefunden. Heute, da man den Dichter Diese Unsicherheit,~ diwer jähe” WaikieC dieses 

Keren Hajessod eine neue Periode fruchtbarer Ar- mehr vorkriegs-zeitgebunden, sondern schon plötzliche Wanken des Bodens unter den Küßen 

, eröffnet wird. Das Aufblühen Palästinas, nicht w *^dpr sub specie aeterni zu betrachten gelernt — kein anderer Dichter deutscher Zunge hat es 

mah vergessen werden. Er iaar es der vom An ann ( ”* Zusammenhang mit der Einwanderung Tau - hat, fühlt man ganz die Welt substilster Erkennt- so tief gefühlt, und schon gar kein Wiener Dlch- 

an an die Spitze des Kerev Haiessod in Deutsch - T I,fI ' r } iu< * Tnusenaer deutscher Juden , die Stär- ui*se vom Wesen des Menschen, die mit diesem ter, kein Sohn dieser heiteren Stadl hat e> so zum 

• • • * - . deutsche! <UU, J r ^ r wtschafülchen Position in Erez Israel , »roßen Dichter und Arzt da M »gesunken ist. Leitmotiv seines Fithlens und Dichtene erhoben. 

erfüllten ihn mit aber zugleich hatte er, Arthur Schnitzler war ein Sohn des naturwis- E* ist das Jüdische in Arthur Schnitzler — jii- 

äf r * t ^ t ‘f ,n ner fl r0 ^ i ^>i t ^(tsckaftllc}ien Praxis, den senschaftliehen Zeitalters, das im 19. Jahrhundert, disches Erbteil gehetzter, gejagter Generationen, 

Maßstab für die BeunTiiung der wirtschaftlichen, so stolz aufgegaugen ist. Aber er war himmelweit 
politischen und geistigen EntuHcldung und sah mit entfernt von jenem platt und selbstbewußten 

tiefer Sorge, daß gerade jetzt die Arbeit fihr Palä- rationalst«chen Naturalismus, wie er sich um 

stina nicht überall so im Mittelpunkte jüdischen die Acbtzigerjahre in Europa vielfach breit- 
stehl, wie es ihm unerläßlich gemacht hat. Seine aus edelsten, ältesten und 


fand trat. Er wurde der Vorsitzende des deutschen 
Keren Hajessod zu einer Zeit . in der die deutschen 
Juden noch an keinen Wechsel und an keine Mög¬ 
lichkeit einer Katastrophe dachten . Wassermann 
widmete sich dem Aufbau des deutschen Keren 
Hajessod zur selben Zeit , als er noch der maß- 
gebende Direktor der Deutschen Bank. Mitglied des Denkens und Tun* 

Aufsichtsrates der Reichsbank und einer dar wirk* 
lieh entscheidenden Führer ( 
im Deutschland der Weimarer 

die deutschen Juden glaubten, ihrer bürgerlichen TT . , ... .... 

Position im neuen Deutschland sei steter Stärkung fn>} r , Keren Hajessod m diesem Juden einen 
und Befestigung sicher, ln jenen Jahren zun Oscar s f nr X ßestc . n v *rtorcn not — auch das Judentum 
Wassermann, der große Bankier, von Ort zu Ort n s r, crwzc.9 tsf durch seinen Tod um eine rpoße, 


sch ' nK Er f ime * hh "* cht ^sund genug - 
*%ortn™" K St t l h äUc die jüdische Welt ihn wieder aktiv n 
L SP 1 *** 9**eten> vielleicht in Palästina selbst. 


sonst 
an der 


echtesten Mischungen bestehende Substanz, die 
alle Quellen der Kunst, des Tiefsinns, der zarten 
Musikalität, der diskreten, miteebwingenden Ein¬ 
führung^ in das Mcimchenherz aus dem westöstli¬ 
chen Wiener Boden tief in sich gesogen und zu 
einer einzigartigen Blume von feinduftendera 


von Versammlung zu Versamml'ulng und rief die ' r€ f tvnn * Kraft ärmer geworden — für die. die ihn Aroma verschmolzen hatte, war der Plattheit oder 
deutschen Juden auf. Zionisten und Nichtzionisten. ti 0j '' nant haben, bleibt der Trost, daß es die Auf- der anmaßenden Halbwahrheit niemals fällig. 
Reich und Arm. zur gemeinsamen Arbeit für Erez f * abc istl *? ,nem Geiste wcJterzuarbeiten. Eine seiner größten Qualitäten war es vielmehr, 

Israel. New York, im Oktober 1934. da ^ ? C * D durch und durch analytischer Geist so 


tief in alle Wesensveräßtelungen der Menschen 
elndrang, daß er — feinges trieb eit — zu jedem 
Zug gleichsam den Gegenzug hinzuzuzeichnen 
wußte. So haben vor Schnitzler in Europa 


Im Jahre 1922 rief er: .Heule brauchen nicht 
nur die einzelnen kranken Juden Krankenhaus r, 
sondern das ganze Judentum ist krank und braucht S* Packers 
Hilfe. Durch die Schaffung einer freien Heimst (Ute 
für Juden, die nur als Juden ms Land kommen 
und dort jüdisch leben wollen, tun wir etwas Wich¬ 
tiges für das ganze Judentum, denn aus diesem 
Leben muß sich ein jüdisches Kraft Zentrum ent¬ 
wickeln.'’ Viele Jahre hindurch war Oscar Wasser¬ 
mann an jedem Tage, den ihm sein Beruf freiließ, 
an vielen , vielen W eekends, der Prediger und rei¬ 
sende Missionär des Keren Hajessod. durch ganz 
Deutschland. Sein Ruf inspirierte, sein Beispiel riß 
mit und er wußte zu überzeugen, daß cs sich nicht 
um Lippenbekenntnisse abseits Stehender, sondern 
um Opfer und aktive Mitarbeit handle. Immer wie¬ 
der betonte er, daß seine Begeisterung und seine. 

Ueberzeugung, wenn auch aus jüdischen Quellen, 

"I? zionistischen Motiven komme. Das reich ging gerade daran, eine Aktion für die 

Nationale jüdische Heim in Palästina muß nicht Schaffung eines Kfar-Kremenetzkv, einer Siedlung 
nur von Zwisten für Zionisten gebaut werden, es von Juden aus Oesterreich auf Keren-Kajemeth- 
nu/ß gebaut werden vom ganzen jüdischen Volk Roden, zu inaugurieren, als der Tod des Sechs- 
fws ganze jüdische Volk und — es muß gebaut und achtzigjährigen dieser Ehrung zuvor kam. Um 
"oft?-“ ^ eii über Deutschland hinaus drang der so mehr ist nun der Anlaß gegeben, die Aktion zu 
Ruf dieses neuen Typus eines Nichtzionisten. Er proklamieren, was dieser Tage anläßlich einer 
arbateie damals' fllr uns, gab uns Tat und Rat, großen Trauerkundgebung in Wien geschehen 
onne noch ein Recht zu haben, mit einzuwirken auf wird. 

die Gestaltung unseres Werkes in Palästina. Er Mit Johann Kremenetzkv 

fuhr nach Holland, nach der Tschechoslowakei, Rischouim“ (ersten Zehn) des uc^ovucu , ■ 

nach England Oscar Wassermann war der mus, ja man kann sagen der erste praktische \kti- da UI ] d im „Almaneor“ und in den schönsten ^ 

.V 'chtzionist, der im Keren Hajessod arbeitete, weil vist um Hml. dahingegangen. Was seinem Oha- de* ..Buches der Lieder“. Aber da schlie 
er ihm glaubte und der daran arbeitete, daß auch rakter das Gepräge gab, war die praktische Tat * lch . diese noch ängstlich, -um ihm nicht 

andere glauben lernen. So kam es zur Gründung im Aufbau Erez Israels. Und es gab ja Perioden 
der Jewish Agency for Palestine. Sie wurde die itn Zionismus, wo es hierfür nur einzelne Weg- 
Fortsetzung des Keren Hajessod. ihr vnrrde der weiser gab. Oft mußten sich diese sogar gegen 
Keren Hajessod eingegliedert. Wie natürlich unr innere Widerstände schwieriger Art durchsetzen. 
es, daß er, der sich schon jahrelang für die Arbeit Kremenetzkv hat sich sogar bei den Zionisten in 
in Palästina veranhrorUich gefühlt hatte, — iÄ *— s " — J - —^ ™— 8 *-•- 

bisher Geschaffenen die Schlüsse ziehen 
Joint Sitrvey Commission teilnahm, die 

Pläne für die zukünftige Jewish Agency . _ _... o _H_ oy 

ten sollte. Mit Lord Melchett und Lee. K. Frankel bei den Zionisten in seinem Lande zu konstatieren das Wesen seines dichterischen Welterlebens und 
zusammen übernahm er die Verantuiortuny für die- glaubte, erwiderte er stets mit der Einseitigkeit Wekgestaltens einzufangen vermöchte, so wäre es 
sen Bericht , mit ihnen, Ijouis Marshall und Felix der praktischen Erez-Israel-Arbeit. So blieb auch die, daß er den Tanz über den Abgrund in allen 
l Varburg stand er an der Zürichei Wiege der Kremenetzkv. wie manch anderer hinterbliebener Variationen dargestellt hat, die unser Leben aus- 
Jewish Agency for Palestine 1929 . Er verließ die Weggenosse Henris.* bis auf »eine langjährige Stel- machen. Dieee, äußerlich betrachtet, oft so heiter 
Stadt am Schineizer See nicht, bevor nach Schluß lung in der Verwaltung des Keren Kajemeth, die scheinenden, anmutigen und reizvollen Spiele, No- 
der Tagung die erste Sitzung des Administrative, ganze Zeit ohne irgendein Mandat. veilen. Einakter, größere Dramen, Schauspiele, 

Commitee der Jcxcish Agency in ihrem allerletzten Dabei war er doch Mitglied de* ersten engeren Komödien — was sind ei« alle als ein Totentanz 
Beschluß, als schon viele Delegierte nach ilcn Aktionskomitees, aber auch der allererste des ers * noch unsichtbaren Gastes mit dem blü- 
Hüten griffen, die inchtzlonistische Hälfte der Arbeiter für den Keren Kajemeth uud dessen prak- hen-d schönen, sorglosen jungen Menechen. ob er 
Agency ihn in das Direktorium des Keren Hajessod tischer Gründer. Kremenetzky, der—wie eine bei nun Fräulein Else heißt oder Leutnant Gueti, ob 
nominiert hatte. Dieser Beschluß gab ihm eine neue ihm aufgefundene Drucksorte zeigte — noch vor Anatol oder Wilhelm (Spiel im Morgengrauen), ob 
Position, nicht eine neue Ehre — er brauchte keine <ten Kongressen gemeinsam mit anderen einen Johanna (im Einsamen Weg) oder Christine in der 
Ehrenposten — .s*on/fcr» eine neue Pflicht, eine Keren Kajemeth, ausdrücklich mit diesem Namen, Liebelei... Das ist das Spezifische bei all diesen 
größere Verantwortung.^ Er wurde der Vorsitzende gründen wollte, setzte diese seine Sache nur Gestalten und beim Reigen der wahllosen andern, 
des Direktoriums des Keren Hajessod, während t ■; r-ohwer durch, da schon die ersten Kongresse nicht daß eie alle aus einer scheinbar gesicherten und 
auch weiter der Vorsitzende des deutschen Keren leicht arbeiteten. Dio Gründung des Nationalfonds harmonischen Existenz mit einemmal herausgesto- 
Hajessod blieb. Seither half er das Steuer des mußte überhaupt infolge der Aktion für die Kolo- ßen und dem Tod Aug in Aug ge^enübergesteilt, 
Kerm Hajessod führen, er trug die Veranhcortung nialbank von Kongreß zu Kongreß binausgesoho- meistens von ihm erfaßt und gnadenlos an eich 
und behielt sie, obzwar die Jewish Agency nicht ben werden, schon erlaubte sich Kremenetzkv beim gerissen werden. 

die Entwickhtng nahm, die er erhofft hatte, ob- vierten Kongreß am Ziel, als er wieder auf den Da ist ein junges Mädchen das in Begleitung* 
gleich cs Rückschläge u*wl Enttäuschungen gab, ob - fünften verwiesen wurde. Erst da kam nach ihrer Verwandten schönen Sport und leichten Flirt 


von scheinbarem Frieden in jähe Heimatlosigkeit, 
Unsicherheit. Unstetigkeit gestürzter Geschlechter, 
das aus ihm ruft. Wer *onsf sollte um den plötz¬ 
lichen Wandel w i*ee:i, der »len eben Geborgenen 
vogelfrei macht und in den Abgrund zerrt, als der 
Jude? 

Wir alle tragen es in unserem Blut, wir alle 
ahnen es in unseren Nervenbahnen, wir alle erlei¬ 
den es täglich und stündlich zumindest im Geiste, 
dies jähe Hinauageschleudertsein auc der Har¬ 
monie und au* der Sicherung der moralischen, der 
geistigen — oftmals auch der materiellen und 
selbst der physischen Existenz. 

Mehr als alle Schilderung jüdischer Menschen 
und jüdischer Einzetechieksale, wie wir sie biswei¬ 
len bei Schnitzler begegnen — so vor allem im 
Heinrich Beermann und Leo Golowski des ..Weg 
ins Freie“ und im Professor Bernardi — mehr a£$ 
nur dies* interessanten, gut gegebenen, lebenswahr ^re- 


noch Maupassant und Tschechow die Nuancen der schilderten jüdischen Gestalten, die viel Autobio- 
GertthJe zu beschreiben gewußt. So nur kam es, graphisches vou Schnitzler enthalten — mehr 
daß die unleugbare Problematik der Menschen- selbst als seine grundguten und 'jnindgescheiten 
seele. die Schnitzler bekanntlich .,e ; n weites P>riefe an Theodor Herzl nach Parle (die Leon 


Johann Kremenetzky 

gesiorben 

W i e n. Im Alter von 84 .fahren verstarb am E an d“ genannt hat> unabhängig von seinem Art- Kellner in seinem Werk „Herzl* Lehrjahre“ uns so 
23. Oktober, 3.45 Uhr nachmittags, im Wiener genossen Siegmund Freud, dem anderen großen dankenswert vermittelt), mehr als all dies scheint 
Cottagesanatorium an den Folven eines vor drei w, . ene r Juden, in allen Werken Schnitzler* weg- mir jener Grundton der Todesnähe bezeichnend für 
Tagen erlittenen Schlaganfalls der hervorragende weisend in künstlerischer und psychologischer Schnitzlers jüdische Wesenheit, 
österreichische Industrie*!© und zionistische Füh- Hinsicht dargestellt ist. Wissen, daß nirgend die Ruh ist und immerdar 

rer Johann Kremenetzky, einer von der alten V eon d ^r Dichter-Arzt Arthur Schnitzler in den die Gefahr — das ist jüdisch. Es ist nicht naiv, ee 
Garde des Zionismus, intimer Freund und Mit- seines Selbst blickte — er. der jeder Le- j§t nicht heroisch, es ist kem Feldgeschrei, keine 

arbeiter des Begründers des modernen Zionismus ben sj fl ge unfähig war —, so starrte ihm das hippo- Losung, keine Tendenz. E* ist Erbe im Blut vou 
Theodor Herzl. k rat fee ho Antlitz des Tode« hinter der Maske Jahrtausenden unsteter, heimatloser, erefahr* 

Gift Kommission <lc> Keren Kajemeth in Oester- «{’aar’todtri'Tri^ ^ robter - S emar,cr,er Menechen. Es ist jQcüsches 

ich !?in<r rornde dn™n «m« Airtm« fu. ^Oöe. atarre, todtraünge Augen taten eich ihm £ r b e . 

auf. ewige Augen. Augen de« ewigen Juden. 

Solche Augen hatte Heinrich Heine zur Zeit der vnrv m irn 
„Lazarus-Lieder“ in der Pariser .„Matratzengruft“. §[\l f, /V * } 

Doch auch als er noch den ..Hellenen“ mimte und 
sich seihet den ,.ungezogenen Liebling der Gra- 

zien“ nannte. — auch damals ahnte Heine »schon Die Sitzung des Zionistischen 
zutiefst da« Vergängliche des äußeren Scheins f j-rcr rl^ c - 

und das Ewige des mneren Sein* - und daß die- Landeskomitees, 

ist einer der , Assara s * s 8ei ? i nner ?* ^ ein daa Jüdische war. Die- welche am 28. Oktober stattfand, und den gan- 
es Herzischen Zionis- ^ er z " de . s P alt | st schon im „Rabbi von Baeharach“ zen Tag währte, war faet zur Gänze organfea-* 
da und im „Almaneor“ und in d©n Rchön*teu Ver- torischen Fragen gewidmet: eie erledigte bin« 

schließen ganze Reihe vou Fr'gen, die eine gründlich^ 

aus dem schmerzenden Lieht hinüber“ ins Vnkel "" 

taumeln zu maehen, nm das naehtwandlerwch- V° ,nlt ? w nohvendj”: gemacht hatten, in befne- 
^ schwebende Gleichgewicht zwischen Schein und dl S eöder Weise. Dr. Mnrguliee, der «ch an der 
Sein, zwischen Spm und Tod nicht zu zerstören. ^ a £ung nicht beteiligt hatte, da indessen eino 
Nachtwandlerisch-schwebend zwischen Spiel Sitzung der radikalen Fraktion stajtgefunden 
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keit würfle mit größtem Beifall lufgenommen. Dai 

Verlauf der Konferenz ergab eine bedeutend* 
Kundgebung - des Vertrauen« für Dl M&rgulies 
und den Ausdruck restloser Übereiastifflinutijr aller 
Teilnehmer mit seiner programmatiBcben Haltung, 
Das Zentral Sekretariat der Ge mein schaffc über¬ 
nahm der Klub politischer Zionisten ln TepJitz- 
Schönati. 


Auflösung der radikalen Fraktion 

Dr. Maimtlies richtete an den Zicnistkohen Lan¬ 
desverband folgendes Schreiben; 

lieber Wunsch gebe ich Ihnen die Erklärung, die 
ich im Namen das Verbandes der Radikalen Zioui- 
nisten, beziehungsweise der Gemeinwohl ft poeti¬ 
scher Zionisten gestern m fiandedtomitee fciigegfl- 
ben habe, noch einmal, um Mißdeumugou zu ver¬ 
melden, schriftlich wieder. J. Die Fraktion der Ra¬ 
dikalen Zionisten iin esk Landes verband wird auf¬ 
gelöst, 2. ln Konsequenz dessen legen die Mn Glie¬ 
der dieser Fraktion siimi liehe Aemter im Landes- 
verband, die säe aus deun Reehtsgnind ihrer Angc- 
Mtigkeit zur Radikalen Fraktion bekleiden, nie¬ 
der, Da- sind die Mandate der Mitglieder und Er- 
saUmitglhdcr im LK. Das Mandat der Frau Jo¬ 
hanna Steiner im Landen ko nutet) ward hievon nicht 
betroffen, da sie es nicht als Angehörige der Radi¬ 
kalen Fraktion am dem Rechtst:feel dieser imiduiL 
soudem als Vertretern der Wizo, Betroffen werden 
dagegen, und daher niedegelegt dtejettigea Man 
dat* in den KonunisaLoneiu die auf Grund des der 
Radikalen Fraktion zu stabenden Anteile von &$n 
Frakt.tonsaugehörigen besetzt wimieu. Nicht be¬ 
troffen werden däejcidgen Funktionen die einzekie 
Mitglieder dieser Fraktion ad porsonnni und unab¬ 
hängig von ihrer Zugehörigkeit mt Fraktion inne- 
haben. Po- Beibehaltung oder Niederlegung solcher 
Funktionen Ist mm Angelegenheit der persönlichen 
Enlsdiließnng jedes Einzelnen und solange im ein¬ 
zelnen Falle ty.ü*} solche Demissipn nicht ausgespro- 
cboii ist. m dieser Platz durch die von mir abge¬ 
gebene Erklärung unberührt* 3, Die Vertrauens¬ 
männer der ehemaligen Radikalen Fraktion, bzw. 
der Kandidaten liste Dr. Margufe haben sich inm 
„da*a Programm Dr, Margnlies^ als ^Gemoinsohafi 
Politischer Zionisten" konstituiert- Diese Gemein¬ 
schaft erhobt derzeit nicht den Anspruch, eine 
Fraktion im Landesverband zu sein* und wird 
sich daher auch an Wahlen innerhalb des Landes¬ 
verbandes, an Parteitagen und Kreistagen nsw. als 
Gmpne nicht beteiligen und auch keinen Anspruch 
auf Zuteilung von Mandaten an die Gruppe im 
Verhältnis zu ihrer Stärke stellen,“ 


Gründung der Gemeinschaft 
polnischer Zionisten 

Wir erhalten von der Gemeinschaft politi¬ 
scher Zionisten den folgenden Bericht: 

Vergangene Woche trat in Prag eine Vertrau 
imsmänncrkonlereiiz des tBcbeoboslowakiscJien 
Landesverbandei! radikaler ZlfmUlen zusammen, 
die von sochsimdzwanzig Vertretern aus der gao- 
zen Republik besucht war. Eine Reihe von Städten, 
besonders aus dem Osten der Republik, hatten 
schriftliche Kundgebungen gesendet. 

Die Versammlung tagte am 27 abends und 
28, Oktober unter dom Vorsitz Dr, Margulies. DU- 
vom Vorsitzenden selbst zur Abstimmung gestellte 
Fra-T nach Auflösung der mehr als zehnjährigen 
Gemeinschaft wurde mit allen gegen eine Stimme 
ab^elehnt- Der einmütige Wille nach weiterer ge¬ 
meinsamer Arbeit zu gemeinsamem Ziele unter 
Führung Dr Margulies kam hierbei stark zum 
Ausdruck, Sodann wurde der Beschluß angenom¬ 
men, den Verband, der eine Fraktion der tschecho¬ 
slowakischen Landesorgan is.it io a darsfellte, auf zu 
lösen, um sich aus dem zermürbend*!!, von Amhi 
Honen beherrschten Stnut.r der Parteien über Fra 
gen zweiten Ranges zu befreien, und auf alle Man¬ 
date zu verzieh tao, die der Gruppe als solcher zu¬ 
kommen. (Die Mandate, die Einzelne persönlich, 
nicht namens der Gruppe hak leiden, werden von 
diesem Bes eh Hisse nicht betroffen.) In Konsequenz 
dieses Beschlusses legten sämtliche von der Frak¬ 
tion ins Laiideskomitco entsandten Mitglieder ihre 
Mandate nieder. An den Wahlen zum Parteitage 
und an diesem selbst sowie an Wahlen zu Kreis¬ 
tag ungeu und anderen OrganLatjonsformen des 
Landesverbandes wird sieh die Gruppe als solche 
nicht beteiligen, keine Liste «.Weichen und keine 
Mandate beanspruchen. Ferner beschlossen die An 
wesenden, als Vertrauensleute der Kongreßliste 
Dr- Margulies, sich um das Programm 
D r. 31 a r g u 1 i e &' als G e m e t n s c b a Ft p o 1 i- 
t i s c h e r Zionisten zu konstituieren. 
Ihre Arbeit wird vorzüglich den politischen Pro¬ 
blemen und der zionistische!! Ideologie gewidmet 
sein. Nach Schluß der Tagung Tiber brachte Doktor 
MarguBe? dem gielchzcitig tagenden Landes 
komitee diejenigen Beschlüsse, die sich auf das 
Verhältnis der Gruppe zum Landesverbände be¬ 
ziehen. nämlich die Auflösung der Fraktion und 
die Demission ihrer Vertreter im Landeskomitoe. 
Die Tagung* die zu$annnengenifen worden war 
um Antwort auf die Frage zu gehen, ob nach dem 
Austritt der Radikalen Fraktion ans dem Welt 
verbände der Radikalen dia Voraussetzung für 
weitere gemeinsame Arbeit noch gegeben sei, er¬ 
wies in ÜberrasrEiöudein Ausmaß die Stärke der 
verbindenden Gesinnung lind die zuversichtliche 
Einhelligkeit in Willen und Zielsetzung. Der Bi?- 
rkht des Vorsitzenden über Programm und Täti^- 


Kreistag der Arbeitsgemeinschah 
soz. Zionisten in Aussig 

Am 33. Oktober fand tu Aussig oin Kreistag 
dar AGSZ. statt Nach der Begrüßung des Kreis- 
öbtuäBaes, Herrn Dr. Pick, und der WizoVorsitzen¬ 
den, Frau Pick, eröffnet^ Ch. Ing. Otto Mühlstein 
den Kreistag. Ins Präsidium wurden gewählt; 
Ing. Raner* Ing. Thein und Erwin Reiner. Zum 
ersten Punkt der Tagesordnung „Die Lage itn 
Zionismus und in Erez Israel“ referierte Jaakov 
Edelstei n. In seinem ausgezeichneten Vortrage 
behandelte Edelstein die wichtigsten Probleme der 
zionistischen Bewegung und erläuterte eingehend 
die Stellung der Arbeiterschaft zu den wichtigsten 
Fragen und zu den Parteien im Zionismus. Ina 
Anschluß an das Referat gab es ejne lebhafte 
Debatte* an der sich die Ch. Dr. Kami] Kobn, 
Ing. Bauer, Dr. K]cment> Biegun und Ing. Mühl¬ 
stein beteiligten. Hierauf hielt Edelstem das 
Schlußwort, wobei er sich hauptsächlich mit dem 
Araberproblem und der Stellung der Arbeiterschaft 
zum Legislativ rat befaßte. — In der Nachmittags- 
Sitzung sprach Oskar Karpe über die Situation 
im tschechoslowakischen Zionismus, Er berichtete 
über die Konzentrationsbeatrc-bimgen der verschie¬ 
denen Gruppen und verweist auf die Folgen, die 
sich für die AGSZ, ergehen, iv steht für die 
AGSZ fest, daß sic auch iu Hinkunft eine aktive 
und konstruktive Politik inner halb dos Landes 
\orbandes treiben und daß sic auch ■ eiterhin die 
Schaffung des Territorial verband cs anstreben 
werde. Karpe bespricht weiter die Stellung der 
AGSZ. zur Liga, zum Hapoeh zum Malekahi und 
zum Heehaluz. Nach Karpe hielt Ing. Mühlstein 
riß ausführliches Referat über die Arbeit der 
Ghaverim der AGSZ. in den einzelnen zionistischen 
Ortsgruppen. Er fordert gesteigerte Aktivität, in¬ 
tensive Aufklärung^- und Scnultingsarbeit. An 
beide Referate schloß sich eine lebhafte Diskussion 
an. an der die Okaverim RezuiGeuko, BoUisch* 
Rosenberg, Dr. Element, Ing. Thein.- Dr. Kohn. 
Biegun teilnahmcn. worauf Karpe und Mühlstein 
auf die vorgebrachten Ein wände und Bemerkun¬ 
gen eingehend erwiderten. Mit einem Schlußworte 
Edelsteins wurde der Kreistag, der auf hohem 
Nivmiit stand und von einem g.ußon Verantwor¬ 
tungsgefühl zeugte, geschlossen* — R.— 

Slaalspreis 193 < 

dir Ludwig Witider 

Der Minister für Schulwesen und Volkskultur 
hat den Staats preis für Werke und Leistungen in 
deutscher Sprache a n Ludwig Win der verliehen. 
Ludwig Windet wurde a.m 7. Februar 1SS0 in 
Schaffe* Mähren, als Sohn eines jüdischen Lehrers 
geboren. 1917 erschien sein erster Roman ,.Die 
rasende Rotationsmaschlne”, ihm folgte eine 
Reihe Rotnane und Dramen, in denen zum Teil 
jüdisches Leben in den historischen Landern der 
Tsch^rhoslowakei sich spiegelt. Der 1922 erschie¬ 
nene Roman ..Die jüdische Orgel“ behau rieh da£ 
Problem des Judentums im 20. Jahrhundert. Meh¬ 
rere seiner Werke wurden ins Tschechische, Rus¬ 
sische und in andere Sprachen übersetzt, seine 
Dramen wurden mehrfach aufgeführt. 

Ludwig Wmfler ist »In Dichter von ausgeprägter 
Eigenart. Sein? Romane schöpfen aus der Situation der 
Zeit, aber tie heben diese Situation aus der Zeit her 
n u? und stellen sic in eine seltenm«- aber äußerst klare 
Beleuchtung, di«? unvergeßlich. Schatten wirft. Die 
Darstellung Wind er & ist herb, aber voller Würze des 
Geisten, Knapp* ohne Zierrat, aber zielsicher und (ref¬ 
fend: >omc Sprache häk sich von weit^m-hwungenen 
Bogen fern, seine Sätze -sind kurz, fav eckig, aber sie 
dringen lief ins Wesen der Situation und sind imumer- 
bjoohen belebt von cintir eigenardigr-n Imnie und von 
frdnsiem. kaum aiissetuenden Humor. Diese .\ , iirr r <-he 
entspringt dem tifqucll rjer Wiiid^FscJieu Dichtung, dem 
sittlich*!! Faiho^. das furM jftdo©^ jif<* pailtörbeh gibt. 
Die Spanurtfig der säulieheu PmUemartk jM es, die die 
Charaktere zeidjfcneL ebenso wie sie dii Iland]uug vor 
wärtStreibf. Di ■ Jury hm gui gewählt. d>r Staat^prese 
ist einem der beeten Dichter de.- deutlichen Sprach- 
kreäf.cs d»r Taoheehoslowakei eru-jn worden. 


Dritter Kreistag 

des Osirnuer Kreises 

Am 8, und 4, November d* J. findet der 8. Kreis¬ 
tag des Ost rauer Kreises in OderbeTg im Jüdä- 
cheu Hause statt. Die Tagesordnung ist diesmal 
lusschließlich der Besprecliimg der Arbeit dos 
Kreises vom politischen, organisatorischen und 
kulturellen Gesichtspunkte, sowie in Bezug auf 
die Fondsarbeit, gewidmet* Die entsprevluMidcu Re¬ 
ferate werden von den Herren Dr. H. B. Zidor, 
Dr. Hugo Braunen Dr. Leo Ze Iman ovite und Dr. 
Siegfried Schmitz gehalten. Am Vorabend des 
Kreistages findet Im Jüdischen Haus eine öffent¬ 
liche Versammlung statt* hei der die Herren 
Dr. Gustav Kühn (Trnppau) und Dr, Paul März 
\I ori Ostrava,) über das Thema ..Die entscheidende 
Stunde des jüdischen Volkes“ sprechen werden. 

Vom Zionistischen Distriktskoniitee. Sonntag, 
den 11. November, K10 Uhr vormittag«, findet eine 
Beratung über eine Tagung der tschechischen zio¬ 
nistischen Kreise im Cafö Asohermann, Frag L, 
Diouha 4i, statt. Das Zionistische Distriktskomitee 
für Böhmen ersucht um zahlreiche Beteiligung. 

Das $ot,-zion. Akadeoiiker hat seine Tätig¬ 

keit w: fp .uifgCDOnuueu, Am 26. Oktober war df>r 
Vorsitze. dos zionist bcheu Landetvorbandes. Doktor 
Röfeisen Gnsi des Kartells und -rab den Ftadenten 
Gelogonhoit. sich von einem so hpTrorratenden Fach¬ 
mann ilbor die aktuellen zionUeilechen Ereignisse orien- 
ierer: zu lassen. Dicsn Veranstaltung war ein wlirdisror 
Auftakt für rl io Arbeit des Wintersemesters, in dom 
regelmäßig alle 14 Ta^e Vorträge. Diski iss innen und 
^eimnar.* ftat( finden werden. Am Freitag, dem 9, No¬ 
vember wird Ing. Viktor Bauer fffe&r ..Berufswahl und 
Boruf|$D!ftscIiichtapg K sm-ehen. AiU 28. Koviymber Dov 
Biegun tihor ..Bor Rorochov", Wolters .^ind Referate 
' ou JUC. V. Lthvmger (Arfthorfrszc), JUC, P. Ilof- 
uiann I Geschichte ilcr Falästtnaein wn nderun o') und 
Fritx Weißkopf (Grundlagen dm- rtolillschpn Oe,kon 0 - 
rnie) vorgesehen. 


Dr. Dcslder Amstein gestorben 

Nach einem kurzen, schweren Leiden verschied in 
Trenftm am 27. Oktober Dr* Detider Arnstein- Wir 
veriieron in ihm riflen unserer bostec Menschen, einen 
selbstbewußten, aufrechten Judeu, einen aufopfernden 
Zionisten, In der russischen Gefangenschaft wurde Dr 
Arnstein unter dom Einfluß von Hans Kuhn Zionist. 
Nach seiner Rückkehr war er einer der eifrigsten und 
aufopferndsten Zioniitfln unserer Stadt. Er war tÄtig 
als Mitglied der Repräsentanz der Kultus gemeinde, des 
Stadtrates, des Ansschu&ßas der zionistischen Orts¬ 
gruppe, der Braiislavaer Bnai-Brith-Loge. Die ganze 
Judenhak TrcnPitis trauen nach einem guten Menschen, 
der scinnr Familie, uns allen im besten Mauncsalter 
entTL^een wurd«. Wir werden sein Andenken treu be- 
wahr&n. Dr. Eugen Tpchten* 

Die Trenfiner Natiooalfoads-Kommission hat be- 
nciilo^een, auf den Namen von Dr. Arnstein in Palä¬ 
stina einen Hain zu gründen. 


sf<A mit dem Hish-Commissioner m VerKndnnf tad 
firrniohtä d*n Erlaß dfr 6W J Iund-Kaution iu? die Tett- 
nebmer der Makabiah. Vor fiinieen Tasen woUw einer 
■ler besten Freund« des ägyptischen Kfiuics und füä- 
rr-ndes Mitfflied des Makftbi Cairo in Tel Awi'j. Ihm 
in Ehren wurde eb Bankett veranstaltet, aul titm er 
versprach, für die Beschictmnr der Makehia?) durch 
Aegypten rin zu treten. ** 


Katitlei-Eröffnung, Unser Gg. JUDr* 
Fritz Tauber hat seine Advokaturspraxis 
in OlmütZj Palackiho näm. L eröffnet, Telephon 
Nr. 175. 

BRIEFE AN DIE R EDAKTION 

SPRACHLICHES. 

Varehrliche Redaktion! Ich wäre Ihnen verhunden, 
wenn Sve mir für ein paar Bemerkungen, bet reffend 
zionistische AuhÄmukaweis© für wichtige Objekte* Raum 
gewähren würden: 

1 . „Palästina .* 1 Mit Schmerzen muß cs jeder 
Zionist beobachten, wenn sowohl im gewöhnlichen Ver¬ 
kehr, als auch ln der ganzen Literatur und Propa¬ 
ganda statt Erez Israel Palästina gesagt wird. Es ist 
dies ein eminent wichtiges Politikum, welches alle bc- 
nb:o htan müßten, welche in Erez terael, das Lnnd jüdi¬ 
scher Gegenwart und Zukunft erblicken. In der ganzen 
jüdischen Geschichte wurde diese Benennung streng« 
gewahrt, nur gerade srir dem Entstehen der Wieder- 
au Fhaubßivfrgung glaubte man die feindselige, VOQ der 
Historie nichi tendenziös aufgezogene Bezeichnung an- 
wenden zu müssen, 

2. „H i n u d t e r.“ Nie sollte ooht zionintisches Ge¬ 
fühl «s erlauben, davon zu sprechen, daß jemand nach 
PäfJiätina *. bin unteren geh an'k ganz obgesehnu davon, 
daß es un Hebräischen nur ein ,, 1 iiniu(gchen" (wohin, 
bedarf gar ntchi mehr der Erwähnung) gibt. Leider 
können sich die Zionisten diese Auifdruckhweise nur sehr 
schwer abgrwöhnfn. Immerhin isL bei einem verwand¬ 
ten Ausdruck, wie .Jkitoinalahrm", ,Jkalästtnaemi- 
grantetr berelta ein« neblige Wandlitng eingrireien. 
Mau sägt lereits „Olinrk „AUja“ usw. 

Ü. ,.H » ko:i In * 1 Ein Irrtum bt vor etlichem 20 .Jah¬ 
ren den Gründern des Sportklubs *.Hakoah“ in Wien 
mH erlaufen* <bß sie das Wort ab tarnininma. ..die 
llakoah’* au (faßten. Mit der ersten Silbe ,,ßa* ist 
eigentlich schon der Artikel ausgodrückt, ?p daß man, 
wie man nicht -die“ „Times“, sondern **Tim«$“ sagt, 
den Artikel auslassnn mtJÖu-. ..Ich war bei Hnknah. .** 

, . bin Mitglied d ?3 ,*Kosth" — wäre richtige Stilb 
ticrung. Mindestens aber müßte man sagen: „Ich war 
bri dem „tlakoah 14 ... u ; „. . , Mitglied des . Ilakoah* 1 . 

S. Ficker. 


Leucht türme zur Vernichtung von Insekten, Vor 
einigen Tagen Us ich Lp der Zrit ung, da Li ein Franzose 
— vitati }-tenaehe — eixte gmadiose Erfindung in Born* 
bay vorführte. Es handelt sich hierbei um Leuchttürme 
zur VBrnichtung der schädlichen Insekten. Falls diese 
Erfindung auf realer Baris beruht* so wäre dies die 
restlose Lri-unjr eines sehr wichtigen Problem- in Pa- 
Uriina. Die dort herrschende große Insektenplage 
[ liegen. Moskitoa usw.) beeinträchtigt das W T olübriia- 
«ieu der Bevölkerung sehr wesentlich. Als eifriger Zio¬ 
nist halte ich es für meine Pflicht, auf diese Zeitungs¬ 
notiz aufmerksam zu machen. 

Hochachtungsvoll Artur Holz, 


Jung-Juda. Z u Ihrer Besprechung die Jugend zeitung 
..J&ldtii L hetreffeul, mochte ich darauf hinweisenu daß 
in Prag, Strpi.nska 55, di" Jugcn hriiung »Jung-Jurla" 
erscheint, d i « a u c h eine tschechische U c i - 
lag« hat, sq daß sie den Anforderungen beider f?pra- 
eheu eiiffipricht. **Jung-Juda‘ ist \or $5 Jahiou von 
tm&erem tinvergeßticlieu, vrrdi.vm-ivollen., zu den erate-n 
Zionisteu gohöreodeu Philipp Ud^oihart. gegründet wor- 
ik-n* Dicm Jugendzritimg. für die Lt-ljcnhart uoennüd- 
Ucb und iu aufopferungsvollster Weise arbeitete, dient 
?chou in der zweiten Generatiou der Jugend als Erzie¬ 
her und Wegweiser* sie Ist ein Üchcr Freund, der be¬ 
lehn und unterhält. Lebenharte Lriiemwerfc verdient 
wuld von allen jüdisrhen Kreisen gefördert zu werden, 
es ist eine Danke?- und Anerk'iiunn^^buld Mbzutr:«- 
gen, die der gegenwärtigen flfTatisgebertn und Führung 
von ^(tmg Juda 1 . die treu im Geiste Lebenhafte rein 
Erbe verwaltet, die ih >1 wendige L^aterriiitzung bringen 
soll* daß diese Jugendzrijschrill erbaltou bleibt, l-nd 
sie in der zur Tat gewordenen Dankbarkrii die 
Kraft und die Möglichkeit f Luden, das Lebens werk Le 
be+nbarts. fEirtzuseizcn xmt Freude- der fugend und im 
Dienste der emtufiiil jüdischen Aufgabe. J. b. )!. 

TURNEN — SPORT 


PALÄSTINENSISCHER SPORT. 

In einer bemerken?Worten Krbe befindet Rieh der 
„Makabp 4 . Tri Aw{w, Schon arii Ijlutjerer Zei! iw^trm- 
den LTßstimniigkciicn zwischen d*-u aktiven Sportlern 
und der Leitung. Der Leitung wurde vorgeworfen, sie 
kümmere sich zu weni^ um die Interessen der Sport¬ 
ler* Zum Beweise wurde auf die schlechte Beschaffen¬ 
heit des Makabiah-Stadicns hiirgewiesen und seine so¬ 
fortige Jimand>i-tznn£ verlangt, da es immer noch dia 
einzige? brauchbare Tramingsätält ? Tel Awiwa Irl Da 
die Verantwortlichen auch nach der achwureu Nieder¬ 
lage bei den Polizei-Meisterschaften noch keine An- 
riaitsn machten, das Stadion renovieren zu [a&gen, zo* 
gen die Aktiven nach einer nochmaligen, ergebnislosen 
Aussprache mit allen ln Frage kommenden Instanzen 
die Konsequenz und erklärten ihren Austritt, Noch 
am selben Tage wurde rin neu n ^porl-Klub „Atid*‘ ge¬ 
gründet, der bereit^ srine Aufnahme in den Makobi- 
VYellverband beant«t^t hat. Dem neuen Sport-Kljib 
haben sich namhafte Sportier, wie Dr, Gottheiner, Wal- 
tnr Frankl, Kapt, Gold mann u. a. au geschlossen. Un¬ 
abhängig davon bereitet der palästinensische JLakabi- 
1 -lt ?i5 die kommende Makahiah vor. Im Aufträge dos 
MAkabiah-Sekretariaiö sind zunächst Dr. fUos Rosen 
feld nach Süd-Afrika und David Maialon nach A^nerika 
geachioki wordöp. um für die itakabiah zu werben. Aus 
beiden Ländern kajnen Enfolgedessen schon Zusagen. 
Der Makabikreb Süd-Afrika, der zum ersten Mal tril- 
nehmen wird, meldne Mannschaften in Leichtathletik, 
Tennis und £ehwImmen, während Amerika w-jeder rn.ii 
srineu besten Kräften in fa^.! allen Sportarten vertre¬ 
ten sein wird. Außer diesen beiden lütadnrn haben bis 
jetzt tasi zugesagt: Polen* Oesterreich. Jugoslawien* 
Lschechofilowakei, England, Dänemark* Bulgarien, Tu¬ 
nis, Frankreich und Indien. Das Protektorat über die 
II. Makak iah wurde vom High-Commisstoriftr Sir Arthur 
Wauchope übernommen. Das MakabLPekretariat setzte 


Dl« Vorbereitungen tut II. Makabiah siod in yol- 
lem Gange- Sowohl ja Erez Israel als auch m allen 
übrigen Kreisen des Makabi-Welt vor baadas werde e 
großzügige Maßnahmen getroffen, um dte MakabiaJt 
zu einer ganz großen Kundg^büng der Makabi -Arbeit 
zu gestalten. Auch der techechosl. Makabi arbeitet be¬ 
reits fieberhaft um der ungeheueren w “®r 

wendigen organisatorischen Maßnahmen für dao Mak. 
hiahreise gerecht zu werden. Das Interesse an der 
Mak abiah iat verfiändlicherw'rise sehr groß was \ weht 
allein die über alte Erwartungen xahlrmchon Anmeb 
dtntgen, sondern auch die Anfragen, die ständlg^au 
das Makabi&ckrotariat aus allen Teilen dar Republik 
gerichtet werden, beweisen. Anmeidungen zur Retso 
nimmt der Tsehechori, Makabikreus, Prag I. ; Wmm 
4 l/II entgegen. Zahlungen rind an die Lidovtl ratoJtia 
auf das Konto Nr. S57BS zu richten. 

Dr.'Singer-fttemoriak Der Schwummkluh Hagiborjvcr- 
anstaltot am IS» November Lm ASA- Bad auf dem rork. 
ein Meeting, in dessen Rahmen rin Zöglingsklubkatnpf 
zwischen Hagibor tind Bar Kochba Bratislava um einen 
von „SC, Favorit '* gespendeten Pokal zur Austragung 
gelangt. Das Programm dos Interklubpaatch timraßt 
tOG m und 200 m Frriitil* I0G m Brust und eine 4X100- 
Meter-Staffri, Dzn Dr.-Smgtr-Pokal gewinnt jener Vör- 
rin, der im 4XtW-m-Brufit-, 4 Xl 00 -m-FrristiK 3X100* 
Meter-Lagen- und 10 X50-m-Frei&til-Sdiw immcn die mei¬ 
sten Punkte gewinnt. Außerdem stehen auf dem Pro* 
gramm Sp nie ge xhi bitten, Wettschwimmen der Hagi- 
bor-Jüngiten und zwei Wasser ballst» tele zwischen den 
Hagibor- und Öar-Kochba-Zöglingen und zwiseban Ha* 
gibor und APK* um den APK*-Pokal* 

Leichtathletik. Hekü gewann Sonntag den über lö 
km fühlenden Lauf „Rund um Rdchenbcnf 4 in der 
Zeit von 35:40,3 Minuten, wa> um mehr a!« elntj hübe 
Minute besser ist als der bisherige Streckenrekord. — 
Blrnholz, Fuchs, Deutsch sind Klein vom Hanibor Praha 
beteiligten rieh am Prager Rundlauf und belegten unter 
den über 150 Startenden gute Platzj* — 2 A C. Brno 
wurde beim sonn tägigen Örünner Staff eil auf Uber 10 
mal S00 in in der Kategorie der Sportvereine Zweiter* 

Hagibor Praha errang bei den heurigen Mrn- 
sterachaften, die Bahn-* StraßenlauL* Waldlauf- 
Ma raThopmci sterschaFt umfassen* 13 Punkte und teilt 
damit in der Vereinswenung den 3, Platz mit Sparta. 

_ Die Damen der Hakoah Wien belegen in der ftster- 

rrichistiirtn ^Besten-Liste 11 folgende Plätze: SO m: 1. 
Wagnar 11.9; 2* Bernstein 12.4: 3. Ubau 12,4. — 200 m: 
5. Neunmim 37.3. — 800 m: 5. Neumann 2:50,8. — Staf¬ 
fel 50. 100* 150. 200 tu: 4. Hakoah 1:10 Min. — 4X75 
Muter: 4. Hakoah 45 Sek* — lOXlOO mi 3. Hakoah 
2:31.8 Minuten. 

Hagibor gegen CASK. 1 : t. Hagibor war seinem 
zweitklassigen Gegner jederzeit hoch überlegen* konnte 
jedoch ein halbes Dutzend aufgelegter Torschanzen 
nicht verwandeln. — Am 11. November spielt Hagibor 
rin Revanchespiel gogen die Deutschen tportbrüder* 
denen er letzthin 2:4 unterlag. Da GASK. die £t>ort- 
brüder wiederholt gesehlageu hat. ist mit einem Er¬ 
folg der jüdischen Mannschaft zu rechnen. — Nach 
Abschluß der Herbstmeisterschaft steht Hagihor an 
zweiter Stelle meiner Gruppe und hat uni einen Punkt 
weniger als der führende Ansatz SK, — Makabi Brno 
gegen Brün ne r SK. 3 : 3, abgebrochen, 

Hockey. Wie wir bereits meldeten* wird die Eis- 
hockeysektEon det Prager Hagibor heuer zwei Eiilauf- 
piätze in Straschnitz errichten* die auch der Oeffent- 
bchkeit, zugänglich sein werden. Die Sektion zählt Ms 
jetzt über 40 Mitglieder, von denen die nt eist ep daj 
Training bereits Ijegonnen haben* um in der Prager 
Meisterschaft gut abzu sch neiden, Di? Sektionsleitung 
verhandelt mit einem ehemaligen Eishockey-Intema* 
tfcmalen w-egen Heber nah me des Trainings, *— Land- 
hockc>Tiieisterschaft: Hagibor gegen Podoll 0 : 4, ge¬ 
gen Kbely 4 : ö* 

TSCHECHOSL. MAKABIKREIS. 

SüdmähriHcher Gau. Am 21. Oktober fand im Ni- 
kolsburger Beth-Haam eine Tagung de& Makabigaues 
Brno statt^ an der sich Vertreter aus Brno, Bfeclav, 
Mikulov, Podiviu. Pohorelicc und Znojmo beteiligten. 
Auf Antrag von Ch. Hahn wird die Einführung von 
Boxen und Jiu-Jitsu in da® Piogramm des Turnbetriebs 
beschlossen. Fnlgondcs engere Arbritskomitoc ^rdc 
gewählt: Gauobmann: Ing. Fick, Turn wart; Frankl, 
Gauleiter: Gustav Pollak. Makabj Jlaxair: Schuster. 

Mittelslowakischer Guu: Am II. November findet 
in Ruzfjkmberok eine Gautagung Statt. Auf dem Pro¬ 
gramm sind die Berichte der Funktionftre* die II, Ma- 
kabiah* Makabi Hazair, das Gauturnfest in Z\Un& und 
das Turn- und Sportabzeichen. 

Ruinntberok. Hier fand am 30. September die HL 
ordentliche Generalversammlung des Makabi statt, bei 
welcher alle Referenten auf eine sehr erlreu liehe Tä¬ 
tigkeit des Vereines hin wessen konnten. Eine beson- 
durs rege Arbeit. Isistete der Makabi Hazair unter de t 
L eitung von Ginsberger nnd Sütger, Folgender neue 
Ausschuß wurde gewählt: Obmann: Dr, Gal. B teil Ver¬ 
treter: Dr. Reich, Sekretär: Dnian Sieger* Pchriftlüh- 
rcrin: Lili Adler, Kassier: E. Brauner, Tnrnwart: A. 
Fried mann, Presse: Leo Eisner, Zetigwart: E. Delmi, 
Kultur: Dr, Fischer, Fport: TI. Eichri, Makabi Hazair: 
Ginsbarger* Leichtathletik: E, Singer* Touristik: Doktor 
Reich, Wintersport: E* Ro&enbaum. Fahnenwart: V* 
Neu. 

Wltkovritz. Ein gebrauchtes Federsnrungbrrtt wird 
preiswert zu kaufen gesucht. Angebote an J, Licbten- 
stern, Mnr. Ostrava, Üceldfskil 0, 

Ltvo^a, Am 18* Oktober fand hier die konfitiiun rende 
GenerklversAmmltrng des Mnkabi statt, bei welcher dor 
Obmann das Makflbi Kosssc* Ing. Goldbecger* über die 
Aufgaben und Ziele der Makabi-Bewegung sprach. Dieso 
erfreuliche Gründung eines neuen Makabivemnc& in 
der Ori Slowakei ist der initiative und Vorarbeit dea 
Herrn Lehrer Benjamin ßoni&t*>in t sowie der Lnter- 
riützung durch die dortige KuJuisgemelnde, In ehe son¬ 
ders aber deren Präsidenten * Florrn Lti* Hüllicli. zu 
verdanken. Folgender Ausschuß wurde gewühlt: Ob¬ 
mann: Dr. J- Munk, Vize-Obmann: A. Jukobovitß, Se¬ 
kretär: B* Bernstein. Kassier: E. Gzlriper* Schriftfüh¬ 
rer: E. Ehrenr^ich, Revisoren: Ing. Fried. E. Klein, 
KKL*-Kommissdr: A, Berger. KuIlurn tercut: Dr. Czip- 
per, Ausschußmitglioder: A. Roth, A. Kardos* Dt. Höf¬ 
lich. Dr. Rzendo* Dr. Schwarz* A. Tennenbaum, Berta 
EI&zIlZ, Jolun Bäder, Irdtte Zsägri, Edith Wildfeuer, 

B* Reich, K, Friedmanu, M. Klein, Margit Bratm* 

Dolny Kubin. Hier fand ant 24. Oktober die Grün¬ 
dung eines Makabivareines statt* wodurch sich dia Zahl 
der dem Gau Rugomberok angeschlossencn Vereine auf 
neun erhöht. Die Makabikreisltituug und der Gau wa¬ 
ren durch Gauobmann Dr. Gal und Ganturnwnrt Eig¬ 
ner, der Makabi Hazar-GalU durch die Chaverim Güns- 
Ijerger und £tager vertreten* Ehronptasc? des neuge- 
gründeten Veraines Ist Dr. Schftnfeld, Obmann Doktor 
Lackner, Stell Vertreter Map-, Kohn, 


ALLES FUß SPORT 
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PRAG 


Vom Cdad KKL. 


Veransialiungskatender. 


Die KKL.-Lotterie _ 

riUU und stiifikstcn Interesses 


3. November: Brit lvrit: Vortrag Dr. Wäger. Toi 
Awiw, 20 Uhr. Cafö Aschermann. 

6 . November: Volksv, Zion: Kcd. Steiner: „Licht- und 
Schattenseiten der jüdischen Kinderstube“. 20.30 
Uhr. Cnfö Aschermann, 


- Vortrag Der durch soinc Vortrtge röhmlichst schließlich die ZuhOrcr zu mahnen, das Andenken de» 

erfreut »ich wachsender Ponula- S,?™ ' rM Wu - de ,Ur ( ' i,lon < * i '>“ a >'i.'en poßen Toten durch Pflege hebräischer Kultur und 

aresse» in judischcnwieinnihf «?,. *, T J ?f £ rauc «vcrein gewonnen. Er spricht Sprache zu ehren. A . St 

nf'fr?; * d M e l ; , C 0 ^'A d shhe™an N n° ViInb0r - 8 ^ ßUueD Saale .. Stand der Brßnner Schekeiarbelt. Im Jahr. 

r kki" Phila n^' J* Bar Knrhho \ r i 9 wurden in BrOnn 1429 Scfmkalim aufgebracht und 

KKL.f’hi lat elie. Eine Zweigstelle des Briefmarken- >,.„, 1 , .f.“' ^ üf Jer »m 80. Oktober d. J. Statute- an den landesschekelverband abgefuhrt. Dadurch 

ssstsj^j^s: ?•».*-*säswsssä s. 


Gro- 

‘SKÄ'riS’ars.j a 



der Allgemeinen Zionisten. Die Gruppe All- 

Zionisten in der Zionistischen Organisation, in 

^" 7 . 1 ;.^ iFmk“ u ?■£ r,ira ^[ a w ’»r bei jüdischen Studenten und Studentinnen zu"einer VI ^ ieoe ?i Vorsitzende Fr. Emilie Schönberger veranstaltet am Sonntag, dem 4. ds. um 20# 

«... ..... a.«y-"*A^ggaft& rj&«Ä«?stv;-LtÄ k 

c£Sr - ä ssr ss sr;.w^ÄÄJSa 

bacii Pra* XII pf d f rau Aupuste Rosen- zu dieser Veranstaltung höfl. eingeladen. 

9. November: Zion. Distrlktskom.: Beratung über Ta- (THHh ■ ” ■ ^ ® ■ an das Sekretariat Tel" 348(iV ^ ' )39-i3- oder J ° s *f Kastein spricht in Brünn. Dienstag, den 0 . Xo- 

•rian.v Ae*. i"-iL •« in ’ * 1 ' vemb j r um 20% Uhr spricht im Schtibcrt-Saal der be- 

Konzert zugunsten des jüdischen Schulvereines. kan °(e jüdische Dichter und Historiker Dr. Josef Ka- 
S ? <len 22, NovCnit >er <1. j. findet im Smetana- »(«»« (Ascona—Moscia) als Gast der Zionistischen Or- 
‘.aaie oes Kepriiseutationshauseg ein L^rüJies K.uiT^rt trn. ganisation über ..Jüdische Neimrienfiemntr“ gnrtu« 


Jener .Saal. Beth Haam. 


9. November: Kartell soz.-zion. Akademiker, Vortrag 
Ing. V. Bauer: Berufswahl und Berufsumschichtung. 
Gold. Saal dos Beth Haam. 20 Uhr. 


gung der tschechischen Kreise. Halb 10 Uhr vorm. 
Cafe Aschermann. 

13. November: Zion. Distriktskomitee, Tarbuth. Volksv. 
Zion und jüd. Oesangv.: Bialikfeier. Festsaal Beth 
Haam. 20 Uhr. Festreden, Gesänge. 

14. November: “- 

Rei 
Cafö 


Hast Du schon ein 

KKL-LOS* 

ZIEHUNG ENDE DEZEMBER 


™S * V - ein großes Konzert zu- Konisation über „Jüdische Neuorientierung“. Karten 

gumten des jüdischen .Sch ul vereine* statt. Beim Kon- W Skalitzky und Wlczek. 

ztrt wirken die hervorragenden Künstler- Fr thi, tr...«.._.. . . 



Zionistische 
Volkshochschule 
und Fernunterricht in Prag 

Leiter: Prot. Dr. Salomon Gol 

Die VarlcÄunfjen 'inden r^grlmAüix zweimal 
Montag und Doam*i>ta# von 10—20 Uhr statt. 

Nächste Woche: 

Montag, 5. November: Doz. O. BoiMcov&ky: 
lagen des NationalproMems (Fortsetzung!, 
u e r s t a g, 8 . November: Doz. O. Bofckovsky 


Palästina Kurs für Gdud- 
tungsvortrag von Dr. Lichtwitz 


Mitglieder. Dem Einlei- Mitglied der Mailander Scala und Gast anderer berühm- Schr 
*itz folgt rin Vortrags- . Weltbühnen, miL Der Künstler veranstaltete bereits Dieser 
Zyklus von Pr. K o e s e r unter dam Titel: „Palästina- ln Jün Sommermonaten eine MaUia V'Atl Ti «... Film- I! 


Schma?film „Mit der Filmkamera nach Palästina 11 . 

- — . .u.aupiijiwiH ouruu« . * er p rste abendfüllende Schmalfilm, der von der 

..._.. Sommermonaten eine Reihe von Konzerten zu- Ui im- und Propagandagruppe Barak der Zionistischen 

geugraphie in Lichtbildern.“ I. Jüdischer Boden (Pa- K un 8 W® des J. S. V. in tanhechnslowakischen Bäder- Organisation in Brünn hcrgestellt wurde, gelangte be- 

iüstin'i.T in.IL'irf.i Cd » .1 :_ • 11 , « Orten lin.l Uir.l «um ....... %».i ... r» _ _ _ » 1 



menkunft: Mittwoch. 7. November lftaft iTKr 


i . s »uv».-» vtipifi v>«ricu uan iumimi iv.zuuj»: \u4”rtuuri. wrrueu. CtiiT voriuu- 

imeresae ajn Konzert wird noch durch das erste Auf- r «ng wird ein 8 mm Kodakprojektor benötigt. d* r . 



• •• - ■ ( - f # • J'«llllr*iV II! • V< 

±” 9 ‘ü 1Ch „ e _.^ m ^f r . in . ^. en '^.Bücher, Zcituneen und Fachzeitzchrif.nn an«. VaMMor. 


Giordnna, franz öfi »cho, «glSchi^ “S der , JÜ " n 

»panische. UchechUche, hebräiachc und palä.stinonsisohe ^ 0 ß e Fünlühr-Tee “u"^' ^ 


Sttj 2 *Ä,fSK 

der Liga gegon den Antisemitismus. Emgaings hielt zuweieon und hat insbesondere im verflossenen Winter Cafd Urban- Lh abeödd * 

Pr. Keiner eine Gedenkrede auf König Alexan- soziale Aufgabti ganz erfüllt. Nach einer kurzen — - 


im Radien dieser 


Klub jüdischer Kaufleute In Prag 7 ussmmpnh.nff Gf ° ße , Makahae . rf<ier * D . ie Zionistische Organisarion 
Mitglieder ied»» Tin veranstaltet gemeinsam mit dom Mi.a.u. Verein für 


der, Barthou und Poincar 6 , die von den Anwesen- Debatte wurde einstimmig Bb. Kurt Arie zum Obmann 
den stehend angehört wurde. Frau Ada Les- u . n£ * Goldenzeil, Bandet. Bs. Blmtner, Sil- 

sing begrüßte in herzlicher Form die Rednerin £‘ K?r ’ Gr0bL>1 » K»rpeles % Löwenbein. Fixier. Tira«. Ein- 
des Abends- Irene Harrand stellt den edlen Typus horn zu Auwcku ßn>»tgUederu gewählt, 
jener Nichtjuden dar, die die Schmach des Anti- Ei . ne Trauerfeier für Dr. Ernst Lebenliart femd 
sernitismus als eigene empfinden und mit wahrer 8511 der Cbexn-ah Kndischa statt. 

Leidenschaft ^egen ihn zu Felde zu ziehen vor- der Veranstalterin der Jüdischen Lese- und 

suchen. Sie sieht im Antisemitismus eine Form TtedebaUe eröffnete Herr Goklenzeil die Freier in 
verdummender Lebenshetrachtung, die auch den he^^iecher Sprache. Namens der Stadt Prag wld- 
Blick dort trübt, wo es nichtjüdische Dinge zu ra . ete P r * F riedmann Worte des Dankes für 
«chauen gilt, einen sinnlosen und gefährlichen Lotungen Dr. LebenhartÄ in der Finanzkom- 
Haß, der fortzeugend die Weit mit Feindschaft ^' us ^°n der Stadt Prag. Herr Kurt Ar je dankte 
auch dort erfüllt, wo Nichtjuden miteinander in ^ r * namens der Halle für seme große 

Berührung geraten. Und schließlich sieht sie in hingebungsvolle Arbedt. Dr. Beck hielt die Trauer- 
ihm eine Kreatur der Not, die wieder Elend her- m der ** großes Bild vom Wesen und 

vorruft und so in einen schwer entrinnbaren Zau- Dr. Lebenlkart» entwarf, von den Anfän- 



un Turuen und Sport in Brünn, am Sonntag, dem 9 . De¬ 
zember, eine grüße MakabUerfeier. 

Jung-Jüdischer Gesangverein. Montag, den 5. ds. 
um 2 Ö >3 Uhr findet im Musikinefitut Bachner, KoliStÖ 
Nr. 15. die erste Probe des JJGV. «tatt. Sangeshntige 
Damen und Herren sind stets willkommen. 

• Jugendmeetlng des Keren-Kaiemeth. Samstag, den 
10 . ds.. findet im Schubcrt-Saal um 20 V« Uhr das große 
Jugendmeeting des Ker?n-Kajemeth statt. 

Jüdischer Volksbildungsverein Tovnbee In Brunn. 
Sonntag, den 4. November, präzise 17 Uhr, Herr Leo 
Lederer: Ernstes und Heiteres aus jüdischer Dichtung. 
Eintritt frei 


Tel,34065 Postsp.38545 

Kleider und Wäsche werden abgeholt I 


GEMEINDEN 


Aussig: Am 20. Oktober veranstalteten anläßlich des 
hier staufindenden Kreistages der AGSZ., der Jü¬ 
dische VolkBverein und die Liga für das arbeitende 

..... an ähnliche Morit?z Singer für das Distrikt&komitee, Ing. ue . ie . n i*v* a * r D hr<?,an ^ nerven- Eraz Israel eine große Kundgebung, bei der Ing. Yik- 

Versuche und Abwehrbewemmsrun, die. vom besten t ränkel für Bari.v.ia und Herr Sperling lehloß JJh f c i" n « f * 8n * iu ,, «"t* t0 * Bauer. Dow Biegun und Jakow Edelstein An- 

WfUe^eelU ohne Erfolg Wieben, weil sie nicht ^cbe „ach dem »weck,Ci» ÄT Allanen 

Verhältnis beider zur revisionieti- 
ausgczeichneten Referate landen bei 
auch von auswärts erschienenen Pu- 
Beifall. 

Biün: Aus Anlaß des Staatsfeiert 3 geB fand Sonntag, 



? una Art .wijbhs mboiuiwo *^ eno . mi mich ohne Uebertreibun? in ,ii,.Vprn r" Jugend aller Bünde statt. Die OrUkomiuission 

. In Valks ™^°. r ^ m * , oniRt»«chi»r Akademiker „Theodor n ,.d PIÜ gefühlt ~ p m des KKL. rief zur Zusammenfassung der für den KKL. 

13 Lied der .T? unterwirft sich in allem der Disziplin der Zio- „ . v l a . tätigen zionistischen Jugen<l auf. Dio Notwendigkeit 

, der Land- l ? lst,s , c . hc ? Weltorganisation und den Entscheidungen J 0v (Mahren), am 26. September 1934. einer Einheitlichkeit ist deshalb gegeben, da der l'ra- 

' . * der Ktekutiv^ Hip Mir «rlicl ,ft ; n ;v, m Ut , . . * . .. . p_.. _ l .. 


Adolf W e i s z. f ?in £ unserer Arbeit eine Erweiterung erfahren hat. 

Durch die sprunghafte Entwicklung der Ereignisse in 
Erez Israel und in der Ualuth ist eine entsprechende 
Schulung unserer jugendlichen Mitarbeiter notwendig. 
Die Versammlung wurde vom Vorsitzenden des KKL., 
VojtSch Neubrunn, eröffnet. Dio organisatorischen 
zionistische Organisation. Vortrag Dr. Felix Langer. Grundlagen wurden von Dr. Oskar Neumann erörtert. 


BRUNN 



deutsch jüdischer Dichtung“ vorgelesen, 
meisterlicher Wiedergabe erhob sich das 

Lieder mit allen \ieitönenden Stimmen at?r i^anu- i T . . ... -—- 

sebaft und Leidenschaft: unter GedirhtPn mm ( * r , Exekutive. Die Mitgliedschaft in ihm ist unver- 
Heincs Spätzeit Sf vor ata dis f? einb3r mh d " r Mitgliclschaft in der Union der Zioni- 

f«ier“ an* Herz -ier H«?er -/f ^c|, taiS - »ten-Revisionisten.“ Da» neue \ ereinelokal befindet »ich 

Soiit im.ni ak „S , Öf . er ’ z "'>schen Liicbein und in der Jungmannova 7. L Stock. 

ner Inbrunst iinfehibi7 aunffewolwn ^ Bialik-Feier. Die vereinigten jüdischen Orsani- 

Logende „Vor dem Gesetz^ des hehren Z rvM kaS satiw,ei1 veranstalten DiensUtg, den 13. November, 
kaüra vorti-asbar herb^ProLt, erstand dennoch^auf* ta ^ tSaal deS Beth Haam Gediicbtnisfeier 
deutlichste über den Abjrründen der Verzweiflung 
vorbildlich und mit reinster Wirkuujr dar^ebracht. 

Vorfrl-?uTt^be''t- “ FriU Valk selu ’ n am *wr bebrätst 

vereinigt* a'ueh' alle *Vor 7 ü-e t ,t»? r po?i,?fi ,aU 8 ßl e . er Neuner. Besprechung d>r erstereo spürte or scharfsinnig und Vertreter wühlten nachher Leo Rosenthal zum Leiter 

heit und ruhire Kraft. Demut der Hin^dl .n d».' Die «paniolischen Juden. Das Zionistische Di- 5," Ü * <d *, de " ' i . e, ! rea Gründen des Antisemitismus nach, d« Gd'ids. Cbaver Koscnthal dankte für die Wahl und 

Werk und Verhaltenheit der kttnÄchen MtV •«*&***• ^ Hübmen veranstaltet am 28. No- JüLÄ? Jt de f 2$** “.Ä.SSÄÄ 8 .“ ^SL^JSr 

tel, in wahrhaft einmaliger 
zitierte au einigen Bei? * ’ 
n der Dichtung (J 

Zeugnis^für das politi^ehe^ Sprache. Der Vertrag wird von Lichtbildern be- non. Bei Aufieinanderaeuung mit der "inneren" Front in Brat i«iava günstig beeinflussen wird 

<la$ an der deutschen Judenheit verbrochen wor- sein * geißelte Dr. Langer ganz unverhohlen den inneren Cesky T^SIn. In der Zeit vom 22 . bis 26. Oktober 

d f n ist Die Kontinuität, Einheit und Mannigfaltig- w,m Aut0 nach Palästina.“ Der unter diesem «ahf» «• 7 U ° d dl ° *n*v tl *u Unduldsamkeit und fand in unserer Stadt eine Kcren-HajesNod-Aktion statt, 

keit deutschjüdisefior Dichtung, ihre Form und ihr 
GehaH wurde mit diesen und einer Reihe anderer 

Gestalten bewiesen. Im übrigen brachte der Vor- °> — -» 

d pf \ iwiI f^ e J Erk ! äru l n ^ und^ Erwiderung Htngsort: Lrama, großer Saal. gcwurzelte Haßgefühl, selbst vor einer vollkommenen len' Erfolg. " Die" VünsrigVn^Erg^ nicht zu- 

i hrAm sJrLn d^^chjüdische Dichtung seit Vortrag Franz Steiner. Der Volksverein Zion v?r- Juden heit nicht Halt machen würdet, so bedeuteten doch letzt der sorgfältigen "\ orbereftnngsarbeit des Orts- 

tiiisui nn rmno ,m \»i ..*-.-1 -z _ o»„li Ä # I »; Ä ....... ß X’ l/h ITL_ t ZÄ111 TP II’'h A ( i r>iT n tl L >>n I. iftr.ru VV-i I, i .... . 1_ _ » . . 



M. B. 


üsiav (Masaryk \ olks-fioehschulel veransialtet heuer 
einen Vortrags^kJua über „Die Religionen unserer 
Zeit.“ Die einzelnen religiösen Weltanschauungen sol¬ 
len konfrontiert werden, damit das Maß ihrer Bedeu¬ 
tung für dio moralische Gcgeuwart hervortrete. Bis- 


Dichtung der AppeÜ zürnetien J i«dische^ Ö 4 rhä( e Vortrae Rabb. Dr. Sieber. Der Masarykiv lidovycbovn# ? h h 2f*^“.!!.”1,’ lar,t , erSTlBsBeD PubUkuma rauschende Herren Huppen, BSnjtwT Straua" 'uWoVt'oZu'cknnnaiSe“ 
So eröffnet« sich schließlich die Verzweiflun? über ü * tav lMafarvk Volks-Iluchschulet veranstaltet heue, Lhrunfren zute " wurden - A. St. 

die Gegenwart in den sicheren Glauben an die Zu- 
kunft und an das Genie der jüdischen Nation. 


Chapeaux Frieda Schulter 

BRNO, Masarykova 25/27. Telefon 11 282 


gebildet. 

Krom«r(i 


Am 15. Oktober veranstaltete die zioni¬ 
stische Ortsgruppe gemeinsam mit der Wizo, Maka’oi 
und der KKL. Kommisson einen Vortragsabend, zu wel- 

lUhaa j, «r , f . -^ «•« ui W 4 -Mev U n ucnv,un»ii, «ouiumn. t»ir- i t’hcm als Referent Og, Dr. Fritz Ullmann aus Karlsbad 

i™,i Cöer ? ,,1 kunTt der jüdischen Jugend In Deutsch- k* r sprachen die Vertreter der katholischen, tschacho- inuuoh« i . ,, „ „ geladen war. Der Vortrag fand in dem bis auf den 

Donnerstag, den 8 . November, um 20 Uhr ir, slowakischen, griechisch-orthodoxen und evangelischen iTnvnh^i.aitPi i » U i n ^ ^olksbibliothek in Brunn letzten Platz besetzten, historischen Sitzungssaal des 

J ° S Üf,!f ^ ea Aschermann Dr. ü. Hoff- Religionen. Donnerstag, den 8 . November, präzisa um i A i „ „ * „ „ * er statt gef undenen Ge- jüdischen Gemeindehauses statt und wurde durch dcu 

2£?- w,, lkommcn. Arbeitsgemeinschaft sozial! 7 Uhr abends, hält Rabbiner Dr. Sicher einen 

Süscner Zionisten. Ober Judentum“. Der Vortrag findet in der 

Die 54. ord. Generalversammlung der Lese- und >c ^ en Technik am Karlsplatz, 1 . Stock, Börsaal 
Redehalle jüdischer Hochschftler fand bei Überaus zahl 



glieder an den Proben unbedingt erforderlich. 
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in Dichtung und Wort eingehend dariustellen und 
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Zionistischen zentralverb. 



natürlich nur . 


tomasan 


d*ß «* Gz Pr- LUmatin gelungen bL durch 
di*"*«!» Vortrag dum Zteabmu* ßia» Freund« gewuim«? 
in hrt«*s «ßi auch 4k hlcaigea ttoubikcheu Korpora- 
tu gfrtrtffrrter TlUfkfit an*ueif«ni. Wahrend 
i'.F r Pan»* Ü#Ö der RMaar ete* reich# Serie Rcböocr, 

• ;h«t nomir.»-öcr Photographien lue Erei kursiv 

r*n. Üe tu«? «trivetk Ergaozung Hl dm? fesselnden 
und mitunter auch krttbehen SeJutdtruya de* Auf- 
i in»rrkc* hüteten, Die tionirtbrhen Kreta« tmter*i r 
*uft danken *lg. Dr. L“Llm*nn norhmjü* für den her- 
viirtu^rti4<m Vertrag und freuen »ich iuf die Id Au*- 
*tehi i'i*tdllk ForUertuag «tewsJbea- L, L. 

M.ihr Ottratt: Schon m Verjähre hatte *ieh eine 
Anzahl jüngerer Minner unter dem Kamen „Juiurt 
OfneraUon d*r Judithen Partei** tu aHwöchenlllchrQ, 
rfgdmA0ken Z u »am menk driften aueainm^ßgetan. um die 
rirak Hsebe, parteipoü her he Arbeit ui lernen und #t>ä 
t. r kietci» tu können. Nach lincerer Sfimra«>n»aii*s hai 
»ich dki* Gruppe dach den Bemühungen de« Beim 
I>r- L*c« Zduiajnvsit* m der versande neu Woche mm 

* nten Stete wieder ruaammeoffefundeß und* cm gleich 
in medli« res tu pebti^en. Etemi Stadtret Ing- Frteeiter 
****«1*4*0, ein umfühtlteh** pohMaeltM K*jtem in die- 
uro ZirA>l tu haltet», an 4*» an »ob bettend Herr Dr. 
Zelminftviu die praktbehe Arbeit einleiten «ÜL In 
kAf h«t danket» «wert sr Weij* tute Hftf Ing FrtecVr 
■I Aufforderung Folge goktw?» und «in Außerat 
tite-ftiefallteh«« und Interef.Mßte* Itetera* üh-tr WVH- 
tvdtiik. FttUftinapolirih und tunen» L*nde*f>ollllk *«* 
Grund der alterlHtt «n Ereiicm#*« unter teweillcrto Bia 
we> auf 4k »ich für uw» Juden ergebenden Folsenni- 
;!»*?! ^frrgef,ragen, dem die Zafcör* t i'fiil nur 4n* V«r- 

Latrdnte für rklea Foilumhet. muh »ablnudb* 

,V rrjunfeu tu prakrijclier Arbeit zu danken hoben, 
K* wtid mm SiHir dieter .Jungen {teiwtnfcNnP* *« 10 . 
4.t» ttehtfrt* auch ftlr «ich in unterer iftdi^h«n Lande** 
fn j'ük in 4k Tai omni«*ti**u. Nicht musrwahfH M>11 
f h-«ub*m. 4*11 4k» tlki in durchau* iioniMiachem 
... £Mi»hrt wird, da alle Angehörigen dtexrtJf Gruime 
»irgae^'iere ZiofUpion aißd. Jeder. 4er inreriia*« an 
*r,rM 1 Äfitarlieii 1 in der Jiidlachea Partei der Tadho 
!*:i > :hr u Rep blLk hat, >1at bei d«u Fltxungnn 
C'-rUe geneben. 4iu irden Dlrhitög ahend^ ltn Cak 
..Europe*" fPatUMus, ^ Fb. 

Mihf. Oetrmu.' Zu ihren wefren!lich*n AuJcabe® Sililt 
I- . \,r IJge fUx 4 aA arbeitende pallfttjna, aulkDir^ikde 
üpJ pxOpagUftdlitufihe Vortrlge tu Tßrap>iAlien, um 
e«‘ Mtffiäkder tu w * rbeu, welche d*'r Unter-rrjTiußg 
dtr t>ahifiiinepaiirhftft Arbeiienchaji dienen. Im heu = 
eigen Jahre war für den eriten 4ie5§r VomAge Bnrr 


FÜR CHALUZ 


wirden gebraucht] Deckt n, 
Hettieug» Winter- ytid Rigon 
mUfitel, Arbeltischuhe ur.€ 
nosen, Koffer, Zuschr, an die 

Leitung der Khmtuzim 
ins Deutschland, 

r*h* | t Oiouhä 41 j 11 


irr* ^oidetmanm aut Prag nach M*hr>-0*tx*u 
atngciadcn worden« und dor Brauch dki-et \ ortrage* 
tffgtc, wk groÄ 4ai Intaxeiao tm Pubiikum tsu 4aa 
dm Bmtiümw* der Liga enlgowniobrmtart.m — 
In den Oubrtnmen de* Cak Uwon war «d Ä dt M* 
elno anwhnikhe Aniahl ma 2ohGr*m mrsammcH« di« 
drtn Vorlage mit ffrOÖiem Interesse folgt? und von 
Problemen derselbe d ttohilich bewesrt wir, ».Weltten- 
dmim und JndeawhkJtaar betstdw d« Redner icinrn 
Vortrag. Im Bahmrn dkaei Titel* iergliederle *r dli 
Uraachen und &ew*ggründi der heutif5n wiriachaft- 
ikhen und polititchen Tendenten und teigte, wia die 
Bedeutung de* Indkidüiniis immer gering wird, m# 
a« aohUeßlich ein Beatendteil des no&en Köikküvumf 
wird, 4ai den Juden In «ch nicht aafnimmt, loadern 
ihn ala artfremden Indkiiluiliiten auf fcd* mögliche 
Art am »sin^r bisherigen Steilung ^ejdringt. So 
kommt der Redner au dem Fdhluiae* da& uns niclita 
andere# ibrlgbkibt, als die Voraumteungefl für unser 
-igeaea Kollektiv au ichaffen, nneer eigene* geichlos- 
enas Gant«;*« In welthnm wir die gleiche wtrtacnaft- 
üch* und aotiak, event- auch nolititchc Etruktur an- 
ifthmen können, wie die anderen NationejL Die tief- 
durchdachten und durcheearbeiteteß Gedanken wurden 
vom Rftdner in vollendetem logischen Aufbau* dabei 
ln fesselnd*r und leicht faMicher W^lte gebracht und 
haben nicht nur momentan gro&en Beifall gefunden, 
sondern hoffentlich manchen der Zuhörer sum Nach¬ 
denken gebracht und damit da* Ziel de* Vorträge* 
erreicht.. Dr. Eb. 

Wlhrkch-Ofixau- Mutterveraammlung der 
jüdlicbcn £!ft4er*Hel»atfttl*» Prlsidenün 
des Kuratoriums für die jüdische Kinderheim* 
atltte, Frau Direkter Hahn, begrüßt* die naheiu voH* 
llhlig erschienenen Mütter und die Mitglieder de* 
Kuratorium* und Glate und sprach Insbesondere Horm 
Advokaten Dr. lluß den Dank des Kuratorium* für 
seine wertvolle Bilfe au*. Frau Berti ZeiUchek erörterte 
in einer längeren Rede die Faktoren der körperlichen 
und geistigen Entwicklung des Kinde* und sprach sich 
für die bewußte Zuaastmenirbeli der HeimaHtte mit den 
Müttern 4er iielmstattenkinder au*- Dt, Buß besprach 
Notwendigkeit nn4 Wege dtx BeruDumsehietUung der 
jüdischen Jugend, AnsälieSead fand eine r*ge Aue- 
fpraehe mit Mdttera Ober deren Wünscht und Sor¬ 
gen stau. Der Vorsrhlag des Vomtienden, derartige 
MiiUerabends m einer stindigen Einrichtung der Heim 
tüte jo machen, wurde von den MOrtern mit #arin«UT» 
Danke angenomnten, 

Marienhad. Am 27. Oktober d. J, sprach *1* Gast 
der tion. Ortsgruppe. Frau Fi tu Brada. Prag, über 
da* Thema; ..Demokratie u*3d Ju-ifumtm. 1 * Die Redao- 
rin verstand c. a T den Begriff der Demokratie aus dem 
Wesen der Jüdischen Lebensauffassung hmuleitwn* 
^eigte die Eiitwickhmg der Demokratie von der Zeit 
der Bibel Ober die EntkuaipatUin in die roodjme Zeit, 
bla Tbecwior Henti den Keuaufbau des jfldt.t«heTi Volke» 
tn demokratischer Weise iftanjruD*;rte und ihm mit «1er 
Idee der Jüdin:hea BetmstAtrc In PnHifioa wieder 
üoen aeiuraht] Mittelpunkt rab. Die Rednerin fand 
warme Worte für die Aufgabe der Jüdischen Frau im 
Rahmen ihr«* Volkes und &*igtß in Faiwllc!« mm 
t(.rhochipi?hen Volke, welch wirbtiger Pfliehtenkma der 
WUo in uöKreni Vnlkc vorbcbab j 'D Mdbt. Frau Brads 
hatte dk Deniigtuung. daß anschließend an das Re* 
fi-rat die Grflnditng einer Wiiogmppf dugeleitei wurde, 
die* nt der best* Beweis dafür, welche Wirkung «las 
Bdcrei insbefOßd^m }*> den iudi^ben Frauen Ma- 
fienlmd* gexeitigt bau In der Einkitung der Ver- 
jjislaltung, wakbe sm ZcicKen dos JiihfiAu.ms der 
>ijj.*T*gf£Lndung stattfspd^ betonte der Obmann. Herr 
Dr« Otto Stern, «laa innige VvhJüJtijie de* jüdipehen 
Volke* mm Ösl r^aste und begründete di***« Verhält¬ 
nis nicht nur ixj> t d^r Daukbsrkeit de* Jud^cfum* für 
dk gntechte Beb sudln ug der jürUfuheu MiuonUlt und 
mit der Bewunderung des jüdischen Volk** für die Per- 


. m de* Frifciuenten Tb. G. Ilaaan’k. *ondern auch mit 
Ser demokratischen Einst?llung des Judwstiflni, die to 
den realen Tatsachen rerankert, naiurgtmilü iu einer 
Innigen Verbundenh*it mit dem ö*L Staat* ftihren moS. 
der auf gleichen demokmiachen Grumlprintipien auf- 
gebaut iat. In dem Schlußworte nahm der Obmann Ge¬ 
legenheit, der sahtrekh ©rsciiifn^nen Judanschaft Ms- 
rtenbads den Besuch nnnens Abgeordneten Herrn pr. 
Angeln Goldstein ansuküadlgea, der am 13. November 
1334 b der MaHmbadef rion. Ortsgruppe Über das 
Thema: «Jfldiachc Politik ln de? Tsrbechoslownkischen 
Republik^ sprechen wird; tichcrlicb wird auch diese 
Veranstaltung einen vollen Erfolg der ilooimsehen 
Ortsgruppe Marienbads dami eiten. 

Marlenbad. Am £K Oktöb^r fand in der hiesigen 
Synagoge eine solenne Feier statt. Nach einem fest- 
psalm de* Öberkamor* Löwy hielt Herr Rabbiner Dok¬ 
tor Diamant die Featprodigi. Es erschienen an dar 
Seite des Obcrrata Fr Ana uahlrcidt* Vertreter der pop- 
Üschen Bealrkfbehörde, der ^tadtgemeinde« der Mit¬ 
telschulen, dar Gendarmerie und der Polixei. die die 
Synagoge bis auf* litxte PlÄticheJi füllten. S- 

Strünlce. ,4m ßS, Oktober viranstaltaie die hiesige 
Ortsgruppe mit dem hieftigea Makabi Haiair eine Bva- 
11k-Gedenkfeier verbunden mit der Feier des 28. Okto¬ 
ber, Die Festrede hielt Herr Rabbiner Dr. Spie, in der 
er dem zahl reich versammelten Publikum die Möglich¬ 
keit gab, die Persönlichkeit des unllng^t versterSenen 
hebrliicheD Dichter* Bialik könnenxuiem*n. Gg. 
Frant. Kei«» verglich in seinem Nachwort«? 
dem tachecMfichen Dichter VmhUcky und in diesem 
Zutammeuhange knüpfte er an die Bütitutung d«« 
Staatefeierttge* an« Gesdnge brachte Hm Oberkantor J. 
Fettmaun zu Gehör. Es wirkten noch mit Walter Koni- 
feld, Egon Weiner u. s-, die Gedichte teils hebräisch, 
taiis in deutscher Ueberseteung vortrug^n. l f ntr*r aUgc- 
meinem Beifall Wurde di* gelungene Feier mit dem 
Anstimmen der Staatshimpr und der llalikwah ge¬ 
schlossen, 

T eplltz Schön aut Infolge de» Verhaltens de* «.Club 
PoliüschcT Ztonitten” mußten mm bevorstehenden 
Nord wert böhmischen Kreistage in Brüx formelle DeJe- 
giertenwablen mageabhrieh *0 werden. D^r Versuch, dl* 
DelegienenmiLndate. wie bisher. Im Wcze einer güt¬ 
lichen Einigung tn beseticn. ^■hrltertc an den von 
den Übrigen Gruppen als un^rochi empfundenen For¬ 
derungen des Clubs. Dtetem waren, «duwar ihm narb 
dem derteuigfö KrtHteverhlltei* von den tu besetzen- 
den sahn Mandaten höchrtens eine» xwrtchcn würde, 
von vornherrtn un KomprnirisJöwegc iwn Mandate an- 
geboten «^orden; *r st eilte jedoch xnnftchet ilic For¬ 
derung nach vier, dann nach dtei Mandaten und führte 
die Verhandlungen so, daß die übrigen Gruppen kein* 
Möglichkeit dnr Einigung aahen. Nach Aussdhrcihung 
1«r Wahlen w'urde jedoch nur une rintigo als JEtnic 
keite-liste’“ bea^ichnete Knodidalenlirti' der übrigen 
Gruppen überreicht; de? „Club FölHIsche? Ziouißtnn“ 
nicht* kein* Liste *m. *0 daß dt* WahikommiHon di^ 
auf der jSbtijrkeUKLifte 4 * nominiercn Kandidaten ohne 
weiteren Wahlakt für gewühlt «rkkirte. 

Trencin. Die hiesige xurairtigeha Orif^m|ij*e bat d«-n 
Flan get^Üt. systemnÖsebc Vorrrag^yktoh über alle Ge¬ 
biete des Zifiniamtm und des jüdischen ökonomischen 
und ßdrtc 4 eben* organisch itu Uahmcu eine? Tionirtl- 
echea Volkahoo&fChuJe :usammetmtf.o. Bw Winter- 
(temeste? wird vier V r ortra^Ärelh«»n enthalten, u* 

1. Goshhfehte der jüdiw'heu Kunst- LL Gswhidi^ do? 
ZionismUÄ, Ul- Pallrtlua, Geographie uml wirteebaft- 
Üiher Aufl»au. IV. Jüdisch* Na rional Ökonomie, Die 
feierliche Eröffnung der Volkshochschule fand am 
2&, Oktober Im tiichtgefülten SlteungmaJe du? j^iterh&a 
KuJiueg«*mninde statt. Die einleitend an Worte iprsch 
der Obmeiptj der rlftnlati*cheq Oriegrnpp*. Herr Dr. 
Adolf SU ß. wclchar zuerst einen fvarm^ü Nachruf tut 
serem vtersiorbcnen GeainEiUigagcnoBaen Dr. Desi-ler 
Arnstein hielt* und di# Errichtung eines Halae* ln Frei 


VQKflNZElGE 

IN WENIGEN WOCHEN WR5CMEIJJVIM 
Fl BA- VERLAG. WIEN VI. DIE NEUE 

THEOOOR-HERZL-BICGRftPHlE 

VON ÄUEX BEIN 

650 SEITEN. 16 BILDER. ZAHLREICHE 
FAKSIMIL UND BEILAGEN. DURCH 

SEINE GRÜNDUCHKEIT UND DURCH 

DIE FÜLLE BISHER NOCH NIEMALS 
VERÖFFENTLICHTER DOKUMENTE 
EIN STANDARDWERK 
UM ALLEN KREISEN OIE ANSCHAFFUNG 
ZU ERMÖGLICHEN. ERÖFFNEN WIR EINE 
SUBSKRIPTION ZU VORZUG PREISEN 
LEINEN KE T2S'- HALBLEINEN KS108--, KAfiT.KJ EB'- 
NACH ERSCHEINEN WERDEN DIE PREISE ERHÖHT 

B■STILLSCH.IN 
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Loinert HaibteSnon Kd -. kmrt. Kt&Q.- 

[Nicht gcwUoachte« »trolchan) 

NAME: -----—--- — . .. 






Emi-,frr-nfenfc!n: ’lie, 

Freu 4r«f(A u/r- \c ert r^f ^L^btchM/}* m QtQßi 
Sai {rrra.vn Aiftpf «sf«; 4'ni;*ndt um etu^- 

t\ - \\ unc Sehuha* Cot j | 

Voraus .rl*n IMah — ZusthrtArt 

unter 5V ^«1 ih r#mwhUfi-T *t ff’ | 1 


Ttcfer^chütt-crt geben wir unwren Verwandten und Freunden die 

Knchricht vom Ableben tinserer teueren Gattin, füraorfeliehen. unv»er- 
'ften Mutter, Großmutter und .Schwester, Frrni 

Berta Koretz, 9 et Maier. 

Sir verschied Miiift n^ch schwerem Leiden am * 11 . Oktober 1034. 
Dk Behiatfung fand Freitag, den 2 . KovTmfjcr, auf dem Israel. Friedhof in 
Karlsbad statt. 



ADRESSE; 

UNTE RS CH »IFTi 


Irr»*! tu seinem Amteokwu *nküüdigte. öoimm über gab 
er das Wort Herrn Dr. Eugfitj T n c h t * n, der dtc AuL 
gaben und den Lchrtdan l#r tlonistischen v olk 5 hoch i 

ichul« erörterte. Xach diätem begann üorr Df- 0 * 1 säf 
R eumann »Kn# Vnrt.ragrTrthe über m# jüdt#rh# 
Knnrt. 

llu Ojtroh: .Am 17. Oktober l J. apnwh als Gae» 
der ..Iwriah“ ILn Dr. UUm;mn au- über 

da* Thema- .Fi^tüna. wi# ich et *»h/‘ Da* xahlr^ich 

«vKliicnen? Publikum lauschte angaregt dop föter- 
cstanten Ausfühnitifftn. *Le er mit jjebftiteti Fh«uo- 
^rspbirn noch anschauUcher Bit gflaialr^n wqfltö* 

Geidiöffsnachrichfen 

Gegen Kört und l^ofi* tiuier rieht et il*iit**disptAchi* 
-e? Stiid» ?■■: Mathematik, Deutsch, Kuglie« h, N«uh*briU 
isc-h, S>oru Ausiiiite in stotlichco Gvmnaalaki gou^n- 
deiL Antrügp un»cr Chiffre: Moderner Pädagoge. # 

Schützen Sie sich vor Krankheiten, weiche In- un- 
güaMig? W*«i uni -'ich brinffl. Durch rogclmlfifgo 
• i«*ageb mil AliUL-Fmuibrarmtweiu hftrion Sii Ihren 
KÖrpc-r ah und mavhcii ihn gegen di« EtchÄdllchcn Ein* 
v. irkupgen dt>r rauhen Jahre^rtdt wider-ftandsf^higer. 
BefntCöA Dtthii Am. « 

Wollen Sit billigst „Mb der Filmkiunera durch 
Palästina 41 r#ben? Daun befuchen Sie unseren Film- 
ahfiud am S. November im IVimorguten. Dteuh.i 41 
L'hrL l f m 14 H Ehr findet «ln« KindorvorrtelUiPC 
inte. Vorprogramm: Mick? Mau#! Verband Zion. Akad. 

Ein Junghrumjen für Jedermann: S a Id « e h i t f e ? 
Bitterwasser * E* soll Ihr« Gewohnheit w*rdpiL 
täglich ein GUa Saidsöhitxnr Bitterwasäc? m trlnkeal 
Dtesc Tflin«. «flbt# BittergneB* ist «in natürlich** H^ri- 
mittrt, da* rieh feit 300 Jxhran bewährt wA wegen 
hom-t milden und reizlosem Wirkung auch vou einem 
empfind!ich #0 Organiwnm gut vertragen wiriL # 


iBiiJT: inmcrMiiMi i usi r>u mmEiiiVF iHnsrrni im jhiwui i mtinniniimiiTOniiitiitfnmi^^ 

Kuranstalt F. Grünbaum 

Bad Gräfenfaerg, Cech. Schles. 

Sirrna rUteUe Korhkurxe mH f iätkti A«, 
H ohnttng, roßte Verpflegung inkL f r?- 
ter ri<hi zu . äßigen Preisen. 

Setome gf- tinde Regend. f u*fiügr im 
Freie, gwfc M'interfportgeltgenhW. 

tnhiddimgen werden laufend entgegen- 

genn nwen» T FI* P R w ^ ^ ?- 

1 ui imwKtfijiirvtH^ iinHsmfiffiHtti iniinniMMfiiniiß i iio m biihiH iiiimuEui 



P ^hnn,.„ Karl Koretz, Karkbad 8. 

g£oir rlai^r, 1 1 juitjt*Schöna??, 

Kuo* Maler, Karlsbad. Adolf KoretK. 0,98 ,,öd p“ s ° * ,t^au, • 

1 " ltl ' Klly und Georg Turnoviky, 

Kar Lsi>ud 3, 

Kinder und Schwiegersöhne. 


Alle Ereffrnis^e in lhr^m Familien 
kreis-*"» rrfaliron Ihre Freunde und Be 
k t nuten schnell und «icher durch ein 
EinschaUun^ in den 

„FAMA lENNACHRICHTEN** 

der ..S e tbit weh r“. 


Richard Hafer, Pra*?, 
Rudolf Hafer, KatfcbAd. 
Irm# Hefter, Aussig, 

Geschwister. 


S&mfliche Enkelkinder, Schwäger und Sch wäge rinnen. 
Von Kondofcnzl/csiijchen hrtten wir Abstand zu nehmen. 



NTIMES CAFf 

„PERL A“ 

Tel W9-91 

PßAHA I. Perlovä 7 / 1 . St- 


FRAUENARZT Dr. POUR 


||—I?, |— « 


P1L4B.V I! raudrttd T«L S»öl- 


Steppdecken 

ml» Wntb tmd Wollfüllung. Daunen 
docken tu *oUd*r Ausführung, 
H ^ -ch^-f^ ümarbeituBg von Docken. 
Montagen von Dekaritioiispütstnm. 

Elnziae bec entatnik »n ?m t, yV*;.“" 


gOHfrtSCHE UNION BANK 

(VEREINIGT MIT DEM ALLGEMEINEN BÖHMISCHEN BANK VEREIN) 

ZENTRALE i ft PRAG 


MÖBEL - TEPPICHE 

vin<i P it 

'iil|_gl ueiort 

j ^1 NOVGTMY 


FILIALEN: 

A*rh. As»fljr, Ro'iffiNu-b Böhalavh-INidwdji. EntUlavx flrxuDAt} L B.. BfSia, BrSi, rrei««] faa FV^VIffc. 
Othl-vt* 4. > UrwUtj HoLwartt!*. \g)*n Jl^Trtvloxt, Kirlehtit. JSAft||irhdf i. £ , l^itaerU^ MartutAd, 
Älb 'ÖMrui Miht *y nta-Tttiefem, j ^ ir d»?r? •* (•■ k^c'f^ht*v ■fsrHrafg. 

Baal, TtpUu-Strtiew, TflWüM, btitipi^ WftttBtfort, EJU'Oam'HtN: Prag W'mbmg* pta^.y#*» 

Zuc kei • Abi eii ung en : Prag. Bratislava, OlmUtz, Troppau. 



FRIß F.I.IU; 

i \ IIT 
n. A* 

Preislisten urati*. 


DAS FAMILIE\CAFE ASCHE RMARIIV 


TeUphnn diB-30 


Itti Kau>e de# ßvth 


biftet ihnen 


Dloubi 4L 


Telephrm 


Jüdische fatndiena*tzei§eH 
geUäcm in die „SMehweUc" 

300 Zcllunfen. die beMe VroiHallonsanlajre Klub¬ 

räume, rwei Banketteäle und Angenehmer Aufenthalt 
ln bester Gesellschaft 


Volks-Vorschusskassa In Praq L 

Klaligir. i«t fifhchl tfiU i tüi |irtthr n.-nu* ,iiv trt _ m f. u . , _ _ SP _ 


Krälodvorskä 14 . 

Tetepbui« 

Krsdil« all« Art. Iskomple ru R:«Btfc n«t FiWurit Relsegeplck-Veralclieru^. QesehäHssl. d. laL Klosienlotlerle j 

BESORütlVe FKEIHDEK VALUTEN UND DEVISEN. 




Nr, 4L 


H EJ.BSTWFH11 


u* 9. 


4 
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«P-ÄrrS? S*Ä 

& 

■ * jj^'V^Tcr. ® 

•* W**V/A,v,» 

;§v 


EtnjtßhQee vom 

JltfU:\ JlffnfvHik/ 
hat 

♦ 2 Hochfrequenz Schirmgitterröhren 

♦ eine Kraftpentode 

♦ geeichte Skala mit Stationsnamen 

♦ 2 abgestimmte Kreise 

► einen automatischen Sperrkreis 

► verlustlose Spulen 

K 

► einen elektrodynamischen 

Lautsprecher 

1 eine Tonblende 
den Betrieb direkt vom Netz 

3 We! enbereiche von 18 bis 2000 m 

Abstimmen mittels eines einzigen Knopfes 

ein Luxusgehäuse aus kaukasischem 
Nußholz 


omk fiit kmm kt Mm. 

Trmi imm 


erzielt 

♦ beinahe die Selektivität eines Superhet, 
ohne dessen Nachteile zu haben. Er 
schaltet gut den nahen Störsender aus, 

trennt einwandfrei die einzelnen Statio¬ 
nen. 

♦ Empfang von 60 bis 80 Stationen, auf 
Kurzwellen auch Ubersee-Sender. 

♦ Guten Fernempfang ohne Außenantenne. 

♦ Ein Genuß, TITAN SUPER SYMFONIK 
zu hören. 

♦ Es gibt beinahe keine Sendestation, die 
dieser Apparat nicht empfängt. 

♦ Die schönste Wiedergabe, die Sie je 
gehört haben. 


ist der 

♦ leistungsfähigste Dreiröhrenempfänger. 

♦ Keines der angebotenen Dreiröhrenge- 
rate, auch die teuereren nicht, haben 
eine so leistungsfähige Schaltung, einen 
solchen Lautsprecher, Schirmgitterröhren 
und 2 Kreise wie TITAN SUPER- 
SYMFONIK. 

♦ Geben Sie daher nicht für weniger 
leistungsfähige Geräte mehr Geld aus. 

♦ TITAN SUPER-SYMFONIK kostet 


auf Teilzahlungen 
monatlich Kö 


ie 


Cechoslovakische Radiowerke 

Fachmännische Verkaufsstellen: 


Praha II., Kllmentskä 13. 


Praha I., Närodni tfida 17 (Alexander). 

Bratri N °vak°v6^Prana il, Vodidkova ulice 7. 

Praha II., Klimentskä 13. Tel. 651-23, 627-70. 
Praha II., Hybernskä 10. Tel. 243-36. 

Horäk a Hlava, Praha II., Na PoNöf 21. Tel. 611-88 
„Novitas“ Ges. nvb. H.. Praha II, Väclavskä näm. 23. 

Praha IX., Hloubätfn Nr. 71. Tel. 388-95. 


Verlangen Sie Vorführung - Verlangen Sie Prospekt! 


Tjt TITAN RADIO, Praha II., Klimentskä 13. 


Senden Sie mir Prospekt über TITAN SUPER-SYMFONIK. 

Name i . _ 

Adresse 


Fachmännische Verkaufsstellen: 

Radio Böhm, Praha XII., Fochova 37. Tel. 522-34. 
Karlsbad: Marsoner-Wied. 

Größte Warenhäuser 

BROUK & BABKA, Praha VII., Belcrediho 58, 

Brünn, Mähr. Ostrau, Pilsen, Böhm. Budwels. 
TITAN RADIO, Brünn, Behounskä 22. 

TITAN RADIO, Mähr. Ostrau p-»-*--—q S se i. 
EUROPA RADIO, Bratislava. ' ochova 39. 



















































